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Vorrede,

Eine allgemeineUeberſichtderThatſachen, die

uns indenStand ſezendenWerth beiderErdhälf-
tènzuvergleichen,ſchienwohl daam rechtenOr-

té zu ſtehen,wo die Rede iſ vonſolchenLändern,
welchedieNâtur am reichlichſtenausgeſtattethat.

F< hoe diewichtigenGründefürdenVorrang
desälterCôntinentshierſozuſammengefaßtzuha-

ben, dasjedeKlaſſevon Leſernfähigſeynwird,

dieſein ſovielfacherNü>ſichtintereſſanteAufga-
bé ſelbaufzulöſen,

__Weun aberdieſerJahraangnichtdiegeſamte
ſüdlicheHälftevon Amerika umfaßt,wie ih dies

anfangsmöglichzu machenglaubte,ſoliegtdies

alleinan dem zitgroßenReichthumedepdarins

vorkommendenwichtigenMaterien,
E
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Auch wird ſelbder Leſer-hiebei--gewinnen,
da wir nächſtensdurchunſerenberühmtenLands-
mann, v., Humbold,unfehlbarſehrvieleucue

ThatſachenerfahrenundBerichtigungenmaucher
älterenerhaltenwerden,

“

AufdieDarſtellungvou dem ſpaniſchenGuja-

na und ganz Peru muß diesſichereinengroßen

Einflußhaben.

Was michdiefeineAnzeigevon dexvonE
boldſchenReiſeNeuesgelehrthat(ReiſederHrn.
von HumboldundBouplaudnach.deu-Wendefreis,
ſenin den Jahren1799.-:1804. ein Auszug-aus

ihrenMemoirenvon de laMetherie1805.);habe-
“ichgeſuchtbeidexBearbeitungvon Mexicozu be-

nugzen.AllesübrigeMerkwürdige-dervollſiäudi-
gen ReiſebeſchreibungdesHrn.v. Humbolds,die

jeßtunter derPreſſeiſt„ werde ich,ſoweit es ¿u

unſermPlanepaßt¿ als einSupplementim kom-

mendenJahrgangebeibringen. |

_NurerſtwährendderArbeitſaheichbeſtimmt;
ein,daß dieſerJahrgangnichtſoweitreichen



y

würde, alsich,mirſelbſtHofnungdazugemachthat-
te.DaherſindeinigeKupfergeſtochenworden,die

nun gleichfalisaufden folgendenJahrgaugBezug
habèn.::DâhíitgehörertdiéZeichnungenvonden
SchafkameelencGuanako uud Vicunna)#6wie
auchdieim ſüdlichenAmerikaüblichenBrücken.
SieſindindeßauchfürdieſenJahrganggar niht
Üüberflüßig, deun ihrergeſchiehtbereitsS. 9, 18

und S, ZEErwähnung.

Durch dieHierangezeigteBeſchränkungdieſes

Jahrgangs,wardabereineeigeneKartefürdenſel:
benüberflüßig.Ichdarfanuehmen,daßdiemeiſten
LeſerdesdiesmaligenTaſchenduchsauchdievor-

hergehendenJahrgängebeſizen,und indenſelben
enthältdieKartevonWelkindienim 2ten Jahr-
gange faſtalleLänder,welchehierdurchgegangen
ſind; Californienund die umherliegendenLänder
von Neu Mexicofindenſichaberbereitsgufder
Karte des Jahrgangsvon 1805,

:

__

Diesmalhabeih es verſuchtdieDarſtellung
derNaturprodukteund ihresWerths ſogleichan

Ort undStelleeinzuſchaltèn,Es ſchienmirohne
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Misſtand

|

den GanzenmehrAbwechfelungwü
geben.

Solltenfichübrigensinden vielartigenThats
ſachen,oder auchin dem Vortrageſelbſt,Mäe

gelfinden,ſodarfih wegen derBeſchränkung
derZeit,inwelchereineaufdieWeiſefeſtgeſetzte
Arbeitadgeliefertwerden muß, einigeNachſicht:
hoffen.

i

Braunſchweig,den2tenOct,1805,
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Einleitung. i

VerſucheinesVergleichsder Länderunter
derheißen-Zonein beidenWelten.

Wii ‘nähernuns dem heißenGürtel der neuenWelt.
Wenn dexvorhergehendeJahrgangin Allgemeinendie
Unterſchiededer alten und der neuen Welt überſehenließ,
ſo lohut es ſicherder Mühe, dieſeVergleichungetwas
ſpecielleraufdiewärmſténTheilebeiderHemiſphärenan-
zuwenden , zu unterſuchenin wie weit die in beidenvon

derNatur am meiſten begünſtigten‘Länderjeuen-allge-
meinen Angaben entſprechen.Für “denLeſèrwird eine

ſolcheVergleichungwahrſ{eintichniht unangenehm

ſeyn, und ſelbſtdie Geogeniefindetwdhl Gelegenheit"

einigebedeuténde Neſulcatedaraus abzuleiten.
y

Als derEuropäerzuerſtum das Cap Non geſegelt

war’,als er noch füdlicherhinab“in Afrikalandete,als

er

-

eidlihnach.U’eberwältigungdes Vorgebürges

der Stürme, jehtder guten Hofnung, zu:
A 2
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eráâ-das Siel ſeinerWünſche, Oſtindien,Erreichthatte,
da zeigtenihm jenebeidènTheileder Welt mehrere eben

ſo fremde, als bewundernswürdigePhänomene. Luft

und Erde ſchienendem Europäer zu glühen. Segte ex

nämlicham Senegalden Fuß an das Land, oder ent-

fernteer ſi<htiefervon den Küſten, ſowandelte ér auf

einemBoden „ der E»erſiedet„ und-diena>te Fußſohle
aufreißt.Selbdas ſüdlicheAſiéèn,wenn es gleichno<

nichtbis zum Aequatorhinabreicht„bietet, ſo.wie Lys

bien,ungeheureFlächenvon vielentauſendQuadratieilen
dar, die mit brennendem Sande bedet ſind.Die über

dieſeſtarkerhizteLändermafſehinfirömendeLufr bildet

alódennWinde,-dieAllesaustroŒnen,erſticken, tödten;
wie z.B.der Harmattan auf Guineauud Benin; dev

Chamſin in Aegyplenzder Uri am rothenMeere ;

der -SamieloderSamum in Perſienund auf Malabar.
So etwas ‘zeigtweder die Erde noh der Himmet

unter der heißenZone der neuen Welt. Hierhattedas
Meer dasLand bisauf einewurmähnlicheLandengehin-
weggèarbeitet

é

unddienoch übrigeLaudmaſſevon dem
eigeutlichenSüdamerikaonthältnirgendſehrgroßevöl:
ligausgetro>neteWüſteneien. Denn dieClanos oder
ſandigenEbenendes innren ſpaniſchenGujana, unweit

des Rio Apura , ſindnur klein gegen die Wüſten von

Arabienoder Afrika; auch enthaltenſienoh Caymane,

(CrocodilusAmerican.)die ſichereZeugen tempo»

rärerNäſſeſind,
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'- Díe ſchonvormals angezeigtenungeheurenMaſſén
der Gewäſſer*)erlaubenhier nirgendsden Grad dex

Hike und der Austro>ënuna. Hier iſtno<h alles zu

feucht,zu ſtarkund unaufhörlichmit Waſſer getränkt

Das Amazoneuland alleinmit dent angränzendenGujag

na enthältſo mächtigeund ſo zahlreicheStröme , als

diegeſammteLändermaſſevon-Afrika, welchevon bel?

den Wendekreiſenbegränzt.wird,

Gehenwir zu den Naturprodukten, zu den Köra

pern der dreiNeiche, ſo kann die unorganiſche,todte

 Natuk ; kaum irgendeines Eindructsfähig„ freilichkeis

né befondére.Unterſchiedein beiden Welten aufweiſen.
Die mannigfaltigenVarietätendes Grauits, des Schies

fer- oder Kalchgebirges„ dievielartigenMetallezeigewz

fich‘dêmMineralogen.in Weſtenwie in Oſtenziemli<

einanderähnlich;nur das ſonderbareMittelmetall,die

Patina, da ſiebis jehtden wärmerenTheilender

neuen Welt ausſchließlieheigenzu feyn ſcheint,könnte

vielleichteine Ausnahmemachen. Merkwürdigbleibt

es indeßhiebei, daß dieheißereSonne in beidenHemis

ſphärendie größtenMaſſenſowohlder edelſtenMetalle,

vornehmlichdes Goldesy als dex härteſtenglänzendſtez
Edelſteineerzeugt.

+) Man ſ.den vorhergehendenJahrgang S. 9%
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“Sie lebende Natur, die organiſirteSchöpfungin

veiden-Welten bietetindeß.äußerſtAMAA ZEUnterſchie-
de dar.

ZwarerzieltviedecidehredieEliaot‘überalleis

nen unbeſtimmbaren Neichthumvon Pflanzen.und“Thie?
ren, « Allein an Schönheitund an Größe gebührt.im

Ganzen genommen denuo< unſererHeimat, deröſttichen
Welt, beiweitemder Vorzug.

Z

Dasedelſte ‘Geſchlechtder Vegetabilien-finddiepals
men. IhrſchönerSchaft mit dér‘herrlich‘Veſiederten
Krone gede>t, ſteigtlothrechtzu demHimmelhinanz
bildetein majeſtätiſchesGanzez ragt wie ein ſtolzesKös

“nigsgeſchſechtúdverallePflanzenhinweg; trogt'ſchwes
ren Stürmen ohnezu: wanken noch zu biegen.«Ihre
Früchte, ihr Mark „ ihreBlätter, ihreRinde, nähren,
kleidendén Herrnder Erde und gebenihm.ſogarſin Ob-
dach. Majeſtät,Schattenund Nugsbarkeitbeſtinmiten!
daherſ{on'beiden Altenvie-PalreE zuin PA
ſedes Siegerê.

Von dieſemPfſlanzengeſchlechtezähledie ‘Botanik

jestüber40 Arten,aberdie heißeZone der alten Welt ers

hieltdavondreimalſo viel,als.dieder neuen.‘Von Aſien

liegtindeßnur ein geringerTheil unter der. heißènZ09s

ne, alleindie größteFlächevon Südamerika wird gänzs

lichvon derſelben-bvegränzt.
y

Und wie viel größeriſt der Reichthum, die Vers

ſ<wendüngvou Schöuheitfürdas Auge,flr den Ges
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KhmaŒ und für den “Geruch in einzeltien- Theilen des

Heißen Aſiens„wenn man dieſelbengegen das ſüdliche

Amerika hält.

-

Meilenweit ‘duftet-CeilonsZimmt dem

Seefahrerentgegen, und Dampier fandA Wohls
gerücheim Meere der Molucken.

2

Alle edle Gewürzegehörender ‘alten-Welt,

/

nur ‘eis

nige‘Artendesbeißenden.Pfeffersfandman in Amerika
vor; denn außerdem Zimmt iſ die-arotnatiſcheNelke

und diebalſamiſcheMuskat undArekanuß das Erbtheil

Oſtindiens,Dagegen darfman weder die ſ{<hwächliche

WinterſcheZimmtrinde: (Cortex Vinteran:)no<
ſelbjtdie ſanfteVanilleauiführen. Ä

Mehr. als vierzigder pracht:- und oeſchmacfvollſten
Früchteund über.20. Arten dex wohlriechendſtenhetes-

lichſtenVlumen bietetin Bataviader Frucht# und:BVlus
mennmavke dem Wolliſitingedar, Der- mächtigeDuft

dieſesnatürlichenRäuchwerksin die:Bettewu-hingego}ſen,

vernichtetallesWidrige dermenſchlichenAusdünſtung,
und der dort ſo -bösartigenSumpfatmoſphäre.

Noch tieferſenktſich¿u Gunſten unſererHalbkugel

die Schale, wenn die thieriſcheSchöpfungbeiderHemi-
ſphärenabgewogen

-

wird. Selbſtbei denriechenden
Thieren zeigtſichdie Kraft des Organiómus in Oſten

mächtiger,
Der Krokodill des Nils oder des Setegalsif

dem Kayman von Amerika weit überlegen; und die

ſpiralförmigzuſammengewundeneRieſenſchlangedes

4
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Stinerei vbn Guinea oder ‘von Ceilón y von mêhr ale

S0 Fuß Länge, verſchlingtſelbſtden-vergeblichin ihs

Leim Nachetibrüllenden-Panther,da hingegendie um die

HälfteFleineréundſ<ivächeteVoiguacuodetWaſſers
Mutter © von Guiana fichmit“ geringerenwehrlos

fenThierenbégnügenmuß.

Nur in ſolchenAmphibien, die ganzBO dem

Waſſer,der Feuchtigkeit,ihreBildungverdanken,übers

kriftdie neue Welt unſereHemiſphäre.Da wachſenune

geheureFröſcheaus den Sümpfen von Guiana hervorz
die Ufér Weſtindiens-wimweln von unertneßlichenHees
ren der größtenKrabben.

Wenn dagegendieVögel der neuen Welt , den uns

igen weder ‘an Größe,no< an Schönheitdes Gef

ders nachſtehen,#0 verdanken ſiedies der Natur ihres
Elements. Der Landvogelgehörtder Atmoſphäremehr
au , als dem Boden.

*

Ec wandert vón einem Theiledex
Erde , hon einerLuſftregionin die audere, und ob ex

“ gleichnicht*daurendim Fluge begriffeniſt,ſo wohnt
er denno< auf Gegenſtänden;die bis zu den Wolken ras

gen. Dort athmet er eine feinereLuft, entgeht"den

weren ſcle<terenDünſtender Erde, und genießtmits

Hin ein beſſeresKlima , ein Klima, das in Oſtindien

“M, f.das ‘Kupfer.
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“nicht ſehr-vondem in Weſtindienverſchiedenſeynkann,
ein ſich¿iemlih-überallgleichförmigesKlima.

i Sobald der organiſcheKörper hauptſächlichvon

dem Boden ſelbſtabhängtund ganz an dieErde gefeſſelte

iſt,ſoäußertſichbei ihm die völligeGewalt des Klis

mas, Daherzeigtſichdie mindere Kraft der Natur in

der neuen Welt in den bedeutendſtenErzeugniſſendes

Thierreichs, an den vierfüßigenThierenauffallenderals

an den Vögelnund an den J1ſekten.
Die größtenund die müthvöollſtenQuadrupedenſind

Kinder derheißenZone der öſtlichenWelt. Schon vors

mals bemerkten wir , daß das Flußpferd,die Elephans
ten’,“die Nhinoceroten„ die Kameele,“die großen Gaz

zellen,der Giraffe, der Engallo, das ganze muthiz

ge Pferdegeſchlechtihresgleichen

'

nirgendin Amerika

fanden.Y- :

dz

Scheint es doch, als habe die Natur der.neue

Welt vergeblichihregeſammten“Kräfte bei dem Tapir;

dem Pekari„ dem Clacma und der Vicunur aufgeboten,

um unſernElephanten, Kameelen und wilden Ebern etz

was ‘Aehnlichesnachzubilden,

“

Es entſtandenaber nur

ohnmächtige, zwergartige, ſtumpfſinnigeGeſchöpfe,ges

gen jeneſtare,geſcheute-und-höchſi-nußbareThierarten
der alten Welt.

M. ſ.dasTaſchenbuchdes vorigenJahrs, S, 13,
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Auch der Löwe und der KönigstiegerBénjalen2, find

weit kraftvollere, fur<htbarere Wörger , als der Cus

guar, der: Jaguar, «det Belot oder E veißende
i

DE
in Amerik,

=

©

“Ein weitgrelievesBidſeinerſtumpferenKräftezeigt

unsdasheißeAmerikaindrei höchſtſonderbargeſtaltez
tenThiergeſchtechten._Es ſinddie-Armadille.oderPans
zetthiere,dieAmeiſenbärenurd dieFaulthiee.

Dieſe‘faſtzahnloſenQuadrupeden(ſieſînd.wenigs
ſensalle ohne Schneidezähne)ſiudenfichbeinahegänzs
1ih auf den heißeſienTheil von Amerika beſchränktund
ſiezeigeneben ſo vielParesals Unbehülflichesund
Schwaches, :

q

Die Armadille„.-nur alleinbis jegtinAmerikaents

de>t, (es bringtmehr als 6 verſchiedeneAvten davon

hervor)ein ſchwachesThiergeſchleht, deŒte:die Natur

mit einem ſchi(dkrötartigenPanzer, der,in. Ringe ges

theilt,ihuen erlaubt, ſichwie unſereIgel, zuſammens

zukugeln,-um ſi< Hieturchund durch ſchnellesEins

graben in die Erde gegen ihrevielartigenSs au

ſchügen,. E

;

Die Ameiſeubären, ganz und gar aiii erhals

tenſialleindadurch, daß ſiemit ihren-lángenklebriz

geitZungenAweiſeneinſchlürfen, und nur ihreſtar-
fen Klauen vertheidigenlieE gegenEe
Thiere,
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Noch düirftiger erſcheintindeßdäsGeſchlecjtdetFau:
lèn (Bradypus). Nichtgenug”,daß ‘dieNatur das Ge-

biß bei dieſenThierenauf einzelnefiumpfe?Eck-UndiVak?
Fenzähnebeſchränkteund ſeineVertheidtiänungnut auf ein

PaarKrallen„ſe nahmihm faſtalle Mittelzut Flucht.

Dér'Gang des.Fauleniſt ſo langſam, ſeine.Bewegung

ſo{<werfällig, daß er xine Stundenöthighat, um ſi<

über“ſechsFuß weit-fortzuſchleppen.Hat er ‘nachui-

glaublicherAuſtrengungeinenBaum evklettert,fobleibter

mehrereTage hindurchaufdem von ihm ſomühſeligerobers

ten Plaße, und äſetdort aileBlätterinjeder Richtung
"gb, ſo;weitfileihm yurohne VeränderungdesOrts
erreichbarfiſind.LOE,Pflanzenſaftiſifürihndieeinzige
Feuchtigkeit, iwelcheer zu ſinimmt, deunev ſäufe

niemals,Wennendlichum ihnheralleFrüchteſehlen,
ſo.ſiürzter einzigundalleindurch dieSchwerevom

Baumeherab, und lebtnur fort,wenn der Zufallkein
reißendesThieroder FeineMenſchenherbeiführt,Selb

dieLieve, diejedesandereGeſchöpfoftbiszuirWahns
ſinnauferſichſet, „iſtbei ihm ſotraurig,daß:er ſo:

gar beidev Begattungmehrmaleinſc<lummert1 Aus
ſeinemplattenfinſiternGeſichtwirftdas todteAuge nur

figrreBlicke, Der ganze.Körper, geEleidetin einſirups

PigesHaár von dér Farbe dès verddrteténGraſes',rührt

“aufSchenkeln,die nichtgehörigeingelenftzù ſehn“ſ{<eie

nen, und ſeinsStimme, (@r läßtfenur zur Nachtzeit

einzelnhören, beſtehtindem eintönigenGeſchreiNi, Ai
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“Die Natux ſelbſt‘hatihnzwar gegen BuffousMeis

nung nichtzum Elendebeſtimmt; denn ſienahmihn ja

Felbit,ſo Weit 2s nur ſeinſonderbarerBau zuließ,dages

gen inSchus5 ſieüberzogihnmiterſtaunlichdikem gefühls

loſenLeder,bewáfneteihnmit ſtarkenKlauen,ſtumpfteſes

ne Nerven, ſeineGefühleab,  überhobihn gänzlich.des

Durſtes,ver Nothwendigkeitdes Srinkens,und ließihn

‘durchdasWiederkäuenlängerſeineeinfacheSpeiſe“ges

nießen.

-

Aber ſtetsbleibendieſeFaulender neuen Welt

die ‘traurigſteunterſteStaffelaller bekanntenSäugs

thiere;
;

j

Doch “nichtainug-Sogar die dem Menſchenſs

naheverwandt “ſcheinendenAen tragen in Amerika das

Gepräge einer FraftloſerenNatur. Denn wer dürftees

wagen die dem Menſchenſo naheſteheudenA�en von

AfrikaoderIndoſtan mit den A�en von Gujana, Braz

ſilienoder des ganzen Amazonenlandeszu meſſen? Dis
Sapajousund SagoinchendieſerLänder, was ſindfîs

fürkleine,winzige,furchtſameThierchèn,wenn man

ihnendie menſchènähnlichdaſtehendenUrangen, dieges

ſcheutenfrechenPaviane,Mandrillenoder Magots ents

gegenſeßt!

Auch ſcheintdieNatur das Mangelhaftebeiden meis

ſtenA�en der neuen Welt gefühltzu haben, Sie bes

gabteſie,als wären ihrePfoten oder Hände alleinges

nomrten nichthinreichend<< feſtzuhaitenund Nahrung
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3 ovgreiſen, Wit einem Wifelſchwanze(Cauda prs-
hensilis)der jenengleichſamzu Hülfekommt.

Endlichkommen" wir zu dem Menſchenſelbſt;zu

der Vergleichungder Ureinwohnerin der heißenZone

beiderWelren.

Da mußte esdenn dem erſienBeobachterfofortein-

merkwürdigesPhänomen ſeyn, daß Amerika nirgends:

in ſeinenheißeſtenTheilènSpuktenwahrer Negeraufzu-
toeiſenhatte, Ganz Afrikawar dochmit mehr oder-mins-

der wollhaarigtenSchwarzenvon allenNüanzenderFars
be bevölFert, und wan fandſteſogarim öſilichſtenAſien

auf Neu - Guinea uuter dem Nahmen der Papous wie-

der. Aſten ſelbſtreichtaber einmal nirgend bis zu dem

Aequator hinab,und ſodannbildetgeradederjenigeTheit

dieſesWelttheiles, welcherder heißeſtenSonne ausges

ſeltiſt,nur eine FleineLändermaſſe,-einſpiesDreieck,
das von beiden Seitèn vom Meere umſchloſſenund das

hex abgekühttwird.

Durfte man derErfahrunggemäß die tiefſienTinten

der menſchlichenHautfarbeda ſuchen,wo dieHitedauerz

haft am ſtärkſteniſt,ſomußte es befremdenwederin

Gujana nochüberhauptauf Terra firmaund dom ſoge»?

naunten Amazonenlande einen Schwarzen zu findên,
vielmehralledieſezLänder mit langhaarigtenMenſchen
von’ rothbräuner, baid dunkler baldHhellererTinte be-

wohnt zu ſehen,und die,abermalsein merkwürdiges
Phänomen„ im Ganzen-genommen üntereinandermehr
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Aehnlichkeithaben, als die Nationender alten Heini:
ſphäre.

IndeßwiesvielbèiweiſetdieFarbe
d

derrannHöch-
ſtensgrößereoder mindere Wärnie des"Klimas," Der!

Werth des Menſchenſelbſtwird aber hierdurchauf keine
Weiſe gemeſſen,Dieſen beſtimmtnur alleindasjenige,
was die Geiſies- und Leibeókräftedaurend bewirkten,

Es kann daherauch Hiernichteiñmat die Nede da,
von ſeyu„ „einzelne:ſtarkeNationenin beiden Hemiſphäe-*

ren zumVergleicheaufzuſuchen,0b esgleichnichtſchwer

fallenwürde, aufdiegröcereMannskvraftund aufdie ders?

ſelbenangemeſſeneſtärkereBärtigkeitvielerVölkerund der:

größerenPopulationderalten Welt aufmerkſamzu mas

chen, HierilèdieFrage,welcheWerke liefertenihreOrigiz

nal -:Nationenals bleibendeZeugniſſeihrerTalente und iß-
rer Ausdguer bei der Anwendungderſelben,wie war

der Stand. ihrerKultur; wie die Art ihresSchubes;
die Art ihreBedürfniſſe,ihrenEhrgeizzu befriedigenz

wie dieGürce ihrerbürgerlichenSnug wie der

Grad ihrer:Kultur:überhaupt? -

Es leuchtetvon“ ſelbſin die Augen, daß manzu

einem ſolchenVergleichediejenigenNationen beiderHes

miſphären--wählenmuß, welcheals Nation am meiſten

und am ausÏgezeichnetſtengewirkthaben.
Da wir Europäereine faſttotale Veränderungbei

jenenOriginalbewohneru, beſouders:in Amerika hervor:

gebrachehaben,ſo:muß man vorzüglich?nach.dem“Zu-.:
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ſèande-urtheiten,in welchem wir die:Völker.zur Zeitihz

rer Entde>ungantrafen„ und man muß zu ſo{chenMos-

uumentenihrerTalente ſeineZufluchtnehmen, welche

wir etwa:noch wirklichvorfinden,oder von denen.uns

‘gültigeSchriftſtellerder frühernZeiten, det:Zeitih-

rer Entde>ung,- ſichereNachrichtem-mitgetheilthaben,

Ruinender Gebäude aller Act „ſo wie-die-Uebevs

bleibſelehemaliger-Vertheidigungöwerte, ſind deshalb

von deſtogrößererWichtigéeit„weil ‘ſiezugleich"Zeugs

niſſevon vielenandernmenſchlichenFertigFeitenund
Erfindungen.und..von- der Vervollkommnung dieſerErs

findungen-an, die Hand geben, Sie zoigenzB. -den

Stand der Mechauik undder techniſchenKünſte der -

Völker.
i

In.éiugtanderntinaguvdates denn auf die

eigentlichenErfindungenin den Wiſſenſchaften‘an, auf

die theoretiſchenKenntniſſe,3: BV. auf die Auébiltdung

derSprache, der Schreib- und ME
der Aſiros

nomieu. d.

__ In Nüſicht derKlinſismögen beiniéVergleichs
die Mouumente- der Architekturfür ſichſpöechen. ;

Die hier gezeichnetenGebäude Y ſinddie ſchönſten

Nuinen, welche uns noch von den Palläſtenund Fes

ſiungender Ynkas in Peruübrigſind.

i» M. 4 dieerſteKupfertafel,1

aiità
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Sie finden ſi<in der ProvinzQuits, unweit des

Fle>kensAtun - canjar. DieſeZeichnungenſindvon dener

becuihmtenSpanier Ulloagegeben,und wie Condamine

ſagt, in viel zu ſchönem Lichtedargeſtellt.Dennoch

zeigenſienur Gebäude,welcheentweder oben nur ein

hölzernesDach trugen , oder gar nicht:bede>t waren

und die allerWitterung ausgeſegtblieben,  Nirgend

ſiehtman eine Spur von Fenſtern; zwar ſinddieThú-
ren hoch, aber verhältnißmäßigſchmalund“ nux ſo
breit, daß dieYukas, welchenur alleinin dem Innern

ihrerZimmer den Boden ſollenbetretenhaben, aufden

SchulterneinigerMäuner -hineingéttagènwerden fonnè!
rôn. DieſeGebäude hattenalſoentweder dutchauskeis

nenSchub gegen die Sonne und dieWitterung, oder

ſe waren völligdem Lichteunzugänglih, wenn nicht

etwa in den hölzernenDächern hiezubeſondereOefnun-

gen vorgerichterwaren, die denn freilichau< den Nes

gen zuließen.Die VertheilungderZimmerift dabeiſehr

unbequem.“ Das Gemäuerſelbſt beſtehtnur aus Backs

ſieinen„ die an dèr Sonne getro>netwaren; und wenn

gleicheinzelnesGeſteinvon ſo anſehuticherGröße dabei

vorkommt,daß deſſenFortbewegungdurch ſounmechas

niſcheHände Bewunderungerregt,ſo ſinddießdennoch

bei weitem keineMaſſen,welche ſi<mit den giganti

ſchenSteinblö>kenvergleichenlaſſen„z diewirin dem hes.

rühmten und unerklärbarenStonehengevon Salisbury

kennen, Nur alleindiegenaue Zuſaniménfügungdes
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Gemäuters beweiſet-außerordentlichéArbeitſamkeit.Aber
wie dürftigerſcheinenvolleudsdieſeRuinen , wenn man

ſtemit den-prächtigenUeberbleibeln des alten Thebens,
der Tempel beiLuxor oder Palmyra’zuſammenhält, dis:

uns PockoE zeigt; oder mit jeneneben ſo majeſtätiſchen:
als unevrflärten-Nuinen von Perſepolis,wovon uüns-
de Bruyn zuerſteine:richtigeZeichnunglieferte,‘Dieſe:
Monumente der alten Baukunſtübertreffenja noch jet

faltAlles, was wir in unſernſo vielbobenciviliſirten

Seitenaufzuweiſenhaben.

Auch in Anſehung der Grabmähterſelbt beiden.

Tatavrn‘Sibiriens, ein.Gegenſtandvon feiertichemAufs:

wande = dürfenſichdieam höchſtenkultivirtenVölkers

ſchaftenderneuen Welt nichtmit denen der alten vergleis

chen, Wer darfnämlichdieGuacos der Peruaner,un-
bedeutendeovale Erdhúügél,die inwendig;mit einen:

Kreuzgangverſehenſiud, mit den rieſeumäßigenPyras-

miden Egyptens zuſammenſtellen„- die nicht bioßvon ges

hauenen Sreinen aufgeführt,fondernſogar ganz mic

Marmorbelegt waren!

Die einzigenWerke der Amerikaner, die mit Reche

unſereAchtung verdienen,ſinddie vormaligenHeerſiraſsi

ſender Ynkas. Manuſieht nochdeuttichzwei langeChauſs
ſeenvon Quito bis Cuſeo auf einer Strecke von mehres

LenhundertMeilen ſelbſ|über“ die Nicken neuntauſend

Fuß hoherGebirgeforttaufenund zu ihrerSeiteſte:
z

Sits



bare Werke, dié- îndeß nur’ eigentlichen Fleiß und keine

tiefere Keantaiſſeder Mechanikoder derKunſterfordern.’
Nber auch dieſewichtigenErzeugniſſeperuaniſcherAr?

beitſamkeitwird man dochauf keine‘Weiſe-mit den Heer-

ſiraßender ‘Nölner“zu ‘vergleichenWagen , die in jeder

RichtungdurchihrgroßésReich und “ſelbſtin das Auss-

land_füßrten,Denn wie ſehrſtehenſteihnen ſowohl an

Zahl (man zählte"derſelbenüber 60) als an Struktur,

an Feſtigkeituid ſelbſtin Anſehung der großen Zwecke

des Verkehrsund des Kriegesnach! Auchhattenjadie
Peruaner kéinenDróßvon Pferden, von Wägen und

von’ großenLaſtchiereniDie Heerſiraßenwaren daher

ledigli<fürFußgängerund höchſtensfür das ſchwächlis

che Schaaſkanieel‘(Lácma); Und wozu hättendieſe

Völker auchwohl bédeutendexHeerſiraßenund Reiſewege

bedurfe, dá man bei ihnennichtdie geringſteSpur von

einem beträchtlichenHändelnach weit ‘auseinandergetege-
nèn Gegeridén%örfand?.

*

Wenn in einem großenNeiche'
wie Perú, de ZäLate zufolge,nur eine einzigegroße

Stadt, Cuſco, vorhandenwar, ‘wenn bei dem mexikg-

niſchenKäiſerthumedie wichtigſienbenachbartenProvin-

zen ¿.B. Tlaſcälä,“Cholulau. a: eben ſo viel iſolirte,
dem HauptſtaáteſeindlicheStaaten bildeten,#0 war dort

ſchoneben daherFein beträchtlicherHandelzu érwarten.-

Endlichbedenkeman , daß die Bewohner der beidenäl:

teſtenund regelmäßigſtenReichePeru und Mexikoauh:
FeineIdee von Münze, vom eigentlichenGede hatten:

1
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urid „daß mithin dasvorzüglich�tè Erteichteruiigstittétdes

Handels:dort ganz unbekannt war.

¿Manblicke in: dieſenRükſichtènauf diefiiteſteitVöts
V:des’Orients.“ Haben uns nichtdix treflichenArbeiten

unſersHeeren überzeugt,daß die Caravanen„bereits

iu den faſtüber die GeſehichtehindäusliegendènJahrhuus
dertendie SchäßeOſtindiensins tiefſteAfcika-zum Ums

tauſchgegen Menſchen, Gold, Datteln und anderePros
duftédieſesWelttheilsperiobiſch-führten, ja, daß man
dieſenbedeutenden Handel durch:ſeineVerflechtungmit

der Religion“ſelb:noch wichtigerzu machen verſtand.

Auch reichetdieMünze,dienoch heut zu Tage das Haupts

geld in Oftindienausmacht, die Rupie, bis in das

höchſteAlterthum ‘hinauf.
Sind'übrigensjeneHeerſtraßender Ynkas,(ſieſolls

ten vielmehrKönigsſiraßenheißen, da ſiefaſtgänzlich

zum bequemern Fortkommen des Monarchen dieutend -

keine Beweiſe eines‘großenVèrkehrs, ſo bleiben ſiedens

noch Zeugniſſeder höherenKultur dex Peruaner gegen
dieúbrigen-Völkerder neuen Welt.

Die wärmeren Theiledes nördlichenAmerikaents
haltenaber noch einigeſonderbareUeberbleibſel,deren

ſ{<onzuvor im AllgemeinenErwähnung geſcheheniſt,Y

V3
/

Y Taſchenbuchder Neiſenfür1804, S. 166 und f.
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7:2 Sie Zeichnung:derſelben,die in Deutſchland?wenig:
bekannt iſt,verdiente.hiereinen Plab; -theils*weil .ſie-

wiklich’merkwüedig„ſind,ſowohlwegen“ihreshohen
Aitersund: wégen unſrergänzlichenWnbekänntſchaftmitt
det Eutſtehungsepoquederſelben , theilsweil auch ſieeiz:

nennêuen Veweis geben , ‘daßdie:berühmteſtenWerke
'

der Urameriïaner ſi nicht mit denen der alten Welt.

meſſendürfen.Denn- die dem Kupfer beigefügteErfklás

rung des berühmtenSwith - Barton zeigt, daß-alledieſe:

Werke, wovon ſich gleichfallsähnlichein Floridaund.

Louiſianafindenſollen/nur aus Erhöhungen;Wacken

vder Vertiéſungen, Einſeukungen, beſtehen,AE nux

aus Etdégeformtwaren, :

Gehen wix in unſererVergleichungjestzu den dbde
rètiſchènKenntniſſen zu den übrigen- Wiſſenſchaften,
{0iſtdieKluftzwiſchenunſereraltenExdeund der neuen

Hoch weit größer.

Wie ſtandes,mit der Schreib:und Nechenkunſt,mit

der TheilungdeL Zeît, mit dex Aſironomie, mit der da-

‘durchzu verbeſſecuden:Nautik und mit dec Handelsmes»
thode.der beidenEnſtivirteſtenVölker von Amerika , der

Mexikanerund Peruaner, was war ihreSittenlehreges

gèndieder Aegypeer,der Araber „ der Indierund dex

Chineſen? :

__DieunshiervorgeſteêtenGränzenerlaubenkaum
dieſewichtigenFragennux im_Aligeiteinenzu beante

worten,
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“Hiuveithehd iſtes bexännt,daß dieeigentlicheSehrels
bekunſtin ganz Amerika zur ZeitſeinerEutdeŒung,dork

gänzlichunbekannt war. Nur dutchZeichenſchrift,dur

eine Art von Hieroglyphen„ bezeihüñetendiéMexikaner
‘ihreThâtenund erhieltenaufdieſeWeiſe dasAndenken

derſelben.Das zweiteam höchſtenkultivirtéVolk der

neuen, Welt, die Peruaner, bewerkſtelligte"diesdur<
die Quipos , lederneRiemen mit Knoten. “Bekanntlich
bedientenſi dieälteſtenVölker unſerèrHalbkugelin ihs

rem roheſtenZuſtandeähnlicherArchive fürihreThas
ten, z, B. die Egypter,Phönicieru: a. Selbſtdis

Chineſerhattenvor den Zeiten‘desFohi, alſo‘ineinen
Alterthume, ‘das zu Adam hinaufſteigenſoll,ähnlichs

Quiiposodex Knoten. Alleinſeitwie langerZeitmachs
ren in unſererErdhälftealledièſedürftigenHlilfsmittet
‘der BuchſtabenſchriftPlaz? Schon zu“Hiobs, alſo

nah Goguet , zu des ErzvatersJacobsZeiten, war-dis

Buchſtabenſchriftin Aſten(inArabieñ)vorhanden,Um

mehrereJahrtauſendewaren alſo ‘dieVewohner der als

ten Welt vor den Amerikanern indieſemwichtigenSchrits
teder menſchlichenAusbildungvoraus.

|

Eben fowenig läßtſichdieNechenkunſtunddie Aſtros

nomie jenêr'Völker der neuen Welt nit derdes.Orients
- vergleichen.Ohne aufdiefabelhaftenZeitendes Theuts

 CMercurs) zurü>gehenzu dürfen,den die Egypter zut

Urheberder.Arithmetikund der Geometrie machen, #0

iftdennochſ vielgewiß, ‘daßdex UrſprungdieſerWiſ:
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ſenſchaftenin-der.altenWelt ſichin das dem Hiſtoriker

völligunerreichbareAlterrhum verliert, Noch mehr z

dieälteſtenHandelsleute,diePhönicier,brauchtenſchon,

wie die Hebräer, die erſtenBuchſtabendes Alphabets

als Zeichender Zahten„ und faſtalleunſere (öſtlichen)
Nationeñ bedienenſichderDecadic,des bequemſtendurch

dieZahl der Finger*vonder Natur uns ſelb angewieſenen

Epſieméayynti Aeyenden.-Ueberhaupt- ſobaldeine Maſſe

iſchenanfängt

-

ſichzu.einerNation auszubilden,

AEceoeiee von Privateïgenthum, von ges

¿elicheOrdnung .in jederNü>ſi<t-

feſige:

fegtwerdeny dann können Zahl, Maas und Gewicht

nithtmehr unbeſtimmt bleiben;dann folgenhierausfaſt

unwillkührlichdie Operationen des"menſchlichenGeiſtes,
das Zählen, das Rechnenund Meſſen, und ‘dieArith-
metik und Geometrie gehendaraus gleichſamvon ſelbſh

hervor.
Zivar hattendie Peruaner eine Staatsverfaſſung,

worinn das Eigenthumbeſtimmtwar. Alleinauch bei

dieſer‘Beſtimmungwar allesetwa auf eine ſolcheArt

angegebenwie beiden:Krihks in Nordamerika , deren

der vorhergehendeJahrgangdieſesTaſchenbuchs*) Er-

wähnungthat, Zn Peru theilteman nämlichdas gez

Ÿ „Taſchenb.‘derNeiſen1804. S. 176,
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ſamte urbargemachte-und in Gemeinſchaftbearbeitete

Land in drei„ jedochnichtgleiche,Theile, Das erſte

Drittheildes Ertragsgehörteder Sonne,dem oberſten

Gott, der Religion,alſoden Prieſtern; das zweite den

Monarchen, dem Yuca 3 und nur das dritte,freilich
* das größte,reihtedem Volke ſeinenUnterhalt.- Indeß

ward den IndividuennichteinzelnihreQuantitätdavon

angewieſenoder zugetheilt; fieſahenes als einegemeins

ſchaftlicheUnterhaltéquellean, und wurden daher„, wie

zu einem einzigengroßenHaushaltgehörend„ faſtgänzs

lichpatriarchaliſch-regiert.Esſiand alſodies Volk,

bei welchem man ſich

-

ſtetsdas Maximum der Kuls

tur in der weſtlichenWelt gedenkt„ “zu der Zeit-ihs
rer EntdeŒung, alſd-noch zu Ende des x3ten Jahrs

hundertsda, wo wir Abraham und überhauptdieErzs

väterfinden„ denen dochvieleKennerder älteſtenGes

ſchichtenur einengeringernund ſpäternGrad derKuls

tur zugeſtehen,als den
SE Chineſenoder den-

alten Indiern.

Die Theilungder ZeitahdieganzeA cqis der

beidenerwähntenamerikaniſchenVötker läßtſicheben
dahernoch weit weniger mit der Gternkundeder Ine
dier, der Araber und der älteſtenChineſen“vergleichen»-

Le Gentil fand dieBrahminen.im VeſigemehrererMe-

thoden die Sonnen- und Mondfinſterniſſerichtigzu bes

rechnen;die Périodevon 19 Jahren, die die Noumonde

auf einund denſeibenTag zurück{ührt,ſvwie dasSchalte
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Jahe voi 3654 Tagen waren den älte�ten Chineſenbe-

kannt; ind was die Araber uns von der Aſtronomie der

áſten Chaldäerúberlieferthaben, zeigt, daß ſe derwahs

ren Zeitrechnung{ehrnahe kamen, da ſiedas*Sonnens

fahrauf 365 Tage“ 5°Stunden 49/38‘ ſezten.Bailly
"

ſuchtſogardarzuthun, daß dieSchiefeder Ekliptië®,die

Proceſſionder Aequinoxen,kurzſolcheAngaben , welche

zu den ſchwierigſtender Sternkunde gehören, den Urs

völkernder alten Welt nichtunbekannt geweſenſind.

Die Menſchen der neuenWelt , diekaum bis aufze:
hen zu zählenvermochten, wie unendlichwaren ſiehins

gegen zurü>. Wußten ſiedoch nichteinmal diePlanes

ten zu unterſcheiden, hieltenſiedoch Columbus für ‘eis

nen Zauberer, als er eine Mondfinſternißrichtigvors

Yerſagte,und ſietheiſtendas Jahr, wie faſtalleWilde,

nach Erndten. Und wenn gleichdie Peruaner, diewe-

gen ihresKultus (da ſichihreYnkas fürSöhne derSon-

ne ausgaben)das Geſtirndes Tages genauer beobachtes
ten „ die Tag- und Nachtgleichenkannten, und die Ves

nus, als den ſiétenBegleiterder Sonne voxzügtkich<häßs
ten, ſo rechnetenſiedennochgleichfallsna< Monden,
hieltendie Finſterniſſefür furchtbareErſcheinungenund

ſuchtendurehTrommeln, durchGeſchreiund durchHun-

degeheul, welches ſiedieſenThieren dur< Prügel ab:

zwangen , ‘den Mond zum Mitleid zu bewegen , damit

er ihnenſeinLichtwiederfrüherſchenkenmöchte,
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Schon"hieraus läßt �{< ſchließen,wie es mit det
Erdkunde und mitderNautik dieſerAmerikaner beſchafs
Fen ſeynkonnte, und dennochwaren Peru und einige
Theiledes mexifaniſchenNeichsam Meere getegen, “Wis

“altiſtdagegendie Schiffunſtim Orient! Was füraus
ſehnlicheSchiffebaueten die Alten, und ſeitwie langeñ
Zeiten:ſtritten‘ihreFlottenum die Herrſchaft‘aufdein
Meere! Gama fand bereitsbei ‘ſeinererſtenAnkunft
auf Moſambiquedort die Bouſſole“im ‘Gebrauch„ja
man weiß, daßdieChineſendiefenWegweiſerauf deu

Meere lange vor uns Europäerngehabthaben;
Geſeßgebung,Policei„ Sittenlehveund «alleübrige

Wiſſenſchaften, wodurch:die menſchlicheGeſellſchaftin
|

Ordnung und Rechttichkeiterhaltenwird , verlierenſich
auf unſererErdhälfteweit in -dasgraueſteAlterthum,
Es hießedie Leſerſpotten,wenn man hier:-dieaBeweiſe

*

davon“ aus Moſeé , ‘aus Salomo undähnlichenâlten
Schriftſtellernführenwolltez alleines verdientdoh wot .

bemerkt zu werden „ daß.die älteſtenSchriftender Bras
|

minen ſicheiner treflichen-Moral rühmen, die ſelbſt-die
Liebeder Feindegebot, und daß nachmals Confugéfos
woht ein Syſtem einervorzüglichenSittenlehre, alseis.
nex guten Geſesgebungvortrug.

Wo war etwas Aehnlichesſelb in den un3 um gaht
tauſendenähernZeireudesCortez oder der Püizavs
‘ven inAmerika zu finden?SelbſtGarcilaſo, der ats

einperuaniſcherMeſtigealleshervorgeſuchéhat,ſeinen
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Landsleuten Talente “anzudihten, "ifi nicht vermögend

dieſengänzlichenMangelan richtigenKenntniſſenauf

irgendeine möglicheArt vou ihnen abzulehnen. Denn

man könnte leichtzeigen, wie weif diePoeſie"derAmes

rifaner gegen jeneérhabeneGeſángederHebräeroderan-
dereratten Völkerdes Orientszurückblieb,

:

‘Allesfiandmithindort in früher“jugendlicherNohe
Heit; Alles„- wodurcheine großeMenſchenmaſſein Sis

«cherheitund Ordnung, in Wohlſianduud Beÿaglichkeit
dauernd erhaltenwird. Alles,wodur<“ ſi"derGeiſt
des Menſchengroß und erhabenzeigt,ſeyes"in Erfin-

dungen , in Künſten, in den ſ{önen oder ernſtenWiſ-

ſenſchaften,alleslag noh ‘inder Wiege,

Bei dieſerdürfcigenAusbildung ſelb derjenigen

Kenntniſſe,die denStaär innerlichud äußerlichſichern,
begreift:manes, wie der muthige, geſcheute,geld:und

ruhmſüchtige,hartherzigeKriegerder

“

alten Welt ſo

ſchnellſolcheVölkerunterjochte,ſobaldman ſichihnbes

ſondersmit allenKünftienund Waffen ‘derKriegswiſſens
ſchaftausgerüſtet,und noch überdiesvom Fanatismus

geleitét, denkt,
Vei den Eroberungen von Mexiko und Peru dur<

die Spanier wird aber der Unterſchiedieitliandoden

das Klima hiebeiverurſacte.
- Der Pekuánerſand ohneZweifelim Ganzen auf
einer höhern Stufe der Kultür, als der Mexikaner,
Dies bewieſenſeine"beſſereingerichteteNegierungsform,

Ï
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die mehr auf den ruhigen, ‘ordentlichen Fortgang der Sos

cietäe- gegründet war; ſeinGottesdienſt,derhicht; wie

bei den Mepikanert, durchdie dabei nothwendigen:Mens

Fhenopferentdeihtwurde; der im Ganzenregelmäßis
gere A>kerbau; das von ihnen zu:einem Haus- und Laſts

thiergezähmteSchafkameel; die höherkultivirtenKennts-

niſſeund Künſtez."V.-die"durchdie Quipos geführten

Dahrbücherund Rechnungen; das faſtbis ‘zurFeſtigs

Feitdes EiſensR zu BRLonsPGE
Kupfer. (

i

Dennoch wurde dieſehöherausgebildeteNation weit

leichtervon den Spaniern AdA als.die roheren

Mexikaner.-

Eine kurze Anzeigevon dieſenGwtdiidignEpos

chenfür dieGeſchichteder neuen Welt wiLd hierzwies

fachesIntereſſehaben. Sie lehrtvielesvon ‘dem ehes

maligenZuſtandejenerbeidenReiche,"und zeigtzugleiclp
Wie ſchnell, mit wie wenigen Mittelnund mit wie ge-

ringem Verluſtdie mächtigenStaaten-des-Motezuurg
und der Vnkas zertrümmert wurden ; endlich?beglaubis

get fiezugleichunſereri iti inEE <t des Klis

mas. ? Fi

Franz Pizarro,ein höchſtunfutrioiveerSoldat,

Vaſtard-eines ſpaniſchenHauptmanns , gieng als-Ans

führermehrererfühnenAbentheurer:nachSüdamerikas

verheerteund plündertedie ihm-beiſeinerLandung dore

vorkommenden LandſchaftenPepoyam,Tumbesund ans,
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dere und brang endlich vis zu dem’ dantals rêgfèrenden

Monarchen von Veru , dem Ynka Atahualiba, vor.

In dem Felde bei Caxamalca empfängt ihn der Ynka,
Umgeben mir allem Neichthume und ‘aller Pracht eines

Monarchen: des goldreichen Peru „ aber auh mit einer

Armee von mehr ats 3200 bewafnetenIndianeru,

‘Pizarro hatte nur 160 Mann, hiecuiiter 60 Reuter

und ein Paar unbedeutende FeldſtüÆ>e.DieſeNeuter
“

gerbarger bis aufWenige Hinter‘einerMauer, um

durch das plöglicheHervorbrehender Pferde,welchs
den Indianernvölligunbekannte furchtbareThiereThieL
uen, deftogrößeresSchreckeneinzujagen.-

Einer altenProphezeihungin Peru zufolge,ſollten

‘dort dereinſt.bärtige, lang bekleideteFremde als ächte

Kinder der Sonne erſchéinen..EinigeSchriftſtellerbes

Hauptendaher , der Yuka habe dieSpanier ‘mit einer

xoligiöſenEhrfurchtangeſehenund ſeinenUnterthanen

géboten„dieſeFremdiingewie GeſandtenGottesaufzue

nehmer. Nah Andern ſpotteteer aber’vielmehrüber

dièſéHandvollbärtigerFremdlinge,im Fallſtefeindliche

S{bſichtengêgenihn!hegenſollten.Indeß gieng er ihs

uen friedlich,jedochzugleichmit einerwirklichenArmee

‘entgegen.
Auf clem gén Teagſeſſel,- der von meÿreren

Bornehniendes Neichsgetragenward, erſchiender Ynka

MittenunréLdieſengutmüthigenMenſchen,als ſichder

Mönch de la ValleViridi, ‘dexFeldgeiſllicheder Spa-
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ule, uedſtdem :DotinetſchèrPhilippillo"zu?ihm2hianè
drängte,um ihm dik Urſacheder Ankunſtdêr Shaniet
Fund zu thun, “Erſagteihm dann : der Pabſt habeſeis
nem Kaiſerallezuentde>endeLänder der neuen Welt:

Heſchenktmitder Bedingung, diedarinu lebendenEins

wohnerzur. catholiſchenReligionzu bekehren. Nun fing
der Mönch.an die Lehrenvon dèr Erſchaffungdes:Men-

ſchen,die Menſchwerdung, die Leiden, das Stérbetz:

Und dieAuferſtehungChriſtinebſtden übrigenHauptſäzæ
"

Zènder chriſtlichenReligion“zu erzählen, und forderte

den Ynka auf, nichenur dem KaiſerCarl V. zinstari

zu werdeu, ſondern ſófourtdie falſe Religionſeine

Vorfahrenzu verlaſſenund das Cheiſtenthumgutwillig

anzunehmen, wenn ee ſh niht ausſezenwollte dazu
mit Gewalt gezwungen zu werden.

Bei allemErſtaunenliberdie Frechheit!des Mönchs:

behiectdéèrVnfa dennoch Beſinnungékvraftgenug ihm:

rußig zu antworten. Er als FreierKönig habe durchs

ausfeineVerbindlichkeiteinem Monarchen, von dem ev

niegehört,zinsbarzu werden. Noch wenigerwerde ex

die NeligionſeinerVäter“veLlaſſen, da dieſeſichaufeis

nen ewigenunſterblichenGott, auf die Sonne und niche;

auf einenerzeugtenund geſtorbenenGott,wie bei den

Chriſten,gründe;auch ſeiihm ja von allen:ſoebenvors

getragenen Geheimniſſenniemats etwas beFannt gewous

den. Und’ woher , fragteer, iſtes dirdann kuud wor-

den, daß deinſrerélicherGott die Welt ausNichtser!

V
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{hafen ? Valle Viridi zog die Bibel hervor, überreicha
te ſiedem Yuka: „Dies Buch ,‘” ſagteêr , „das Wort!

Gottes,‘bezeugetalles,was ichvorgefragenhabe.“ Atas

 hualibanahm-dasBuch, blättertedarinn, hieltes aw

ſeinOhr und warf es ſodann zur Erde mit den Wor

ten : Meine Quipos ſagenmir von alledeurnichts. Wú-

therid-viefjeztderMönch den Spaniern zu : „„Nacheihe
Chriſten, tödtetdiéſeUngläubigen, die das

*

Wort Gotz

tes mit Füßentreten.“ 2

¿+ Sofortga6Franz Pizarro dasZeichenzum Treſs/

fen: Der Donner’ des Geſchützes:und die hinterder

Mauer plóslichheroorbrechendeCavalieriebrachte‘die

hierüberins höchſieSchreckenrigaNuezgenLEEaus aller Faſſung.- -

Pizarro, an der Spike ſeinesFußvolës,rü>te nuw

tinterſietêntFeurèn auf die ſchüchternenIndianer an,

und da er leicht“einſah,wie beilangerUnéttſchiedenheit
des TreffensjederVerluſtaufſeinerSeite, ſeier noh

ſo geringe, ſehrbedeuténd werden mußte„ſo drang ers

bei ſeinergroßenLeibeéſtärke,wüthend gegen den Vnkæ

‘ſelbſthin,“hieb ‘dieTräger des Seſſelsmehrmal nieder
@eun fieerſegten*ſicheinanderſchnell)ergriffendlichden:

Vnikabeider Kleidung, riß ihn-von deur ſ{hwankendew

Throne herab’und machte:den unglülichènManda
mit eigenenHänden zum Gefangenen.

Hiemitwar das Treffenund zugleichdas Schiſal

des wichtigſtenStaats.dex neuenWelt anf.einmal ent
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ſchieden.Die nach allenSeiten fliehenden,zum Theil
wehrtoſen, Indianer, wurden vonden durch den fana:

tiſchenGeiſilichenangefeuertenSpaniern ecmordet; es

Xamen über 60000 harmloſeMenſchenunt; 5000 Weis

ber ergavenſich‘und unſchäßbareNeichthlimerwurden
dieBeutedergierigenWüthriche.Nur alleindas goldne

Geſchirrdes Ynkâsbetrug60000 Piſioten. Eine Maſſe

goldner Gefäße,die eingroßesZimmer fülleten, bot

der Ynka für ſeineFreiheit.Pizarronahm dieſeMile

lionenund erwúrgte batd daraufverrärheriſhden un:

LlüeflichenMonarchen , um ſichnachmalsmit deſiogröſs

ſererSicherheitallerübLigenSchägedes Neichsbemäch-
tigenzu können.

y
:

Ein hundert“und zweiund ſechzigSpanier, wovon

nur òdveimit Muſketenund 20 nit Armóbrüſien,die Kus

geln ſchoſſen,bewaffnetwaren, neb| ein Paar Felds

ſtücen, hattenalſo durch dieſeseinzigeverrätheriſche

Geſecht, worinn ſiekeineneinzigender Zhrigen verloh-*

ren, ganz Peru erobert;denn felbſtdie noch übrigen

anſehnlichenHeereder Peruaner , obgleichvon zwei.der

beſtenFeldherrngeführt, konnten es nachhernichrhin-

dern, daß Pizarrodas gamze Reichunterjochte.

So leichtward dem Cortez die-Eroberung voh

Mexicowarlichnicht.”Cortez war an ſichſelbſtſehr
Weit über Pizarroerhaben; nichtetwa blos durch ſeis

nen alten Adel und“ gute Erziehungzev war es weit

wehr durchſeineKlugheit, durchvielfache.Talente und
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Vennitniſſe,durch ſeinenhohenSinn ünd ſeineGeroandt-

heit, Dieſe Eigenſchaften,mit dein größten Muthe

vereinigt, bildetenaus ihm ovinender éxfienFeldherren.

Er unternahm dieExpeditiongegen Mexico mit 14
Schiffen, welche617 Spanierenthielten,Hievon was
ren freilihnur 17 berittenund 13 pur mit Feuerges

Wehrbewafnet, die übrigenmit Armbrüſten,Sthwerd-
tern und Speeren3; alleines waren gut diſciplinitte

Truppen , und“die Artillerie,16 Feldſtüke,war für'
die danaligeZeit {on beträchtlich.

y

Indeß war hiernichtbloß dieAusrüſtunggegen

Mexicovielbedeutender,das Benehmender beidenAnfüh-

rev ſtandinnochgrößerenrContraſt.Pizarro handelte

wie ein wider Räuber; Cortez nahm hingegen alle
Cázikendurchgute Behandlung für ſichein; er beſchenk-

te ſie,und wenn er ſih genöthigtſahefiezu bekriegen,

ſo erlaubteer zum Erſtaunender Amerikaner,ihrenGe:
fangenenruhigdieHeünfehr.

"

WelchegroßeSchwierigkeitenſtelltenſichindes dem.

ſeltnenManue-in deùWeg! und hättenicht ein an ſi<
geringerNebenuiſtand dieſeSchwierigkeitenerleichtert,
wer weiß 06 Mexico ſchondámals wäre erobertwors

den.
i

‘Aber Mexicowar auch ein ganz anderseingerichtes:

rer, weit furchtbarererStaat, als Peru. Es war, wie

_ Robeveſonmlihſam‘entwielthar, ein militgipiſcher
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Staât faſtivièdieeuropäiſchen,aufdasSagegründet.“

EineComité des hohenAdelswie:denMonars
chen, und wean man gleichbei ein'und derſelbenFamiz
lieblieb, ſo ward doch nur derjenigedaraus gewählt,
der ſichals ein vorzüglicherKriegerausgezeichnethatte,
Unter dem Adel gab esvieleAbſtufungen, und die ges

ringerenKlaſſenwaren wahre Vaſallen, Alle aber ers

Wieſendem gewähltenMonarchen die tieſſteEhrfurcht,
-

und boten ſogleichihreMannſchaftzum Kriegeauf, ſos
baldes der Kaiſerbefahl.

Das Volk ſelbſtſtand.in der,tiefſtenAbhängigkeitihs

rer Gutsherren, Die unterſteKlaſſe deſſelben, die

Mayeques,waren glebaeadscripti,mußten den Aec
bauen und wurden als Selaveu von ihrenHerrenungeſtraft
getödtet, Andere hattenden Hausdienſt,wobei ſiedenn

gleichfallshartbehandelt.wurden und ihreHerren wie

tinevon Natur überſieerhabeneMenſchenraceanſahen,

Durch vieleKriegehatteſichMexico zu einemmächs

tigenStaate erhoben, und beſonders war Motezuma,
der zuy Zeitdes CortezregierendeMonarch, wegen ſeis

nesDeſpotiómusgefürchtet,
Das Eluge,ſanfteVetragendes ſpaniſchenFeldherrn

è9g daherverſchiedenemißvergnügteGroße nebſtihren

Provinzenauf ſeineSeite, wobeier folgendenZufall
ſehrglüElichzu benugenwußte.

H

C
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Cortez wat tU„aller Schonung ungeathtet > bei ſei
nerLandung auf Tabaſco von den Einwohnernfeindlich
behandeitworden. Er ſiegtein einem entſcheidenden

Treffen, worinner indeßzwei Spanierverlohrund 70

ivurden verwundet.Der Cazife, -dernun Friedenſuch-
te,brachteaußer andern Geſchenkendem Feldherrn20

jungeMädgen. YH Sie ſollten, (wie dies bei den Ame-
rikanernSiteè war, den Spauiern das Maizbrodbak:
Fen. Hierunterwar eine Sklavinn von eben ſofaltéler

- SchönheitalZAnmuthund Fähigkeit.Sie ſtammteals
« Tocheéreinesdem mexicaniſchenNeicheunterworfenen
Caziëen,aus vornehmen Geſchle<hte;war ſehrjung
aus dem väterlichenHauſe geraubtund nah mehreren

Schiefſalenin die Hände des Cazikenvon Tabaſcover-

kauftroorden.

Bei dieſenAbwechſelungenihresAufenthaltshatte
fiemehrereSprachen und DialekteverſchiedenerVö(ker-

ſchaſtenerlernt,ohne dennochdie ihrigezu vergeſſen,
und ihreſchnelleFaſſungskraftmachte ihogleichfallsdas

Spaniſchebald“geläufig.
:

Cortez war”gleichanfangsvon der Schönheitder
“Indianerinneingenommen „ aber jene ihm #0 núübliche
Talente erhößetenſeineLeidenſchaft,Er ließſe inunſerer

*) Das Kupfer, as izda lei
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Religion auntéêrrichten, gab ihr in der Taufe ‘den Nahs
Wen Donna Mäárinaund zeugete mit ihr einen Sohn,

Martin Cortéz,der nachmals NitterdesSt. Jacobsors-
den wurde,

i

Auch legte ex mit Recht einen großen Werth auf

dieſeFrau. , Sie war ihm ſtetsinnigſtergeben; ſtehalf
¿hm aus den bedenêétichſtenLagen,jaohne ſiewärewahr-

ſcheinlihſeinganzesUnternehmengeſcheitert.Durch

fieward er nichr:nur den amerikaniſchenNationenver-
ſtändlich; ihreVeredtſamkeitführteden Spaniern meh:
rere Bundsgenoſſenzu, und ſlößteihnen Zutrauen zu
den Spauierneinz; ihreSchlauheitentde>te gefährliche

Conſpirationen,und nur durch ihreUeverredungskraft

gab ſichnachmalsMotezuma fSARSin die

e: des

Cortez,

Kaum hatte Cortezin Tabaſeogeſiegt,als ſichiin
unweit größeveEE ¿zu überwinden dar-

ſtellten.

Motezuma forderteihn durch ſeineGeſandtenauf

ſofortſeinReich zu verlaſſen; denn auch die Mexicaner

reugenſichmit einerProphezeihung, daß ihreMonar-

chie durch bärtige, durchaus ungewöhnlicheMenſchen,
würde zertrümwektwerden.

-

Aufangs ſ<hi>teer, um

ihn hiezuwilifährigzu machen, ſebranfehnlicheGez

ſchenke;alleinda Cortez mit ſeinenLeuten durch dieſe
Geſchenkeauf dies reicheLaud nur begierigeraecmnacht,

durchausdaraufbeſtand,dem Kaiſerin Mexicoſelbſt-
T2 2
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gufzuwarten, und„wie er vargab, ihm dort wichtige

Anträgevou ſeinem„Königezu überbringen, ſogewann

alleseinfeindlichesAnſehen.

.

Die Mexicaner,welche
den SpaniernvorhinLebensmittelzugeführthatten, z0-,

gen ſichzurü>-und ſeztenſiedem Hunger ‘aus. Auf

einerunfruchtbarenFlächeeines durchausunbekannten
Landes, nue pon feindlichenVölkerſchaftenumgeben,

was ‘Wunder, wenn die Spanier eine ſo-traurigeges

fahrvólleLage nichtlange ohnè Murren extrugen? Auch

zeigteſichbald eineVerſchwörung; nur durchdie kluge

Strenge, womit Cortezdie Anführerbeſtrafte,erſtickte:

er ſieim Aufkeimen. Der ſeltneMann giengaber weis

ter. Um jegtdenSeinigenjedenGedanken zur Rücks

Fehrnach Cubazu benehmen, wußte er ſieſogar zum

Verbrennender Flotte zu bewegen. Das Neich zu ers

obern oder umzukommen,eines von beidenwar jestnue

ihrLooë.

Glücflichgenug hatteſeinerſterSieg, ſeinfeſtes

VenehmengegendieForderungvon Motezuma, das den

Abgeſandten.gezeigtefurchtbareTruppen - Manövre eini--

gemächtigeFeindedieſes.Kaiſersgewe>t, Sie hofften

ſichdurchdieſe,wie vom Himmel geſandteaußerordents

lichmächtigenMenſchender Tyranneides Motezumg zu

entziehen.Die Cazikender Zampolaner und To-

tonaquer ſuchtendie Freundſchaftder Spanier, und

die Veredtſamkeitder Donna Marina terugnichtwenig

dazu beiauchandereProvinzen,durchwelcheCortezſeie
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men-Zug nach Mexico nahm, zu ſeinen!Bundesgenoſſei
zu machen,

“ “Nur'’die-Tlaſkalanet,wenn gleichebenfatlsFeinde
des Mötezuma, vérweigerten, mit den Waffen în der

Hand, den Spaniern den Durchzugdurchihr Land.
Tlaſcalaatk’ eine unabhängigeRepublik. Sie ward
vont éiner Comité gewählterKriegerregiert,und dieſer

Stat, ober gleichAckerbautrieb, lebte‘dennochzuit

Theilnoch von der Jagd. Hiedurh waren dieſeRépus

blikaner7 ſo wie vieleder nôrdlicherenAmerikaner , ab-

gehärteterüſtigeMenſchenund ſtetsin den Waffen geübt.

Auf ihreUnabhängigkeitſtolz, wollten ſteſch-auch mit

den Freiidlingenmeſſen, deren Tapferkeitman ihnen

0 ſehrgerühmthatte,und diè ſiewegen“ihresZuges

nach;MexicofúrFreundedes Motezuma hietten.

Schonin dem erſtenTreffenfühlteCortez,daß er

ſtreitbareMännér vor ſih hatte, Er ſiegtezwar; àâllein

ſeinSiègkoſteteihm zwei Pferde,fürihneinSe
licherVerlujï.

i

y

Ein zweitésivetetétundfürdieSpanier“glü>:
licheresTreffen, folgtedem erſten,dennochwärd weder

«einEuropäergetödtet„nochgefangen. TE

Zesthieltnian dieSpanier,der Auêſageder Prie?
i

ſierzufolge,für Söhne der Sonne, diedurchdas Licht

ihres Vaters belebt am Tageunüberwindlich
wären.

Sofortübetfielman ſiezu Nachts.AlleinCortez war
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zu wachſam, um uichtauch ms E zu Perelteln.

Dies brachdenMuth der Tlaſkalaner, erfüllteſie
mit EhrfurchtfürCortezund machte ſiezu ſeinenBuns

desgenoſſen.

Bald hätteindeß der-Bigotismusdes Cortezalles
Gute.vernichtet; nur-der vorſichtigereFeldgeiſtlicheHalf
aus der Noth, So wie zum größtenAergernißdex
Amerikaner CortezinZempaola dieTempelgeſtürmtund
die Gögen zertrümmert hatte,ſo war er bereitsim Bes

grifähnlicheUnbeſonnenheitenin Tlaſcalaauszuüben,
als derPaterOlineda,wer wird dieſenſpaniſchenMönch
ſúürdiedamaligen‘Zeitennichtbewundern , ihn durch
dieVorſtellungder daraus entſtehendenGefahrenzurü>s
hielt;eswurde indeß dennoch die gänzlicheAbſchaffung.

:

der Menſchenopferglü>lihbewirkt.

Dex Aufenthaltin Tlaſêalagab zu derBeobachtung-

einer den Spaniern ſeltnenNaturbegebenheitGélegen-
Heit, und der richtigeBlik des Cortezwußte a dies

zu ſeinemVortheilezu benutzen.

Der in der Nähe gelegeneVulkan Popflatepa;(o
‘neunen ihnnoch jegtunſreKarten) ward von den Tlaſkaz
lanern ſietsmit einem heiligenSchauder betrachtet.
Manhielt ihn wegen ſeinesDampfes und ſeinerFlam-

men für den Ort der Quaal boshafterSeelen; Nienjand

wagte es daherſichſeinemGipſelzu nähern,

a
A
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“Ein kühnér Spanier, Ordaz, unternahies, dies
- ſenSchlukdgeiaueëkennenzu lernen,

“Ordaz wähltezei Spanier zu BegleiternUndmeh-
rere Indianerzu Wegweiſern,Die lesternführtenihn
bis zu dem Fuße des Gebirges, eineherrlichenbaumé

LeichenGegend; “aberhöherhinauf‘gecrauetenſieſich

niche.Die Spanierſtiégenunter demBrüllendeb Vul-
Xans,auf dèr mit S{hlaŒen; Nauch ‘Und!Aſchebedeckz
ten, unter ihnenbebenden Erde,kühngegen denGipfel

hinan. Mühſam.mußten ſieoftmalsÜber-dieſteilen
Klippenund Schlackenhinkriechen„, ja “einFeuerregen
zwang ſiein einer Höhle Schuß zu ſuchen. Indeß ers

veichtenſieglüElihden Krater. Seine Mürtdunghielt
über eineViertelmeileim Umfang. “In“ſeinemInnern

ſaheOrdaz einebeträchtlicheMengè voinSchwefél, und

bemexktedeutlichdie wellenförmig“aufwallendefeurige
Lava, Dieswar unſtreitigeine der erſten,‘und für die

damaligeZeit(15 19.)ziemlichlehrreichéUnterſuchungs-
reiſezu einem lebendigenVulkan. Co tte zog, ‘nach
dem BerichtedesOrdaz,aus dieſemVulkane den Schwes

fel,wodurcher ſeinPulvererſegte;und diehiéedurchſo

nüglichgewordeneKühnheitdes Oud az, belohnteKais
ſer Carl V. außer andern reellenGnadenbezéugungen,

auch dâdurch, daß er ihm einen feuerſpeiendenBerg z1

ſeinemWappen gab.
:

Cortez, durchdie tapfernTlaſkalanerverſtärkt,

rüeftenun gegenMexicoweitervor , foſehrihnMotes



zuma durch eine zweite mit reichen Gefcheuken verſehene
“

Geſandſchafthievon.abzuhaltenſuchte„. undſo.ſehrauh
Hinterliſt„durch Kunſt gefährlich,gemachte Wege und

ähnlicheSchwierigkeitenihn zurüfhielten,Auch hiebei

verdankteer ſeineErhaitungder D. Marina. Sie als

lein entde>te durchdas ZutraueneinerEinwohnerinvon

Cholula-«eineVerſchwörung.gegen die Spanier; die

Cholulaner.hättenſiewahrſcheinlichin:einerNachtaufs

geopfert.

“Der AnbliEvon Mexico„ derHauptſtadtdesSeiche,
mußte allerdings‘imponirendſeyn.

Mexico.iſt-in eiuer großenFlächegelegen, welche

"dureh die ſte„umgebenden“Gebirge,obgleich:unter der

warmen-Zone, (Mexicoliegtunter.19%925‘50‘’Nord.
Br. nach 1a Chappe)dennoch:einesmilden Klimas. ge-
nießt.-Von dieſenGebirgen-fteigen-eine.große Menge

theilsEleinere,theils.größereGewäſſerherab, und bil-

denamehreréSeen. Die beiden größtenvon ihnen hale

ten gegen18 D. Meilen im Umfange und ſtehenmit

einander

-

in Verbindung. „Der eine See hat friſches
Waſſer „ das Waſſer.des andern hingegeniſtſalzig,An

den Ufern des legternund. auf mehreren kleinenInſeln

war Mexico erbauet;als Zugängezu dieſerHauptſtadt
führen fünſtlicheDämme von Stein-und Erde. Einige,

z::B- die -in-Weſten, ſiud

-

gegen

-

drei viertel,andere

ſelbſtüber einedeutſcheMeilé lang bei einerBreitevon
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30 -Fuß. In Oſtenkonute man abeL nur alleindutch
Canoes GBôte)über den See zu der.Stadt-gelangen.

Auf dieſenDämmen waren in- gehörigenZwiſchens
räumen Oefnungen, Einſchnittezum--Durchlaſſen“des

Waſſersin der-ZeitderUeberſchwemmung.Da dieſe
Einſchnittemit Balken -überlegt‘undmit Erde überdeŒt

waren, ſobliebder Weg dadurchununterbrochen,
Die,Bauart derStadeſelbſtwar gleichfallsſondétè-

bar, Alle Häuſer der bürgerlichenEinwohnerwaren

gleichſamzwergigt,.ſiewaren nur HüttengegendieTeme
pel-und gegen die Palläſiedes Kaiſersund der Große z

jedoch.ſtandenſiein geraden Linien längs den Kanälen

gebauet. Auch.fanden ſichmehrere one Pläze,worun-
ter:der-größte,der zum Marktplatediente,gegen50 taus

ſendMenſchenfaſſenkonnte.
;

UeberhauptübertrafMexicoalleStädtedes Reichsz
und Cortez:giebtſelbſt,‘nachden mäßigſtenNechnungen,
dieAnzahlder Einwohner auf-60-tauſendan.

In dieſe-volkreicheſo-gefährlichgebauetefeindliche
Stadt wagte ſichdennoch Cortezmit einigenhundert

Spaniern. Aber er hatteauch bald Urſaches zu bes

reien.Zwar ward er, wenigſtensdem Scheinenach,
von deimKaiſermit der größtenFreundſchaftaufgenoms
men.

-

Motezuma kam ihm , ſeinesStolzesungeachtet,

perſönlichentgegen z-räumte ihm einen der anſehnlihſten
von - ſeinenVorfahrenerbaueten Palläſieein; beſuchte

“undbeſchenkteihn, DennochfühttsesCortezſelbſt,wis
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dies nut ‘alles Vérx�telling ſey, um dieSpanierdefio
fichereraufzureiben.- „Auch zeigtenſichbald dieFeindz

lichkeitenin dên Provinzen. Cortezhatte,da er durch

VernichtungſeinerFlotteden Truppen dieNüekkehrins
Vaterland abſhnitt,am Meere in der Provinz Tläſcala

dieStadt Villa Rica‘de la Cruz (diéreicheStadt des

Kreuzes; ſonderbare’Verbindung der Religiónund der

“GeldgierY érbaueñlaſenund mit einerGatnifonvers
ſehen. Während jénerfreundſchaftlichenAufnahme ‘in

der Hauptſtadtward dieſeſpaniſcheColonie von den

Mexicanern  vorſäslichin Kriegverwickelt,und es war

entſchiedên,daß derAnführerderIndiauerdieEinſiims
mung des Motézuma’hiezuerhaltenhatte:

In dieſergefäßrvollenLage glaubteCortezſichdurch
Bemächtigungder Perſon des Motezunmaſelbſt;Sicher-
Heitzu verſchaffen.Nachdem der AnführerjenerFeind

ſeligkeitengegen ‘dieſpaniſcheColonie mit dem Tode bes

firaftwar „- ſo wurde der Kaiſervon- Mexicovon den

Spaniern, - theilsdurchDrohén , theils“dútthdie Bes

redtſamkeitder Donna Marin à it das Quartier der

Spanier gebracht, und da mah behauptete,er habejes
ue Feindſeligreitenſeibſtbefohlen,ſogarmit Ketten bes

legt. Zwar wurden ihm die Feſſelngleichnach Beſtrasz

fung des Feldherrnwieder abgenommen„auch betrachs
tete man ihn no< immer als déên wire regierenden
Monarchen„ alleReithsgeſchäftegiengendurchihn wähs
-Lènddes ſechsmongthlichenAyfenthattsbeidenSpaniern
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ihren ‘gewöhnlichenGang. Indeß mußte fich Motezuita
dennoch für einen Vaſallèndes Königs von Spanien

erklären,und diebedeutendſienSchägean Gold, Pers :

len und Juwelen deinSieger aushändigen,Aber eben

diesvermehrtenurdie UnruhedesCortez. Der geſamms
te Schaß betrug‘nur6046tauſend Peſos, eine Summe,

die'den1Zdeen der raubſüchtigenSpanierdurchausnicht

entſprach, vornämlich, da-fürdie Krone >, ſowie füg -

den Feldherrnſelbſt-einzweitesFünfteldavonMEE
legtivard,

Dadie Mexicanernichtwie diePeruanerdieKunſt
verſtandenGoldund ſelbſtSilber zu ſchmelzen, ſondern
nur allein jeneserſteMetall durch Waſchen aus den vou

dea goldhalcendenGebirgenherabſirömendenBächen ers
“

hielten,ſomuß dieoben augezeigteMaſſederedlenMea

talleim Schage des Kaiſersſtetsnoh ſehranſehnlich

ſcheinen, ob ſiegleichfür diegierigenErwartungendee

Spanierviel zu geringwar.
e

Eben dieſesgab Anlaß zum Murren der Soldaten

gegenCortez, Dennoch war dies uoch ein geringesUes.

belgegen das,womit er balddaraufbedrohetward.

Cortez war anfänglichvon dem ſpaniſchenGouver-

neur aufCuba, Velaëquez,zum Erobern neuer Länderauss

geſandtz und dieſemwar es ſchonmehrmal gereuet, eiz

nem ſo unternehmenden, ehvſlichtigenund geſcheuten

Manne eine ſolcheLaufbahn zur Ehre und zum Gewinn

?röfnetzu haben,  Velasquezhatteauchbereitsihnſeis
>
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er ¿Stelle zu berauben und ſichſelbſtdenWerth derEnt-

de>ung zuzueignengeſucht;alleinCortezwar bis jest

allenſeinenAnſchlägenglü>lihausgewichen,ja er hatte

“ſichfelbÆbei.der Begeiſterung,mit welcherer ſeineSols

datenfür-ſi<zu beſeelenwußte, zum königlichèn/Genes

ral „Cäpitain exklärt, Um dieBeſtätigunghievonvom
KaiſerKarl .V. zu erhalten,wär von ihm ein Schiff

uach Spaniennebſteinigendét merkwürdigſienProdukte

dereroberten Länder, woruttèr ſelbſteinigeIndieragus
ren „ abgeſandt.
 “

MBelaéquez,derſi ohnehindieganzeEroberungvon

‘Mexicoanináaßenwollte,ward durchdieNachrichtvon
der Sendungdes CorteznachSpanien noh mehr auf-
gebracht.Erließ dahereinebedeutende Flottemit 800

Maunund12Kanonenvon Cuba abgehen, unter den

‘VefehléidesNarvaez „ einestapfernFeldherrn- derdas

‘beiperſönlicheFeindſchaftgegen Cortézhegte.

Kaum war “disſefeindlicheFlottegelándet, als Nars

vaez bereitsMittelgefundenhatte,ſichvon der Lage der

Dingezu unterrichten.. Er ließ,um Cortezgänzlich“zu
unterdrü>en, dem Motezuma anzeigen: “Cortezſei ein

Rebell gegen ſeineneigenenKönig ; dieſermißbilligéal-
ſes, was gegenMexicound béſondersgégendiePerſon

‘desMotezuma geſchehenſey. Er komme daher in dêr

Abſicht,létternin Frêiheitzu ſegen,mit ihm einBünd-

nis-zuſchließen,den Cortesäber zu beſtrafen.
5
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:In' dieſerverziveiflungsvollenLage zeigtefi<aber

Cortezganz als ſeltnenMann von: vielfachenTalenten.

Sandoval, dexGouverneurder von ihm errichtetenStadt
Veva ‘Cruz;hattedie.von Narvaez dorthinzurAuffordes

rung der Stadt abgeſandtenSpanier, worunter ein:

Geiſtlicherwar, in Kettengelegtund dem Corteznah
Mexicozugéſande.CortezmisbilligtedieſeStrenge,ents

ſug ſieſofortihrerFeſſelnund ſuchtedadurchiheZus
trauen zu gewinnen. "Er bemüheteſichden Narvaezſelbſt
zu einem gütlichenVergleichzu bringen,alleinvergebens.
Jeßtmußte er mit einer weit geringernAnzahlSpanier

gegen Spanierfechtenund zugleichdie Indier, atsFeitis
de im Rücken laſſen, welch eine Lagè! Aber Klugheit
mit größterTapferkeitund Landeskundëverbundengaben

bald den Ausſchlag,Die Regenzeitder warnen Zone
wareingetreten; ‘dieTruppen des Narvaez,weniger an

dies Klima und ſeineBêſchwerdengewöhnt, flohenmis

müthig das offeneFeld; ſiezogen ſichzum ruhigenObs
dachin die.Stadt Zempaola.

|

i

Hierwähnten ſtedurchdasſtetsherabſirömendeWaſa

ſerfelbſteiner ſichernRuhe genießenzu können , als fie
von dèn abgehärtetenVeteranen desCortezzur Nachts
zeitplößlichüberfallenwurden. “Bei der dickenFinſters
niß unterſchiedman kaum Feindund Freund.

-

Ein gü
licherZufallwar es fürCortez,daßNarvatzſelbſtgleich
anfangsdur< ein Speer am Auge verwundet zu Boden

ſtürzteund yhiedur<indieHändeſeinerFeindegericth,
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Muthlos-durchden VerluſtihresAnführers,Überzeugr
von derTapferkeitdes Cortez, dabeinäch dem Siege

von ihm aufdas gütigſiebehandeſt:und endlich.voll voi

großen Erwartungenmit ihm die Schäßevon Mexico

zu theilen,- traten die meiſtenSpanier des Narvaezzu”

der Gegenpartheihinüber.

Auf die Weiſeerntete Cortezda Ehre und Vortheil,

woher,er ſeinenUntergang

-

erwartenmußte; denn jeßt

Founte êrxmit ſehraiſehnlicherVerſtärkungwieder gegen"

Mexicovorrücken,

In Mexico ſelbſtſahe esindeßſehrgefährlichfür
ihnaus, Die Nation hattewährend der Abweſenheit

des ſpaniſchenFeldherrndie dort zurücégebliebenegerin-

ge AnzahlSpanier überfallen, mehrere getödtet,eine"

nochgrößeréAnzahl verwundet und die von ihm für den

See erdauete Brigantine,wie auch ihreMagazine vers

brannt. Cortez,auf ſeineVerſtärkungübermüthig,dro-

heteden Mexicanera,behandeite-ſtemit Verachtungund

vermehrte dadur<h ihre Erbitterung, Sie fielendas

Quartier der Spanier wüthend an, und Cortez fühlte,

einesMuths der über ſeecfochtenenVortheileunge
tet, daß er nichtauf die Dauer der Menge Widerſtand

leiſtenkönnte,

-

In dieſerNoth ließer ſeinenköniglichen

Gefangenen, den Motezuma,ſelbſtauftreten:Er ſollts

das Volk durcheinefeierlicheNede beſänftigen; aver der.

ganzePomp „ in welchem der ungllüeticheMonarch zu

demVolkedeshalbharanguirte, erhöhetevielmehrſeine:
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SeinéNedeſchienihm erniedrigendz dieeheitaz
ligeAchtunggiengin bitterſienUnivillenüber ; eineMenge

Pfeileund SteineflogenvonallenSeitengegen den ſonſtſo

gefürchtetenFürſten3 und allerVede>ung der Spanier

ungeachtet,ſanker -tödtlichverwundetzu Boden, Iett

erwachte-bei dem ſtürmendenVolke plößlichdex leßte

Ueberreſt..von: Achtung gegen ſeinenSouverain.

-

Es

ſchämtefich„derSchandthat,fürchtete,die Nache des

Himmels, nnd flohwie- geſchlagenauseinander. -Mos

tezuza rißden Verband , den ihindie Spanier aufſeine

Wunden legten, mit Unwillen übernéEcniedrigungab, und ſtarb.
Die mexicaniſchenGroßen hattenſofortden Bruder

des vorigenKaiſers , Quetlacava , zu ſeinemNachfolger

gewählte,Er-war einMann von der größtenTapfer-

“Teitund ausgezeihnetenTalenten, und zugleicheiner
der heftigſtenFeindeder Spanier. Beides zeigteer ſoz

gleichduLch-ebenſo,gut berechnete,als muthvolleneue

Angriffe„aufdieEuropäer. Beſeeltdurch ihrenneuen

Souverain achteten die Mexicanerdas mörderiſche

Meseln, welches die Spanier beſonders-durchihreAr-
tiilevieunter ſieanvichteten,durchausnicht. Bei dem

wüthenden Angriffeauf das feindlicheQuartier fielen‘

Hunderte-und wurden ſogleichvon Andern erſet. Ja,
âlveider tapferſienEdelleute„+ alé ſieſahenwie Cortes

dieSpanierdurchſeinBeiſpielanfeuerre, widmeten ſch

freiwilligdemTode, Cortezfand:es nämlichdurchaus

SA
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nóthwéndigvon einem hochgelegenen Tempel Meiſterzu
werden, dä ihndieMexicanervon dort mit Pfeil- und

Steinregenbeſiürmten, Er drangauch glü>lihdie huns

dertſtufigeTreppe hinauf, um die Feinde von dort zu

vertreiben,als jenebeiden rüſtigenMexicanerſichſeis

ner mit-Gewalt beinächtigten,um ſi<hüber dieBalluſira-

de des Tempels mit ihm herabzuſiürzen.Cortezverlohr

ſeineBeſinnungnicht, er hieltſich, während daß er

von den beidenſtarken;Mexicanern

-

aufgehobenward,

Fraftvollan der Balluftradefeſt,Und die beidenmexicas
niſchenDecier wurden ohne ihn durch den Fallvergeblich

zerſchmettert.Denno mußten dieSpanier nuk darauf

denken,Wie ſieih aus der Stadt retten könnten;denn

die Feinde,da ſieſichbei dieſemKampfe noch mehr von

der Uebermachtder Waffen und Tapferkeitder Spanier

überzeugehatten, veränderten"ihren"ganzen Kriegsplan.
Sie dachtenjegtdaraufdieSpanierauszuhungern. Da-
herzerſiörtenſiedieDämme und barricadirtendieStraſ-

‘fen,die zu den Quartieren der Spanier führten.Cor-

tozunternahm deshatbmitten in der Nachr den Rük-

zug.über eitender fürzerenDämme , der in Nordweſten

nach Tacuba führte. So vorſichtigund ſtilledie Spa-
nier nun auch diesmal alles vorbereitetzu haben glaubs

ten, #0 waren ſiedenno< dur< den neuen Kaiſerder

Mexicanerüberliſtet.
*

Dieſerhattefie nie aus den Au-

gengelaſſen,“ und hatteſo gute Maasregeln genommen,

daß,alsſiemittenaufdem Damme waren „ einſehrres
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Leſmäßig-geflhvterfürchterlicherAngriffdurcheine ets

ſtaunliche,Anzahlvon Vötenvon beidenSeitenauf fie

geſchah.
ti LA

Nach einem der ‘blutigſten-Gefechte,worinn dies

Indianerzwar vieleTauſeude verlohren,mußte Cortez
ſichnochglüŒlichſchäßen,miteinemTheiledexTruppen,
mehreren vorzüglichenAnſührernund der Donna Maris
nain dieſerſhre>tichenNacht(Noche tristewird ſie
noch bis-auf den heutigenTag in Mexicogenannt) les

bendigund unverwundet zu entfommen..Mit Grauſen
HötteCortez,während daß er mitten unterallenTodesz
gefahrendas feſieLanderreichte„das FläglicheGeſchrei

der umkommendenSpanier, das wilde Frohto>ender
Feinde über den Sieg und über die zum Opfer fürdie
Gögen beſtimmtenGefangenen. Aber uur erſtbeim An-

*

bruchdes folgendenTages überfaheer beiTacuba die

gauze Größe des Verluſts. Seine kleineArmee, welche
durchdie.Verſtärkungder Spanier des Narvaez gegen

1200 Mann betrug, war bis auf die Hälftegeſhmols-
den. Die ganze Artillerie,Munition und.Bagagewar
auf dem Damme verlohrengegangen , ſo wie devgrößte
Theilder Pferde, 4000der Hülfsvölfer,“und außer

mehrerenvorzüglicheuOfficieren, der tapfereVelasquez
de Leon.

é

«Cortezverloheindeß_den Muth niht,

“

Von der

Nordweſtſeite.des.Seeshatteer einen weiten Marſch

catsTlaſcalazu feinenBundesgenoſenzu-machel,
D

G
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ftédórthin gelangenkönnten,mußtenſötdüirhbäsgrogs
ThalbeiDtumbo.“*Márîna'‘hatte‘die‘ſte’verfottënden

Mexicanerſhon oftmalsrufengehört„dithtnut hin;

„ihrRäuber, bald werdetihrden Plasder Rache für

„eureThatenerreichen.“Kaum ſtiegenſteif jenèsThat

HinabFalsihnenein faum überſehbaresHeer der Feinde
jènenAusrufverſtändlichmachte. Cortezmußte ſichin-

des‘einenWeg dadurchbahnen.Sein kleinerHaufen

grifdas großeHeer mit uiiglaublichemMuthé"an,und

déangunterunaufhörlichenMegelnſtets-vorwärts."Ale

leinder Arm derSpanierermúüdete,und ohne eingli:
li gewähltesWageſtlie®desCortez, “warenſieimkur-
zen ein Opfer der Feindeund ihrerGöttér.

}

“
Der tapferſie“Adel der Mexicaner trug in ‘jeder

Schlachtdas Neichspaniéë- die EaiſerlicheFahne;von
ihrerErhattunghing, angenommenen “Ideettzufolge;
alles6. CortezbenußtedieſenAverglauben, ſuchtedie

muthigſiender wenigen ihm noch“übrigenCavalleriſten
zuſammen , grifunaufhaltſamdiedas Neich®panierſchüze

zendenMexicaneran , und ſtießden Fahnenträgermit
eittem Länzenſioßezu Boden, In demſeibenAugénbliŒ>

ſprang Johannvon Salamanká vom Vfetde,tödtete

dieſenund erobertedas Panier. AllgemeinesSchre>en

vemächtigte< ſofortdes ganzen feindlichenHeeres„jes-

dérflohunddie Siegerhörtennurausan auf

E H SEE rl 1atbolo z
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Dié relchèBoute- des Schlachtfoldes, die gute Auf:
nahme in Tlaſcalaſtelltèndemungeachtetden Geiſtder

Spaniernichtgänzlichwiederher.

“

Sie hattenin einer

traurigen“Nachtzu viel verlohren,/und ihrMißmucth
brachbacd in eine Meutereiaus, die Corteznur durch

großeWachſamkeitund Ueberredungskunſteinigermaßen
ſtillte,

“

Gtüeklichwar es, Laß er durch einigeMannſchafe
Ammunition:und Proviant von Cuba und Spaniéènäus$-

Verſtärkungerhielt.Hiedurh war ſeineKriegëömacht
Wiederum angewachſenzu 550 Infantriſien40 Neu-

tern und 9 Kanonen.

Hiemirteilte er nun ‘zurRache nach Mexicozurü>.
„

Aber.er trafdieFeinde nichtunvorbereitet. Der neue

Kaiſerhattein den wenigen Tagen ſeinerNegierungbe-

reitsgezeigt,daß er die Krdne würdigtrage. Alle die

Angriffeauf die Spanier, welche mit ſovielerKlugheit
angeordnet.waren , rührtenvon ihm her.

©

Zettließ ex

bei der Rückehxdes Corteznichtsaus der Acht, wo-

dur< ihr Vordringen erſchwert werden konnte.Er

ſuchtebeſondersdurchGründe ſeinerReligiondie Tlaſca-

Taner von dem. gemein<haftlic<henFeindeder mexicaniz

ſchenGötter abwendigzu machen z;er ſtelltein derHaupr-
ſiadtalledie Werke wieder her,die durch den Kriegges

*

littenhatten; thatneue Befeſtigungenhinzu; fülltediè

Magazinemit Proviantund Waffen;ja er {uf dur<

dievonden SpaniernerbeutetenSpeere und Schwerds

D 2
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fev neus vveitfürchtbatere Waffen als: die bis dahin übs

lichen, welche nur geſchärfteSteineodergehärtetesHolz

zurSchneideund ¿ur Spie hatten.

Es erwarteten-alſo-denCortez--neueund großeGee
faßren„ als zu ſeinemGlücke der neue Kaiſerder Meyxi-

‘caner Quetlavaca;ſtarb; nachdem er nur wenigeTage
regierthatte,

Die Europäerhatten-derneuen Welt dieKinderblat-

tern zugeführtund während daß Columbus jenesUebel

‘aus Weſtindienunter uns verbreitete,was ſelbſtden

höchſtenphyſiſchenGenuß verbittertund den leztenZweŒ
der Schöpfungzerſiöhrt,tauſchtendieohnehindurchdie

Entde>éung unglä>lichenAmerikaner ein ihnen ganz
“

entſchiedenunbekanntesund damals für ſe unheilbares

Gift dagegen einzan den Kinderblatternverlohrenſie

den talentvolen Monarchen.

Die Mexicanerwähltengleichdaraufin deitiGuatis

mozin-einentapfernjungen Mann zu ſeinemNachfol-

ger; dem Vorgängerſcheinter aber vielmehran Muth
und Körperkraft,als an Talenten gleichgekommenzu

ſeyn: _Denù ſo ſehrer auch allesaufbotden Spaniern
zu widerſtehenund ihreBundesgenoſſenauf ſeineSeite

‘zuziehen,ſo.war ev dennochhierinnnichtſehrglü>tich.
Cortez, demdie dauernden Gefechtegefahrvoilwurden,
wenn er auch gleichſietsdarinn die Oberhand behielt,

hatteeine AuzahlBrigantinenerbauen laſſen„ die da

baldMeiſterder Seen von Mexicowurden, Sie mufs
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ten dee volkreihen Stadt die Zufuhr des Proviants ¿u

Waſſerabſchneiden, während daß die vielen indiſchen

Bundesgenoſſendies zu Lande beroirkten.

-

Nun fingdee

Hunger unter den Mexicanern an zu wüthen.

Guatimozin hattedie Friedensanträgeder Spanier
mit Stolz zurückgewieſen,und es koſteteMühe det

KaiſerbeidieſerverzweiflungêvollenLage zur heimlichen
Fluchtüber den See zu beredon. Endlich bequemteer

ſichhiezu; alleswar dazu aufdas vorſichtigſteeingerichs

tet. DennochentgiengdiesUnternehmenderWach/amz
keitdesCorteznicht.

DieſchnelleſteBrigantine holtedas Boot desKaiz
ſers‘einund der unglüliheMonarch ward gefangen.

Guatimozinzeigteſelbſtim Unglückhohen Muth und

Edelſinn,„Hier, ſagteer ¡umCortez, als er gefangen

„vor ihm. ſiand, nimm dieſenDolch und durchbohre

„unie das Herz. Ach thatmeine Pflichtáls“Monarch,
1,bisauf den legtenAugenblick‘vertheidigteichmein Vas

¿„terlandund meiliVolk, nichtsals der Tod iſtmircjest

núbrig!“ ï
:

Und wie behandeltendie verfeinertenEuropäerden

unkultivietenedlen Fürſten?

-

Sie ließenihn und ſeinen

Vertrautenauf die Folterſpannen, auf glühenden-Koh---

“len braten, damit die Qnaalen den raubſüchtigenSpa-

niern die verheimlichtenSchägeentdee>ten.Schon âuſs

ſertedes KaiſersLieblingdurch laute KlagenBeveittvils

ligkeitſeißëLoßenHenkerzu befriedigen„ aver Guatimb;
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zins unerſchütterter, ſiolzerBlik, und die Worte:

„Lieg ich dennetwa hier.auf Ro ſen?“ we>s

ten die erlóſchendeStandhaftigkeitdesVertrauten; ee

ſtarbohne Seufzerund ohue etwas zu entdecêen.

_

Zwar éêndigteCortez„ ‘ſobalder dieſeGrauſamkeit

erfuhr,denn ſiewar ohue ſeinVorwiſſen vorgenommen,

vorjeßtdas Leidenund- entrißden unglüclicheuFürſten

„derMarterbühne,allein wozu? Als balddarauf der

gerechteHaß der Mevicaner gegen ihrefremden Tyran-

nenvon neuem entbrannte, ward Guatimozinder Vers

ſ{hwörunggegen die Spanier beſchuldigt; und Cortez,

am ſchnellerder.Eroberung des Neichsgewiß zu ſeyn,

ließihn,wie Pizarroden Ynfa,erdroſſeln; balddarauf
unterwarfenſichalle.ProvinzendesReichsdem ſpanis

ſchenScepter.
So fieldenn endlichdie mexicaniſche-eite:

gaberes koſtetefaſtzweijährigenhartenKampf (von 15 19-

1521,)und mehrereHunderttapfererEuropäer.Cors
tezward zwar durch dieStatthalterſchaftdes von ihm

eroberten Reichs, und durch mehrere Auszeichnungen

belohnt,dennoch flegteauch überihn zulegtder Neid.

Er ſtarókaum noh von dem Souverain- geſhäßtund
gekannt, dem er unermeßlicheStaaten und Neichthúmer
erfämpfthatte,

Es iſtüberhauptſehermerkwürdig,wie dieEroberer
der größtenNeichevon Amerika den traurigſtenLohn ihs

rer mühſamen,gefahroollenArbeiten erndteten,Die
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Pizarren , die Almagroskamen elendiglih um; die Als
vavedos , Soto „der Eroberer von Florida, und Cortez,
ſtarbenentweder-in Kummer, odexnoch eheſiedieFrüchs
re ihrer Arbeitengenießenkonntenz: ſelbſtColumbus ließ

feineFeſſelnmit in ſeinGrab legen,

Koſieteaber die Eroberungvon Mexicomehr Zeit

und mehr Menſchen, als die von Peru, ſo war dies
dennochverhältnißmäßiggegen die Größe und Vevölkez
rung des Reichs nur unbedeutend; der ganzeVerluſk
des Cortezſtiegnämlichnoch nichtauf 1000 Europäer,
Wer darf dies vergleichenmit den Tauſenden- diedie

Maurenund Neger inAfrikaerſchlugei,odex inFeſſeln
legten? Dennoch ward daxiunFein großesBinnenlandbis dahinunterjocht.

Die Geſchichteder Eroberungender hiererwähnten

größtenNeichevon Amerika legtdaherein neues Gewicht
in dieSchaaleder altenWelt; und auchſieſcheinendas

2woße Reſultatzu befiätigen:Die Natur aller ors

ganiſirten Weſen vonAmerika deutet dort

auf eine jüngere noh ſ{<wä<hlichere Ents

wi>Eelung. Hievon überzeugteuns dann- noch deut:

licherder Vergleichder am rejenEE
Erds

LürtelbeiderWelten.

Später als unſereErdhälftegiengdaherSi jene
aus den Gewäſſernhervor; ſpäterward ſievonMens'
ſchen-bevölfert,

-

Dieſetratendort in ein feuchtesKlis
Ma; ſietratenaufeinenno<_nichthinreichendguéges
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tro>néten Boden. Ihre Natur ſelb fühltebaldhievon

den Einfluß,und es ſcheint, als ob nur erſtnach vielen

Zahrhundertendie ſtärkereAusdünſiung, die Nückkehe

der Kräfteund Talente unſersSeſchlechts"dorten bes

wirkte.

Was fürAbwechſelungdieVulkane und andere Phäs
nomene des unterirrdiſchenFeuersin dieſeScenen hins
einbrachten,wie ſi< hiedur<jenes Ganze der neuen

Erdhälfteausbildete, dies mag der Geologenach Gefal-

len berechnen,oder auch durchbilderreichePhantaſieſich

ſelbſtmahlen, wir kehrenjeßtzu der WirklichkeitzurüÆ,

Wir wenden uns nämlich zu der genauenBetrachtung
der wärmeren Theileder neuen Welt ,/ und ſpührenbez

ſondersden Fortſchrittennah , welche das legteJahrs
hundertin der Kenntniß dieſerLänder des dortigenCons

tinencsgemachthat.

Fl ot 96

Die EntdeŒXungvon Floridaenthältmanches Sons

derbare,welches einer Erwähnung werthſcheint.

Als Ponzde Leonvon der InſelPorto Rico im Jahz
te 1512. auf Entde>Œungengegen Norden ausgieng,als

er am Palmſontageeine ſ{höneKüſte entde>te, dievon

ihm deshalbFlorida genannt wurde,da fühlteer

fichzugleichvon der mächtigenWirkungdes. Golph
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Stroms © fortgetrieben und gab eben daher demn Vors

gebirge unter 20922 den Nahmen Cap de-Cörrientes

(Cap des Courans). =.

Der reizende Anbli der Kü�te und das ſeltenePhä-
nomen des Stromserhibten‘gar leichtdie Einbildung

kraftder Spanier, die da ohnehin zu Ritterzügenund

Rittermährchengewöhnt, jehtptöslich-durchColumbus
eineneue Welt mitneuen Menſchen, neuen Thierenund
Pflanzenhattenhervorkommen ſehen. Schon längſitrug
ſichunter den Indvianernvon Cubaeine Sage, es gäbe

auf denZuſelnBimini (Bahama) eine Jugend¿Quelz
le, derfichdarinn ‘badende erſchlafteGreis werde von

neuem ein nervigter Züngling, die welke "Eltermutter,
ein {hönesblühendesMädchen,

i

Ponz de León ließſichauchhievonhinreißen; ex hietc

FloridaſelbſtfürdieglüŒlicheInſel,worauf jeneFeens

quelleentſpränge, ſuchtedahermit Ungeſtümin ihrIns
:

nereszu dringen„" littvon denſiveitbarenBewohnern
devdortigenKüſieeinen beträchtlichenVerluſi,und kehrz

te, nachdem er vergebli<hdem Wunderwaßer auf mehs
reren der Vahamainſelnnachgegangenwar , nach Vorto

Rico zurü>.

Índeß wav denno< FloridahiedurchentdeŒt,und

dieSpanier ſindſeitder Zeitfaſtimmee davon Beſigex

M, f,Taſchenb.dèkReiſen,2, Jahrg,S. 4 11,f,



58

Cai

geweſen,“Zwar ward’ es durch‘denFriedenvon Vers

failles(1762.)an England übergeben, alleinſchon im

Sahre1783. trat man esvon neue’ an Spanien ab.

Bekanntlichtheiltes der Ftuß Apalachicolait Weſt-

und Oſt- Florida,Die öſtlichenGränzen-hat das Meer

beſtimmt; inNouden wird es von dem-Staate Georgier

eingeſ<io}en,uud in Weſten von-Louiſiana.:

-

Hierſcheis
nen, wie dies bereitszuvor gezeigtiſt*), die Gränzen

bis jegtnoh niht genau feſigeſestzu ſeynz vielleicht

werden ſieauchdereinſtgänzlichüberflüßig.
Even wegen “dieſerUngewißheiteint dieGröße,

welcheeinigeGeographen auf etwas mehr“als 3905

geogr. Quadratmeilen angeben, noch ziemlichunbe

ſtimme.

Wegen der Lagedes Landes kommt das Klima zicans

lichmit dem von Louiſianaüberein. Und ében daher

darf man auch größtentheilshierebên dieſelbenNaturs

produfteerwarten, Nur OſtsFlorida endigtmit einer

ſudlichernHalbinſel,und läuftbeidem“ Cap Sable faſt

biszu dem 25. Breiten Grade hinab.

Schöpf und vorzüglihBartram haben uns

Floridaals ein ſehrmerkwürdigesLand gezeichnet,und

x) Man ff.den vorherg.E dieſesTaſchenb,
S, 206,
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eine {öne Darſiellungvon dem Me ſeinerPro-
duktegegeben.

Floridabieteraber zugleicheinen neuen Beweis dar,

von dex großen Kälte der neuen Welt gegendie alte vers

glichen. S<hópf fand den März in der Hauptſtadt

St. Auguſtin(gegen30° Br.)-nochſo PRE
daß man

gern ein Kaminfeuer ertrug. /

Im Januar hatteſichſogarin einer einzigenNacht

ſingerdiÆéesEis angeſeßt;auch erfrorendamals(3765.3
die Orangen und Bananen. -

|

Wahrſcheinlichträgtdie innere Bildung von Oſts

Floridavieleszu dieſerderLage ſowenigpaſſendenTeme
peratux bei. Oben in Norden iftder ſchon zuvor ers

wähnte H merkwürdige Sumpf Ekanfſanota geles

gen, Tiefergegen Süden hinabſtößtman bald auf den

Iohannisfluß,DieſermerkwürdigeFluß nimmt tiefges

gen Süden- von Oſt:Floridaaus einem Sumpfe ſeinen

Urſprungz indem ev aber nach Nordweſien zum atlantis

ſchenMeere fortläuft, bildetex durchmehrere-Erweites

rurigen beträchtlicheSeen, Grants ſee und der no<

größereGeorgenſee, ſind hierunterdie bedeutende

ſten, Der lebtehältgegen ‘4 deutſcheMeilen , iftmit

*) M. f.den vovhetg.JahrgangdieſesTaſchenbuchs
S,-55,
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dreëSüifelu beſet, die von dèn ſ{önſtenBäumen und

Sträuchernbeſchattetwerden , und in ihrenWaldungen

Hirſche,Truthühner, Vären, Wölfe, wilde“Kagen,

Holzrazen, Eichhörner,Ratoons und Beutelthierebes

Herbergen.
Hierund um “den IJohannisflußüberhaupt.zeigtſich

die volleSchöußheitder FioradieſesLandes.

Die Kohlpalme (ArecaOleracea)die Fächerpal-

me, der hohe Ceibus , die prächtigeMagnolie,der Sei-

fenbeerenbaum(Sapindus),der Wachsbaum (Myrica
cerifera),und dié immergrünendeEiche, oft von 18

Fuß im Umfange, ſtehenhieruntermiſchtmit Orangens-

hainen, mit dem Liquidamber,den herrlichenPapajen

(CaricaPapaya),der zweizeiligenCypre}ſe(Cypres-
8us disticha),in deren majeſtätiſchenStamme ſelbſt

Adler horten, und anderen treſlichenBäumen; die

ſchönblumigteKönigspalme (Yuccagloriosa)bildet
- abeL dieBefriedigungen(Zäune)der neuen Anlagen und

Gärten. Jene Bäume werden häufigvon- einer Schma-

roßérpflanze,dem TanghaarigtenMooſe (Tillandsia
 Ysneaoides)mit einanderverbunden. Es hängtoft-
mals gleichden Schiſsflaggen,vom Winde hin und hee

getrieben, von einemZweige zu dem andernbis auf 15

Fußherab, Ganze Wagenladungen fallendurcheigene
G<were und Stürme zur Erde, FriſchdientdieſesMoos
dem Viehezum Futter; geröſtetwie das Flachsund wie:

der getroŒnet,verarbeitetman. aberdarguétheilsſtar-
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Ee und ſehedauerhafteTaue, theilsſopft man dati

Matragen„ Polſier,Stuhlkiſſenund Sättel; denn

durchſeineiene,erhält
es faſtden Werth des Pfera

dehaars.

Auch da

|

zewäſſervermehrt hierden Weihs
der Flora, Die ſchwimmendeSeeblume (Nymphaea
Negumbo),vorzüglichaber dieMuſchetblume(Pistia

Stratiotes)„bildengrüneſ{<hwimmendeEbenen „ große

Juſeln, dieoftmalsfaſteine halbedeutſcheMeile in der

Längehalten;und ſelbſtoftein geúbtesAuge täuſchen.

Die dichre-VerwickelungihrerWurzeln undBlätterdient

IuUmAufenthaltvielartigerWaſſerthiereund Vögel.

-

Kruz

Fodiile(AlligatorLacerta), Fiſchottern,Schlangeriz

Fröſche, Neither,Dohlen, Naben, Bracbvögel, ſuchen

hierihreBeute an FiſchenoderInſekten,Die Schwärs

wheder Tageéfliegen(Ephemerag)und andererWaſſers
*

iuſekten, und die SchaarenſelbſtgroßerFiſcheüberſtei-
Hen faſtdieWahricheinlichkeit,In den Uebergängenund

Verbindungender kleinerenSeen zu und mit dem größez

ren Georgéſeedur<h den Johanneëfluß,gewährtedem

NaturvaliſtenBartram die Jagd der Krokodille auf

dieLachsforellen, einſhreenvoliesSchauſpiel,
Ein völligerwachſenerAllizatoroder amerikaniſcher

Krökodill,ſagter, it ein wahrhaftfurchtbaresGeſchöpf,
vongrößterKraftund ſelbſtbei einerLängevon 23 Fuß,

beicinemKörpervon der StärkecinesPferdes, inſeis

nem Elemente,demWaſſer, ein PpfeilſchnellesThier,
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Dén "gätizzen Körper marht ein Panzer von hoknaLtigen
Schuppen ſelbſtfür eine Büchſenkugelbis auf einige

Stellengeradehinterden Vorderbeinen, + undurchdrings
lich,Sein Kopf, faſtdreiFußlang,€
großenaufgeblaſenenNaſenlöcher,noch mehr aber durch

“

zwei großeïarfe.Hauer,wie Elfenbein,we <e über

den Lefzenunbede>t hervorſtehen, ej gräßlichesAnſe-

hen, Schlägtdas Thier‘die Kinubakén zuſammen , fo
töntes als ſtúrzteein ſchweresHolz gegen den Boden.

Oftmals ſchießtes plöglichaus dem Schilfhervorbis
zur Mítté der Gewäſſer; ſchwelitſichauf; ziehtLuftund
Waſßerin die weiten Naſenlöcher;ſwingt den“ſ{<up-

pigen Schwanz und ſiößtunter ſ{<re>li<emGeheul,
Nauch , Danipf und Waſſerhochin dieLuſt.

4 Von felchenUngeheuernfand Vavrtram den Ver-

bindungékanaldes fleinen Sees zum Iohanneéfluſſewie

mit einer Brücke bede>t. Sie drängtenſ< hierzuſam-

men, um ſichan dem zaßlloſenZuge großerLachsforel-

len zu weiden. Es warentſeßlih, ſagter, wie Tau-

ſende dieſergroßen Fiſchein ihren ofnen Rachen zer-

auetſchtwurden; wie ſteden Würgern Augenund Lef-

zen mit denfiarkenSchwänzen, während des Zerknir-

ſens, vergeblihſ{lugen, und wie die Ungeheuer

heulendBlut und Dampf ſiromweiſevon ſi ſüeßen,

Ében dieſerGegend verdanft man denn“auch die

merkwürdigeNachrichtüberdieNeſterund über das Brú-

ten und Erziehendes Alligators,Die Neſterdes ques
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tikanifchen-KrokodillsFanden wie Heuſchober,zeinemLas
$èr gleich,‘auf16 Schrittevom Ufer aufgeſtellt,“Sie

Habendie Geſtalteinesabgeſtumpften-Kege!s„ von etwa

4 Fuß Höhe,am Gruude-5Fuß im Durchmeſſer.
- Das

weiblicheThier ‘bedecftdie Erde mit einem Gemiſchvon

S@hlamm, Gras und: Kräutern, Hierüber,legt:es eine

SchichtEier,und daraufabermals eineSchichtjenesMör«
- kels etwa achtZolldié. So bauet es ſchichtweiſefortbis

W der ſtumpfenSpie der:Pyramide, Das Ci ſelbſt,

wovon uns neulichdie Blum bach ſchen Abbildungen.

naturhiſt,Gegenſtände(7. Heft) eine ſchöne.Zeichnung

Lelieferthaben,war ſcon bei dem Krofkodilider aiten,
Welt für unverhättnißmäßigElein,gegen das daraus

entſpringendeThier, bekannt , denn es Hältetwas über,

3 Zoll, nachder:größtenAxe. Die SchalefandVa v-

tram di> und weißlichvon Farbe,

Die Mutter bewachtſorgfältigdas Eierneſt.Sobald:

diejungeBrut ausgekrocheniſt,führtſieſiezum Ufer,
wie dieHenneihreKüchlein.Sie ſorgtfleißigfür dem;

Unterhaltder Jungen; legtſch mit ihnenin dieSona
ne, und dieſegebenalédann ein Geheul von ſi¿wie

EleineHunde. Dieſe zuvor unbekanntenBelehrungen;
erfaufteaber Bartram am ZJohannesfluß-“undſeinen?
Seen micrvielenGefahren. Mehrmalenwar ſeinVoo
auf dem“ See ganz voa dieſenUngeheuern‘umgeben.
Die ſtärkſtenund kühnſten‘ſuchtenes umzuſtlirzon„ und

i
wennerſiegleichdutch‘ſeinFeuergewehrund eine ſtarke

A iA é

Sveive
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Keule dâvon abhielt, ſo waver dentiohin Gefahrdeé
“

ſchre>li<ſtenTodes. Selbſtauf dem Lande waren Ke
dreiſtgenug, ihm ſeineFiſchezu rauven. -

Der Johauneéflußoder vielmehrſein ganzesGebiet,

iſtüberhauptreichan merkwürdigenNaturſcenen.Un-

weit des von ihm gebildetenlangen Sees -ſindet

ficheine ſtarkeQuelle von Mineralwaſſer,Es ſprudelt

mit vielerGewalt hervor, und hat ſ< dadurch ein ſo

großesBecken geſchaffen,daß mehrereSchaluppendar-:

aufPlas fänden. Das Waſſerſelb?iſtlauticht; ſchmecêt

unangenehmnach Vitriol,hat einea mephitiſchenGe-

ruch,und belegtalles,was man hineinwirft,mit einer

bläutichenKruße.Dennoch iſtesvölligdurchſichtigund,

was am meiſtenzu bewundern fieht,dies große Bek-

ken enthälteinen Reichthumnvon esbvaren Fiſchen,

nebſtAlligatorenund den räuberiſchenHornfiſch(Esox
Bellone.) *

cv)

In dieſenGegendenfindetſiaußer den ſhon oben

angezeigtenThierenauch der ſ{hwarzeWolf(Lupusni-
ger). Er iſtgrößer, als ein ſtarter:Hund völlig:

ſchwarz;nur das Weibcheniſtiniteinem weißenStee
auf der Bruſt geziert,

“Außerden vorhingenanntenSsrii ſiehtmanhier
äehtereArten Kraniche;Brachvögel,Geier (Vult.Au-
ra und Vult.atratus)und gleichfall#ben ſonderbarge-

dildetenSchlangenvogel, der ſelbſtden neueficn

Syſteinen¿ufehlenſchient,Es ifiein Zaya
BEA
EE x
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‘Tymbuscolubririùs cauda elongáta; Snakebird,
Bartram) mié éinemſehrleinenKopfe und-ſehr“düns
nem aber unverhäitnißmäßiglangenHalſe. Die “öbere

‘Seite, der Bauch und dieSchenkelſindſchwarz.Die

Bruſt milchweiß; der lange Schwanz iſt{<warzmit
ſilberweißpunftire. Sieziehenwährend der Tageshige

hoch in der Luftüber diéGewäſſerhin, oder fie-ruhen
wit’ſtetsausgebreitetemSchwanze‘in Geſellſchaftenauf
den über dem WaſſerhangendeúZiweigen, wahrſcheins
‘lichum die zu fangendenFiſchezu bedbachten. Nähekt
mai ſichihnéën, dann laſſenſteſichlothre<twie tode

‘ins Waſſer herabfallen„ und nur erf nach ein“paar Mis

‘nutenzeigtſih der Kopf nebſtdem ungewöhnlichlangen

‘Halſeund höchſtensdie‘äußerſteSpizedes Schwanzes

liberdem Waſſer,hiedurcherhältdas Thier das Anſehen

Einer Schlange. VielAehnlicheshat ſicherdieſerſon-

defbaréTalicheëmit! deniAnhinga (PlotusAnbinga)
von Braſilien,dèr gleichfallsſeinenübermäßigenHals
zum ſchnellen“Fangender Fiſcheet tivorwärtszu
ſchnellèi‘vermag.EO

'

HiéferTheilvon Floridaiſtaberebenwegenſeinervor

glichenProduktendenneuerenZeitenvvn einerandérn
Seike"merkwücdig"worden,“SobaldnämlichSpanien
Un Jahre1762.FioridaanEnglandabtrat,‘ſuchtedie

eißgliſcheNegierüngder Anbaudes Landés'aufalléAxt
u beförderiit“DieLageund“dortigeNarrderPros

E
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dukte ‘gaben ungezweifelte  Ausſichtenzum Wein - unb

Seidenbau.Es bildeteſicheine.eigeneGeſellſchaftin

London „ welchebeträchtliheSummen anlegte,um eine

Kolonie Griechenund Minorkaner zum Anbau in Floris

da zu ermuntern,

EinDr. Turnbull, der da langein Smyrna gelebt

hatte,brachtedurchdieſeUnterſtüßungenwirklich.1500

“

Griechennach Florida, Sie legtengegen 16 d, Meis

leitſüdli<hvon Auguſtinam Muéêéquitofluſſe,oberhalb

des Caps Canaveral, eine Pfſlanzſtadtan, und gaben

ihrden Nahmen Neu -Smyrna. Schon wax eineMens

ge Land urbar gemacht; esgedeihetendieſchönſtenFrüchs

“te Griechenlandsund Kleinaſtens; die Maulbeexenund

die Trauben ließenſichtreflihan, als dex Krieg der

Freiſtaatengegen das Mutterlandausbra<. Florida

fam dadurch zuleßtwiederin Spaniens Händez- viele

der Anbauer von Neu -Swnyrnazerſtreueten.ſichbei

dieſerunruhigenſchwankendenLage, und die ſchöne
Kölonieverlohrden größtenTheilihrerBewohner.

___

Sollte aber dereinſtFloridamit Louiſianaein glei-

„chesGlüÆ genießenund den.Freiſtaateneinverleibtwers

den „. 0 ſiehtman ſchonzum voraus„ zu was füreinen
Grad von Proſperitätes gelangenkönnte, Das Klima
ſelbſtiſtnämlichnichtungeſund,und dieAustro>nung
derSe

die weitereUrbarmachungfruchtbarerRohrs
€
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wieſenH ‘undSavannen würde die Güte des Klitta's
ſelbſinocherhöhen.

Denn daß auch die Weſtſeitevon Oſt- Floridaan
und gegen denGotph von Mexicohin,jenererſtenähns
lichfleht,bezeugen die Bartram ſ<en Beobachtuns

gen dieſerGegenden. Hier fand dieſerberlihmteBotas
niſt,den die dortigenIndianer ſtetsPuc: Pugay, dett

Blumenjäger,nannten , nichtnur eben jenenReichthum

der Produkte,ſonderneben die ſonderbarenPhänomene.
des Erdbodens,

:

Große Vertieſungenvon lebendenQuellen ausgehölt,
mit dem klarſtenWaſſer angefülrund mit den treflich-

fieuFiſchen,aber auch mic Alligatorenbeſegt,Eine
derſelben, dasAlligatorto (AlligatorVole),dient
ſogarregelmäßigden Seekühen(TerichechusManati)
zum Aufenthalt, und wirdebendaherder Manati-Quell

(Manati-Spring)benannt.*) Die Indier ſchäßen
das Thierſowohl wegen des treſtichenElfenbeinsſeiner

großenHauzähue„ als guch wegen ſeineseßbarenFlei-
aG

Ez

*) Canebreaë; m. ſ�.den vorherg,Jahrgang.

9 Mf nachmals¿die BeſchreibungdesManati
und derJagddeſſelben,

|
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{<es ſehrhoh: Die UmgebungendieſesgrößenWaſſere

beens (Manati- Spring),beſtehenaus einer Hügels

reihe„ geziertmit den ſchönſtenHainendergrößtenBäu-

me, und durch das klarefiſchreichſteGewäſſer, durch

diedaxaufſchwimmenden kleinenInſeln der Waſſerblus

raen, wird das Ganze unter dieſemſanftenKlima ein

wahresNymphäum.
SolcheVaſſinsbildenſich‘abernochinunſernZeiten

dortplôöglich._EinEngländer„ der zu den Krihks des

Handelswegenreiſete, ward im Nücken durcheinmäch-

tigesRauſchen, das dem einesOrkansglich,erſchreŒt,

Er wendetefh um, und ſah großeStröme aus der

Erde hervorbrechenderGewäſſer, die bald mit heftigſter

Erſchüttérungdes Bodens eine weiteEbene überſchwem-
metèn. Viele Fuß hoch ſprangdas Waſſeraus den

neueröfnetenQuellen, und ſ{uf,nachdem ein ſtiar-

Fer Waldſirom mehrereTage hindurchſichdaraus ergof-

ſen hatte, jenesungehenretiefeWaſſerbecken,deſſenwir

fo eben unter demNahmen des Alligators: Hole ers

wähnten.

h

Das merkwürdigefruchtbareFcoridait indeß an-

jeztnur ſehrſ<wac<hmit Einwohnernbeſet. Die vie-

len Grabhügel und Monumente , denengleich,welche
ſchonoben erwähntſind,zeigen- daß die Ureinwohner
von Floridavormals,da der Boden nur noch mit Wals-

dungen und Savannen bede>t war, es dennochim Gâns-
zen wohl beſſerbevölkerten.



&
Ps, BSA

Aber Spaniens Uebermaaß von auswärtigen Beſtza

¿ungen y, ſeinegeringeAchtſamkeitauf diejenigen, welche

nichr gerade eine große Maſſe edler ‘Metalleerzeugen,

hat auchdieſesherrlicheLand bisje6tfürunſer:Hefaſtnuslos.gelaſſén.- Aun:

Nach einigenAngabenſolltennur etwa 10000 Eus

ropäerdort leben. Die Originalbewohner, da ſiemit

denen von LouiſianaOSUNEQUMNſindſchonavee
beſchrieben. ¡

UebrigensiſtFlorida:nichganz ohnè vorzüglicheMis

neralien, Es giebtdort Eiſen, Kupfer, Vitriolſalz
und wahrſcheinlichnochure.der RingpChazitorassMis

neralien,-

“Die Einwohner von “Weſt-Froridatreibenfeinen
ganz unbedeutendenHandelmit Cuba und andernInſeln
des weſtindiſchenArchipels,- Eine der beträchtlichſtenins

dianiſchenStädte Talahaſotshe,hat an dem St. Jos

hannesflußvon Weſt - Florida, der ſich.in den

merniſchenMeetbuſenergießt,einehohereizendeLage.
hieſigenSeminolenbauen Fahrzeuge,Canoes, welche

oftmals:gegen ‘20 Mann halten. Hierinnen‘wagen ſis

es ſowohlnachCuba, alsſelbſt‘nachden Bahamainſeln

®) M, {,in dem vorherg.Jahrgange‘dieNachrichten
“pon den Krihks,Seminolen u.a.
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Peſltereien, gedorrteFiſche„ Wachs, Honig; Värenfett

und andere Landesproduktegegen die dortigenStapel-

waaren zum Tauſch hinüberzuführen.Wiederum trei-

ben die Spanier von Cuba aus keinen unbedeutenden
*

Handelnach der Mündung des St. Marksfluſſesynd in

der Bay Calos.

Als Floridano< untex brittiſcherHerrſchaftſtand,

ſandtedie HauptſtadtPenſacola ijährlihan Indigo,
Reis , Peltereien, Fiſchenu. dgl.für 63000 Pf. Sterz

ling, evhieltaber dagegen zurü> für 970090: Pf.

Sterling. y ¿6d Bis

Der beſſereAnban jenerbeiden zuerſtgenannten

Waaren „ die ſo leichtzu bewerfkſielligendeAufnahme
der Baumwolle , des Weins , der Seide , der Cochenille,
die ohnehindorten zu Hauſe iſt,wohl auch deé Kakao,

“

würdeaber bei freiemHandel und einer darauf aufmerk»

. ſamenRegierungFloridabald zu einemblühendenStaa-

E

(7 rheben„'vorzüglichda es von vielenSeiten das Meer

“Genußenkanu, und mehrereguteHäfenund Landungs-

“_Pläge„ beſondersam mexikaniſchenBuſen , beſist.
Nur das Anſehen, in welchem v. Paxo-ſteht„ ent-

ſchuldigetes , ‘daß wie Florida niht verlaſſen„ohne
wenigſtensmit einPaar Worten der Sage ältererNaclh-

richtenvon dem dort vorgefundenenHermaphroditenzu

erwähnen, Coreal,der dieſesLand um das Jahr 1667,

beſuchte-hatizuleßt-davongeredet.Er „ſagtindeß-nur
es ſolle dortvieleHermaphroditengeben; jaer geſteht
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ſelbſi,er glaubedieſeàls Weiber gekleideteMannspers

fonen würden wohl nur wegen ihrerFeigheitmit dieſer
. Kleidunggeſiraft.Hv. v, Paw nahm wohl deswegen

dieſeSage von den HarmaphroditenfürGewißheit,weil

er dadurchdieAusartung der Amerikaner nochdeutlichex

beivieſenzu findenwünſchte.

Indeß ifies doh ſehrmerkwürdig,daß eineExpes

dition, welcheder Vicekönigvon Mexicoin den Zahren
1768 : 1770, nach denNeumexicaniſchenProvinzenSos

nora und Cinaloaunternehmenließ,in dem höhernörds

lichliegendenNeu - Albion,etwa gegen den 34tenGrad
der Breite viele als Weibergekleideteund gezierte

Mannsperſonen antraf. Beſonderswardiesdèr Fall

in den Ortſchaftender an dieſerKüſtegelegenenInſeln
des St,Barbarakanals.

Die weiteren Entde>kungenmae,auchdieſeSons

derbarkeitaufklären.

Jettgehenwir zu großenLändernitsdie da im

Ganzen genommen weit unbekannter ſindals Florida.

Kein Naturaliſthatſiebiszu Ende des 18ten Jahrhuns
dertdurchwandert,und das Wenige, welcheswir mit

einigerBeſtimmtheitdavon wiſſen, hat uns nur ein ſie

ſ<nelldurchlaufender, gabergültigerAugenzeugeers

zählt.

Es iſthierdieRede von ungeheurenEbenen „ dieſich

Spanienunter dem Nahmen von

z“
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_Neu-Mexics
zugeeignet hat.

Die Länder , die dieſerallgemeineNahme befaßt,

ſind:aber alledie vaſienLandſchaftenjenſeitsdes Fluſſes.

Adayes(des Gränzſluſſesvon Louiſiana)weſilihund

ſüdweſilihgegen das eigentliche(alte)Mexicohin gele-

gen, Sie trugen vormals undzum Theilnochjet, die

Nahmen Quivira , Teguaio,Pimeria, Sonora,Apaches
ria und einTheil wird jet Neu :NavarraundNeus

_ Biscaya genannt. /Die vier nordlichſienProvinzenSo0#-

nova, Cinaloa,Californienund Neu : Navarra machen.

jegteinevon dem alten Mexico verſchiedeneAbs

theilungunter jenenallgemeinenNahmen aus.

UnſereUnkundedarüber iſtum deſiomehr zu bewun,
dern,da bereits 1560 der MiſſionairMareo di Niza
biszum 40tenBreiten Grade in Quivira,von Culiacan,
zwiſchendem 24. und 25ten Br. Grade , aus vordrang,
auch ‘dieSpanier ſeitdieſerZeitmehrerePreſidiosund
Miſſionenunter den dortigenWilden errichtethaben.“
Dieſes großeGebietvon Nordamerika iſtunter dem ſ<ön-

ſienHimmel gelegen, hat in Weſten den Meetbufenvon
|

Californienund das großeSüdmeer, inOfien‘den mexi-
caniſchenGolph zur Einfafſung.Dabei wird es von

vielenFlüſſen, die ſichin dieſenMeeren endigen,durch:

ſchnitten„- worunter oer Nio Colorado im nordlichenCas

lifornien, und derRio Norte oder Bravo, der unter
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dem 28ten Grad der Breite ſ< ins mepicauiſch?zMeex

ergießt, ſehrgroßeStröme bilden,
5

Man darffaſimit Gewißheitannehmen, daß beide
ihrenUrſprung nehmen aus dem großen Kettengebirge
der EriegeriſchenApaches und Taguas Jndier,welche ets

was ſudlicherals Luivira unter Zeltenwohnen und ſich-

nach LagetsZeugniß,>in mehrereVölkerſchaftendesNahs.
wens. Apaches-theilen,-

EinigenKarten zufolge:gehenanjestdie Miſſionen
der Spanier am Rio Norte oder Bravo bis gegen den

38ten Vreiten Grad hinauf„- denn in dieſerGegend ſoll

St. Jeromimofür die Taos Nation gelegen ſeyn, dia
neben den Apaches Vaqueroswohnt,

Es iſtabermals der zu großenAnzahlder ausländis
ſchenBeſibungenzuzuſchreiben,wenn Spanien ſolche

Länderfaſtgänzlichunbenußtund unbevölkertläßt.

-

Denn

außer ihrertreflichenLage und Bewäſſerungweiden auch:

auf ihrenfruchtbarenBoden FauſtogroßerQuadrus
peden.

HieherrechneteſchonderPater Marco dima die

zahlreichenHeerdender BiſontenoderBuekelochſen,auh.

hin und wieder die ſonſtnordlicherlebenden Mo/chuss

odſen (Bos Moschatus),Charlevoixſagtausdrüds

lich,dieſeViſontenlebenin den ſüdlichenund ſüdweſts

lichenTheilenvon Neu -:Frankreichin ſolcherMeúñges

daß eineGeſellſchaftvon Jägern nie von ihrerJagd zus

_ Vicffommen,phne 1500 bis 2c09 Ochſenerlegt:¿u has,
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ben, Ebenfalls ſludetſichhierinQuiviraund añgrän»

zendenLändern das wilde Schaaf,- dem Marco di Niza

zufolge,eingroßesflüchtigesDhiermit FurzemSchwans

¿e (wiedieArgaltider alten Welt) ferner der Hirſch

von Virginien,wahrſcheinlichauch no< das Muss

thierneóſtden meiſtenübrigenQuadrupedenvon Louis

flána. ;

Aber auch an Mineralen kann ein Land, in welchem

die reichenGebirgskettenvon Mexico fortgehen, nicht

rit ſeyn,Und ſowird wahrſcheinlich!dastodteFoſſilbald

Leben und Handel in dieſeWüſteneienbringen, Roberts

fon hatdiesaus einerbis jetnichtſehrbekanntenſpa-

niſchenNachricht, die er, da ſiein Madrid ſelbſtſele

ten ſind„ nur mühſam zu verſchaffenwußte, darges

than. - raus

Die Spanier, welche ſeitlanger Zeitin Cinaloa

und Sonora (Neu - Navarra)angeſiedeltwaren, wur-

den ſtetsvon den Indianernbeunruhigt.Im Jahre
1765, littenſtehiedur<ſoſehr,daß der Vice - König

voûù Mexico beſchloßdurchein atſehnlichesTeuppenkorps

dieſewilden Nationen auf immer zu unterjochen.Dieſe

militairiſcheErpedition,welchenur erſtim Jahre 1771.

¿um Vortheildex Spanier und gänzlicherUnterjochung
der indiſchenNation beendigtward , gab Anlaß,[daß
vielebisherunbeFannteGegenden beſuchtwurden. Bei

dieſer Gelegenheitfand man bei Cineguillain Sonora

eine großeEbene, -14Meilen in Umfang, in welcher
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uan nur 6 Zoll tief graben durfte , um ‘auf ſehranſehn
lichèGoidmaſſenzu ſtoßen, deren einige9 Mark (45
Pfund)wogen. Sie waren dort ſo häuſig, daß wenige
Arbeiterin kurzerZeit:1000 Mark Gold durch“bloßes

Aufwühlendes Erdreichs-erzieltenz ja die Nachrichten

von dieſerMine bei Yecoratoin Cinaloa bezeugen,daß
dorteine Goldſtufevon mehr als 16 Mark4 Unzen(alſo
über 8 Pf.nd) gefundenund fürdas-Cabinet-des:Kênigs

nach Madrid geſandtworden ‘iſt.

Gleichnach dieſerEntde>ung (1771.)haben ſichin

“Cineguillaüber 2000 Perſonen unter einem Magiſtrat

nebſtmehreren Geiſtlichenniedergelaſſen, und da bald

‘daraufmehrere Minen entde>trworden ſind, {0 hat ſich

dieſeeuropäiſcheKolonie anſehnlichvermehrt. «: Aber

auchhiedurchiſtfür unſereKenntnißdieſerLänder,bts

ſondersder von Quivira und Pimeria, nur wenig ges

wou:en. ;

|

/

Die Reiſedes D. Pages hat die wichtigſtenAufs
ſh{ü}e über den öſtlichen.Theilvon Neu - Mexico geèg2e

ben. DieſerbeherzteFranzoſeunternahm um- dieMitte

des Jahrs1767., „ohne -alleGefährten, von Louiſiana

aus nachMexicoeine Reiſe von faſt600 franz,Meilen

queerdurcheineungeheureStreckeLandes, welchesfaſt

nur alleinvon Wilden bejoohntiſt,

-

Er wollte von die-

ſerHauprfiadtNeu - Spaniens nach Acapulco, den bes

xühmtenHafendes Südmeers gehen„um von dort mit

denManillaGatiotenüberdie,Philippinenin -dieglte
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Bele zurü>zukehren. Dieſes großé und kühneUnter-

nehmen führteer glü>lihaus, und hattedurch ſeine

Rückkehrins Vaterland die Welt umreiſet.

Der TheilſeinerNeiſe,der ‘da zu unſrerAbſicht
“

gehörte,-giengin einerPiroguevon Neu - Orleans auf

dem Miſſiſſipifort. Von. dort ‘aufden in dieſeneins

mündenden Rot hen Fluß. Er eiltevon den Nachis

tohesIndiernzu den Adaiſſern,begleitetvon einem-eins

zigenNeger„ fand aber bei den Indianern eine zwar

dürftige, aber redlicheAufnahme. . Die Spanier:haben

auch hier, jedochſehreinzeln, Miſſionenund Preſidios.

Eine ihrervotzüglichſienNahrung kommt: von indiſchem
Korn, Aus dem Mehledeſſelben,‘Pynolegenannt,bakz

fen dieIndianer Tortillas, eineArt ſehrdünner,. auf
Eiſenblechgar gemachterKuchen oder Fladen. -Segt
man hiezunoch etwas an derSonne gedörrtesOchſens

fleiſch,ſohat man denganzen ProviantunſeresWans

derers. i

Die ſpaniſchenSoldatenverwildernmit der Zeitbeis

naheſelbſt,DieſeBeſchützerder Miſſiovnäretrageneine

Weſte ohne Aermel, Beinkleiderohne Naht,die nur

durchmetalleneKnöpfezuſammenhalten,lederneStrüms
pfeund Schuhe, an welchendas Oberlederin Streife
zerſchnitteniſi,um dieLuftfreidurchzulaſſen,beim Reus

ren einen Mantel wie ein Meßgewand ; aber wederHuth

nochHemd.Zü Pferde“gleichtihre ganze Rüſtungdev
einesdürftigenRittersderVorzeit,Sie beſtehtin eis
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nem Harniſchvon Hirſchfellen,,einemSchilde, einen

langenHaudegenund einem Karabiner;. "dieSporn ras

gen über einen halbenFuß hervorund der Fuß rußetin

einem Steigbügel,der aus einem ungeheureneiſernen

Kreuzebeſteht„ das gegen 50 Pfund wiegt. “Dies iſt

ihrmilitairiſcherAufzug, "inwelchenſtegegen dieMe,
cos Andianerzu ZeitenStreifzügethunodér dieHeetden

ihrerwildgewordenenPferdeauffangen;tbrigensbring

gen ſieihrLeben mit dem Spielehin,erhaltentäglicheis

nen Piaſterund ſînd-bei allerDürftigkeitgaſtfrei.

Die ſpaniſchenPſlanzorteliegenaber: hierſelbſtóft

auf 250 fr. Meilen ausgeinander.Wildpret und ‘eine

Art kleiner, feigerWölfeſiehtman haufenweiſein dies

ſenunermeßlichenWildniſſen,,die denuochvom fruchts
barſtenErdreichebede>tſind.

Die Tegas, wahrſcheinlichdie nach Andernſoge
nannten Ticas, gleichfallseine wandernde:Nation,fans

* de Pages ſ{hön, groß, von nervigtem edlen Bau“ und

gutmüttig. Kühn aufihren Jagdenund gegen den

Feind reitenſiefaſtgänzlichna>t mit größterFeſtigkeit

die wilden Pferdeund feuernaufdas geſchi>teſieim vols

len LaufeihrGewehr ab. Man ſegthierauf ſehrkleis
nen Flößen, die nur mit den Niemen der Pferdeund

Maulthierezuſammengebundenſindund durcheinengue
‘téènSchwimmére fortbewegtwèrden,überdiéteifendſten
Ströme. Das Laud iſiſchön. In den Waldungenvoi

Kaſianien, ſo wie einerArr Miſpelnund vielenandren
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beträchtlichenBäumen , zeiget ſichgleichfallsjenesflags

genartigeMoos (TillandriaUsnaoides), es wird

von den Franzoſender Spanierbart genanntz auch

ſindetſichdort dex wilde Weinſto>. Hier leben in groſs

ſerMenge wilde Ochſen, Rehe, Bären , wilde ‘Trut-

hühner,Kraniche, nebſtvielen anderen Vögeln; und

dieUnbekanntheitmit unſeremboshaftenGeſchlechtemacht
leßteveſotraulih, daßſelb weiße ReiherſichruhigEdieFückender Laſithiereſchen, y

In St. Antonio (gegenden zoten Br. Gr, am Fluſſe

Medina)findetman eine Kotonie Spanier aus den

kanariſchenSnſeln.Sie beſchäftigenſichvorzüglichmit

derViehzucht,habenoft mehr als 6000 Stück Vieh,

Pferde, Maulthiére,Schaafeund Kühe, die faſtalle

wild umherziehenund fodanndur<h Schlingen„, die die

Neuter ihnen um die Veine werfen , eingefangenwer-

“den,Für ein PaarSchuh kauftman ein Pferd odet
“

einMaulthiee.

Die hieſigenMiſſionaitefangen auf ähnlicheWeiſe
mitSchlingendieIndianerſelbſt,ſührenſiein dieMiſ-
ſton, behandelnfiemilde,ſuchenſiezu bekehren,-geben

ihnenWeiber und bildenauf die Weiſeaus ihnenfried-
_FettigeChriſten.
__Die bequemſteArt hierdem Neiſendendas Noth-
wendigezu verſchaffen„beſtehtdarinn „ daß er Leinenges

räthezum Umtauſchoder,ſiattGetdes bei ſih führtz
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und dieſeIndianerbezeugeninlhremVerkehrTaus
“Und Dienſtwilligkeit.

Die weiteFlächevon 80 Meilen von Sr.Antoniobis

nach Lareda am Rio Bravo oderGrande , nachdem Mifs

ſiipidergrößteStrom desmexikaniſchenBufens, hält
- nur dornigeMeſkittenwälderund Cactusarten, Von

ThierenfindenſichhierMephiten(StinkthiereViverra

Vulpecalaoder Putorius)und der Aguti(Cavia
Agouti),denndies iſtwahrſcheinlichdas Thier, welches

de Pages hierunter dem Nahmen Tacouagge antraf,

Und dein KaninchenderGeſialtund dem Geſchmackenach

ähntichfand’;auch triftman hierdieKlapperſchlange.
Nurerſt nach-einemgleichtveitenAbſtandeeértichts

unſerNeiſendedie erſieſpaniſcheStadt Sartillo. Er

hattedieBergwerkevon Sierra und Lagiguanazu ſeiñér

Linken gelaſſenund war durch drei Dörferder Indier

gegangen, als ev zu ſeinerRechtenden merkwürdigen

Verg Caldera evrbliéte,Ein ſteiles,von allenSeiten
wie ſenkrechtausgehauenesGebirg, zu dem nur eineinziger

kaum zugänglicherWegführt,hältaufder flachenabs

geſiumpftenSpie eine ſchöne,fruchtbare,quellenreiche
Ebene.Hierauf briugtman vie(esVieh zurWeide.
Der Ertragdavon illſehreinträglih, und ein einziges

Haus, welches jenen.Weg einuimmt,.machtes den Thies

ven unmöglichdieſenfruchtbarenParkzu verlaſſen.Dies
ſe
Gegend:wird von mehrerenfleinenFlüſſenbewväſs
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Fert, fie ſind,was merkwürdigiſt,miteinanderfali-
haltig.

:

‘28

/- Sartillo» die erſteſpaniſcheStadt von dieſerSeité

her, iſtgut gebauet, ziemlichgroß und reinlih,hat
breiteStraßen, ſchöneKirchen und öffentlichePlätze;

ſiei?mittelmäßigmit.Spaniern und Indiern bévölkert.

DieſerOrt dient zurNiederlageder rohenProdukte jes

ner. wilden Länder, und dieIndier tauſchenhiergegen

Fleiſch,Pferdeund Fellealles ein, was fle zur Kleis

dung oderſonſtigenVedúrfniſſendes Lebens fürnöthig

haitem
:

s

Die Gärten der StadtliefernFeigen,Trauben,
Aepfel,ja die meiſtenArten europäiſcherFrüchte, und

der Magueygewährtreichlichein ſtarkesGetränk.
Der Maguey (Agaveamericana L. Hexandr.

Monogynia)oder’ die“amerikaniſcheAgave, da ſiein

ihrem Vaterlande„' im Mexicaniſchèn,ſo ſtark‘undſo

vielartigbétiugtwird , verdienthiereinergenauerenÉvs |

wähnung, :

Sie’ iſt“ac bei uns unter dém Nahmen der amer i:

kaniſchen Aloe lange berühmt und auch hikreichend
bekannt. An Mepico dient dieſeſchönegroßePflanze
zu Befriedigüngenund Zäunen; denn “ſéerreichtdor

_ nichtnur eineſegrbeträchtlicheHöhe , ſöndernihreſachs
4ichtenſechs""Füß langen“Blätter“bildendúr<h “hte

‘Steifigkeit‘eineFeſtleSchüukwand,währenddaß "die

‘chönén’wohlriechenden“gelbön “Blüthen“drei Mbs

4
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nat hindurch einen herttichen Anblik gewähren, Dies

iſtindesnur einer ihrerminderen Vortheile.Man vers

fertigtnämlichaus den wie Hanf geröjtetenBlättern
Fäden , Garn und Zwirn zuKleidungöſtüen,Der

BotanikerCluſiusſahedavon in MadridHemden. Der

ſtarkeStengelder Blume dient beim Baue indianiſcher

Häuſerals Balken und Sparren, die dürrenBlätterals
Schindelund dieSpigenoder StachelnſtattderNägel,
Das Mark der friſchenBlättergiebtgerocheeineſhma>s

hafteSpeiſe,
Sein wichtigſtesProduktaber iſtdasGetränk der

Poulchre.oder Putque. Hat nämlich die Agave eine be-

trächtlicheHöhe, dannwirdder Stamm da, wo er

noch von Blätternumgebeniſt,abgehauen. In der

dadurchfichbildendenHöhlung.fließteine erſtaunliche

MaſſeſüßerweißlicherSaft zuſammenund erzeugtein

LeiſtigesGetränk, welchesden IndianerndenWein ers

ſekt,Auseiner ſtarkenAgave erzieltman in 6 Monaten
gegenzweitauſendPfund Saft. Dieſenſchüttetman zur
Gährung in einen eigenenKübel und ſest,um dieGähe
rung zu befördern, ein Kraut , Ocpatligenannt „ hinzu.

DieſerAloewein oderPulqueiſtminderberauſchend,harns
treibendund dient alsHeilmittelgegen heftigeDiarrhöen.

Es iſtabex die Konſumtion davon in derHauptſtadters

ſaunlihgroß. Int Jahre 1774. wurden 63 Millionen
und BoorauſendrömiſchePfunde verbraucht;.und die

jährlicheAcciſebêträgrim Durchſchnittauf.gocrauſend
Ó F
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Kronen, dennochwird ſehrvielPulque heimlicheine

geführt. A
E

In Sáartillogiebt es nuv ſehrwenigeOriginalſpa:

nier, auchiſtihrCotorit ein Gemiſchvon den-Farben

des Indiersund des Negers. Die hierangeſeſſenenJn

dianerführenden Nahmen Traſcalteguas.Sie ſindin

evendem hohen Grade thätigund arbeitſam,als die hie:

ſigenEuropäerfaul;auch rühmt de Pages den Verſtand

und beſondesdie RedlichkeiteinzelnerIndier, im Ge-

genſagevon denhieſigenEuropäern. Weſilichund ſüd-

weſtlichin denProvinzenParras'und Reyno erzieltmau

auchWein und Cochenille,und der HafenTambuco éx-

leichtertden Verkehrmit obigenProdukten.
:

Auf dem Wege von Sartillonach Mexicofindetſich
kaum ‘indet Weite von 7 Meilen Quellwaſſer,Man

Fommt durch dieVergſtadtCharcasund fodannzu den

noch beträchtlichernMinen von St. LouisPotoſi,(wohl

von- Potoſiin Süd - Amerika zu unterſcheiden.)Auch

Hier iſt-derIndier redlichund gutmüthig.

-

Das Land

Felbſtiſtin Lehnsherrſchaftenvertheilt,deren Beſigerin

ſ{öuenSchlöſſernwohnen , und großeEinnahmeaus
dem fruchtbarenBoden erzielen.Es folgeniveiterhin
noch ¿wei StädteSc. Miguel-delGrande und- Sé.Juan
del Rio; erſiere_-iſtberühmt.wegen ihrerHuth--und

Tuchmanufacturenz-,das- Land umher bringtaber keia

anderesGehólzalsgroßeCactusarten‘hervor,
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Bereits ſeitdem Uebergang überden ſüdlichenTheil
desRio del Norteiſtman. in deu

Alten Mexico, im eigentlichenNeus

Spanien, alleinnah. St.Zuan-delNio beginntder

Theilder Bergkette,welcherdas großeThaleinſchließt,
worinn Mexico gelegeniſt,in welchem, wie man be-
hauptet,vormals 40 Fideund Dorfſtalen,enthals
ten waren.

Schon von den Höhenüber Sartillohinausentdec>e
man einengroßenSee, indeſſenMitte die Hauptſtadt

gelegenzu ſeyn ſcheine,Am Fuße desGebirgesſöße
man auf eineſehranſehnlicheOrtſchaft.NoſiraSenora
di Guadalupe , und vón hierufc eineſchöneWaſſerlei:
zung nebſteiner treflichenChauſſee100 Fuß breitund

einefr.Meile langzur Hauptſiadt,Vier ähnlicheDäms

me fuhrendazu von den übrigenNichtungenher. Dem

Neiſenden„ der:von der Oſiſeitevon Vera: Cruz nach der

Hauptſtadtgeht, iſtaber die Anſichtnicht minder ſchön.

Bereits 40 fr. Meilen von ihrbei Perotte bilden, dem
AſtronomenChappe zufolge,die rauhenGebirgedadurch,

daßſieſicheinanderbald nähera, bald wiedervon ein-

ander entfernen, anſehülichereizendeThäler; und ein

guter Weg führtmittendurchſiezur Metropole,

Zehn Meilen (lieues)weiterfommt man nach St.

Yago, welchesſih nur zwei Meilen von dem berühmten

Pic vonOrizavabefindet.Chappefaud dieſenſtersmir
Schneegede>tenVulkandem Pic von Teneriffaſehrähne

F 2
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ü<. Die Indianer nennen ihn Sitlatepetl , weil ihn
die leuchtendenAusdün�tungen ſeinesCraters einem un?

tergehendenSterne in der Ferne ähnlicherſcheinenlaf-

fen. Er ward bis dahinfür den höchſtender mexicanis

ſchenBerge gehalten.Aber Hr. v, Humbold,deſſen
ſeltneTalente undKenntniſſevereintmitdem glühend;

ſtenEiferfürdie Wiſſenſchaften, die Naturkunde in wes

nigenJahrenvielleicht-um ein halbesJahrhundertvorsz

wärtsgerü>thaben,maß dieſenVulkan trigonometriſch,
und fand ihndènnochniedriger, als den zuvorerwähns
ten Vulkan Popocatepec.

Mexico, dieHauptſtadtvon Anahuac, #o hießdies

ſesReich, alses vormals no<h hauptſächlihauf das

Thal von Mexicobeſchränkt, ſeinevornehmſtenStädté

aufkleinen Inſelnoder nahe am Waſſergelegen waren,
iſtjezteine der vorzüglichſtenStädte der Welt,

Die EinfaſſungdieſesgroßenThalsdurchdas hohe

Gebirge,und beſondersdiebeidenSeen nebſtder großen

Stadt gewähreneinenäußerſtintereſſantenAnblik, Die

Seen von Chalecound Tezeucobildengleichſammiteinan-
der ein Hufeiſen.Beidehangenvermittetſteines natür-

lichenKanalsuntereinanderzuſammen. Sie hattenvor-

mals einengrößernUmfang;Clavigeroſet ihnauf 90

Meilen; alleinda man in neueren Zeitenzur Verhüthung
der Ueberſhwemmungendas Gebirge Sincoq mit dem

großenAuſwandevon 6 MillionenPiaſternMehabenfieabgenommen,
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“Die geographiſcheLage derHauptſtadti nur erf
în unſernTagen richtigbeſtimmt...Ihre Breiteiſtſchon

zuvor angegeben, Die Längevom Meridianvon Paris

hatteman noh vox wenigen Jahren auf 10292545‘?
‘weſil.beſtimmt;die neueſtenMeſſungenändernſieauf

101921/55 ab,
y

VeidieſerGelegenheit‘verdientes wohl fürdieForts
ſhritteder Geographiebemerkt zu werden, daß die

Veobachtungdes Durchgangs der Venus in Californien

am zten Zunius 1769.zu einem wichtigenReſultateges

führthat.
:

Der berühmteChapped’Auterochegieng in dieſem

Jahreüber Mexiconach Californien,um dort den Durchs

gang zu beobachten.Ev ward zwar ein Märtirerſeines
. EifersfúrdieAſironomie,alleindieErdëundewar glü>-

lih genug von ihm eine der lehrreichſienObſervationen

Eurzvor ſeinertödtlichenKrankheitbeendigtzu ſehen.
Dies war die genaue Beſtimmung dex Länge voû St.

JoſephaufCalifornien.Sie war bis dahinzu115°14*
weſtl.von Paris angenommen ; Chappe beſtimmteſiezu:

£1222/30‘/;alfo115Min. über dreiganzer Gras

de minder. S-

Um ſovielward hiedur<hCalifornien,mithinAmes
rikaſelbſtaufden Karten an Europa näherhinangerüŒt.
Wie wichtigiſtdieAufdeŒungeinesſolchenFehlersfür
die Nautik! Wiemanches Schifmag» bereits,dur<

jeneunrichtigeAngabe verleitet, vou CaliforniensKlis

#



AUREA
Pt 4 i

PiA

ſtenſ<'viele‘Méilènentferntgeglaubthaben, während
és bereitsdort an den Felſen und Riefen ſcheiterte!

Selbſtder Handlung liegtmithin ſehran“ der Vervolls

Fommnungder aſironomiſchenErdkunde; doch wir fehs
xen je6czu der Hauptſtadtvon Mexico zurück:

Sie iſtlâng{fdes Sees erbauet , von vielenKanälen

durchſchnitten“und die Häuſer ruhen auf Pfahlwerk,
Die breiten,ſchnurgeradenGaſſen,die ſichfaſtallerechts

*

winklichtdurchſchneiden,dietreflichenAlleen,das milde

Klima „ diegroßenSeen, die Umgebung von einergrofs
ſen Menge indianiſcherDörfer und von jenenmajeſtätis

ſchenSchneegebirgen; allesdies zuſammen genommen

macht fiezu-einerder

R und ſchönſtenStäds

ke der Erde.
Dabei ifdieBevölkerungbéträdetichs‘ſteſteigtR

150600 Menſchen; die Häuſer ſindgur gebaut und alle

numéerirt, die Kirchen ſnd {<ön, Außer dem Palaſt
des Vicekönigs(Virrey)verdient beſonders die hieſige

Münze bemerkt zu werden, Man. ſolldarinn jährlichges
gen 14 MillionenPiaſteransmünzen!

“Freilichhat hierlange die!Anquiſitionbarbariſchges

hauſet; denn Chappe erwähnt noch 1759. des Quema-

deros,dyi.des Orts , worinn dieJude verbranntwurs

den, InkérhatbvjeeMauern harman Oefen angelegt,
welchevon unten geheiztwerden,und ‘woraufſodann
dieſeUngllücktichenzum Verbrennenlebendiggeworfeti

wurden, Indeßwird diezunehmendeKultuxauc woh
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dieſemUnſinnei Ende machen. Denn jetverbreiten

ſchägbareſcientifiſcheAnſtaltendie vielfachſienKenntniſs
ſe, So findetſichhierein botaniſcherGarten , und eis

ne eigeneAnſtaltzum Studium mepxicaniſcherPflanzen

iſt,Hrn. v. HumboldsNachrichtenzufolge, mit den

treflichſtenZeichnernverſehen5 eine Bergſchule,diedex

berühmteMineraloged’Elhuar‘ſchuf;die Mahler:y
Kupferſtecher- und Bildhäuerakademie, und. de Pages

behauptet, daß dieIndier ſichmit dem -glülichſtenEr-
folgder Malereiund Vildhauerkunſtwidmen. -

AußereinerſpaniſchenComödie gehörenhierhohes

Spiel,Wetten bei Hahnenkämpfenund Stiergefechten
zu den Vergnügungender Einwohner.Der- Luxus iſt
bei den Reichenſo übertrieben,daß dasSilber ſelbſtzum

Beſchlagender Pferdeund der Kutſchenräderverwendet

wird, Die BedürfniſſedesLebens ſindaber unter diez

ſem ſ{önenHimmel wohlfeil; der thätigeIndier führt
ſtezu einem geringenPreiſeauf 200 Meilen weit zur

Stadt. Nur fremde Kleidungsſtückeſindkoſibar,Vors
¿liglichzeigtſichdie Pracht in Gold -- und Silberarbeit,
und am Dage der Gedächtnißfeierder Eroberungvon

MexicoſtelltjedePrivatperſonſeinekoſtbarſtenMeublen
vor dem Hauſe zur Schau. Am meifienſindaber die

edlenMetalle und Steine in deu vielenKirchenverſhwen-
det,deren Mexico nachEinigen29 zähltohne die der

40 Klöſter.So-hältz,B. dieCathedralkircheeine eins.

digeLampevon maſſivemSilver,in welcherdreiMens

+t
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ſchenjum Neïnigenauf einmal Plas habenzdie 2öwens

Fóöpſeund ähnlicheäußereVerzierungenſinddaranvon

dichtemGölde. e
28

NebendieſemungeheurenLuxusſiehtuian denn freis

lichauch die bitterſteArmuth in den niedern Stäns

den, und mit ihrzeigtſichAusſchweifungallerArt im

höchſtenMaafße.
Unrer dieangenehmſtenMerkwürdigkeitenvon Mexis

‘èo-gehörenunſtreitigdie {<wimmenden Gärten.
Nur die Natur ſelb�|konnte dieſerHauptſtadeeinen ſo
fiberraſchendenVorzug zugeſtehen.Sie nahmen bereits

in den dürſftigſienZeitenihrenUrſprung. Als nämlich
die Mexicanerzu Anfange des 14ten Jahrhundertsvon

den Völkern aus Colhuan und Tepanécan unterjocht,und

áuf ihrenSee eingeſchränkt,faftohne Land ſichgezwuns
gen ſahenſichfünjilichesAkerland zum Unterhaltzu vers

ſchaffen.Weiden und zäheWurzeln von Sumpfpſlanzen
flochtman zu einer großenHürde,verband ſienoch dichz

terdurchleichtesGeſiräuchund bede>te.dieſesallesmit

fruchtbaremErdeeih. So übergabman diesGanze dem

Waſſer,bepflanztmit Maiz, großen“Pfef und Küs

chenkräutern,Dies waren dieerſtenFelder,welche ‘auf
dem See ſchwimmend dem MexicanerſeinedürftigeNahe
rung gewährten.Als in der Folge Mexico mächtigund

ároßward, verwandetten-ſihdie {<wimmenden Aeer-

felderin Luſt+und Blumengärten,Zw dieſerGeſtalt,

ſagtClavigerxo, dienenſieno anjegtden Neicheren¿un
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Vergnügen.
© Mit den wohlriechendſieny ſ{<önfienYlu-

men bepflanzt,treibendieſeLuſigefildeauf dem weiten

See mit unbegreiſlicherLeichtigkeitund Aumuth dahin,
Die größerenGärtendieſerArt haben in ihrerMitte
einen.ſchattenveichenVaum oder eineHütteum gegen

Negen:und Seurm zuſchüßen,
Willder Eigenthümer',“derChinampa„ ſe fortbewes

Len, dannwirfter ſichoft nur allein,oderwenn die

Maſſezu großiſi,mit mehrerenin einkleinesBoot und
' fährtden Gatten dahin, woes ihm gefällt,“Täglich
Xoinmen‘einegroßeAnzahlFahrzeugemit den herrlichs
ſienBlumen und Kräutern , die„gufden ſchwimmenden
Gärten gezogen ſind , dur denKanal in dieStadt zu

Markte‘;denn allePflanzengedeihenaufdieſemfruchtbas

ren , ſtetshinreichendbefeuchtetenBodenunter dem mile

MenVe,
UntermehrerenbeträchtlichenStädten und Ortſehaſ-

ten Neu - Spaniensſeyes erlaubt nur auf einigebeſons

dersachtſamzu machen.Sg,iſt¿, B, das anſehnliche
Pueblade los Angelos(Engeléburg)als der ,Mite

telpunktdesKunſtſleißesanzuſehen,Hierfindenſicheine
Glashlitte,Fayence- Gewehr - Tuch - und Vaumwols

lenfabrifen,auch verfertigtman Treſſenund Sticke-

reien.

Guanaxuatoiſtbei ſeinerbeträchtlichenBevölkerung
von 50090 MenſchenalsBergſtadtberühmt. Sie liege

#
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in einm engen Keſſelund ihreBergwerkefindwelsreis
cher,als die vom ſüdlihernPotoſi.

Guatiniiala, dieHauptſiadtder gleichnahmigenPros

vinz, verdient wegen ſeinerLageund Schieſalebemerkt

zuwerden. Zwei Verge, wovon der eine nochjegtein
Vulkan iſt,der andere aber wahrſcheinli<gleichfallsvore

mals Feuer ausroarf,machen Guatimala eben ſounficher

als merkwürdig. Schon in den früheſtenZeitenſtürzte

Guatimaladur< die Erſchütterungder Vulkanezuſams

men, Gage bezeugt(imJahre 1630.)daß bereits1534,

die Lage der Stadt wegen einerErſchütternnghabemüſs

fenverändertwerden, und daß man ſeitdièſerZeitdas
höher bergan gebaueteGuatimala die neue Stadt

nenne.Damals ſolldas eineGebirge,welchesjegtfo
euhigund ſchön begrüntdaſteht,einen großen Strom

von Waſſer ausgeſpieenhaven. Jettnenne man ihn,

aber nichtwegen des von ihm ausgeworfenenWaſſerſtro-
mes, fſoudernwegen der vielenaus ihm entſpringenden

Quellen und Bäche, den Wafſerberg, im Gegens

ſaßevon dem andern,deliman wegen der häufigenAuss

brüchevon Dampf, Feuer und Lava, denFeuerberg
benennt, Indes ſcheintdieſeStádt ein ähnlichesSchicks
{almit einigenStädten am Aetnaund Veſuvzu habenz
deun dieVeränderungendurchden Vulkan dauren bis

auf unſereZeitenfort. Ám 7ten Zunius des Zahrs
x773.ward ‘dieStadtfaſt“gänztcichvom Erdbeben vers

fébluñgen;$000 Familienwurden davon einOpferz
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dennoch hat tuan ſeitdemein neues Guatimala-in einem

geringenAbſtandevon dem ehemaligenerbauet; und die

Volksmengeiſtauch darinnbereitsbeträchtlich,
Ueberhauptiſtaber Neu - Spanien reichan anen und ſtetsdenErdbeben ausgeſcst.
Clavigerozähltfünf lebendigeFeuerbergeohne dia

der ſudlichernProvinzendarunterzu rechnen; - und wir

dürfenjeztden gültigſtenAufklärungenhierüberentgegen

ſehen,da unſerberühniteLandömann von Humbold
. auch dieſePhänomenezu einem vorzüglichenGegenſtand
ſeinesFouſchungégeiftesgemachthat.

Außer den zuvor: bereits benanntenVulkaneniſt
aber unfireitigder Berg Vurujo , in den Ebenen gleiz

ches Nahmens gegen das Sülidmeerhin unweitGuanato,
in derProvinzMechocoan,einer dex außerordentlichſten.

Man ſahedort vormals nur einen kleinenHügelunweit

einerZukerplantage.In einereinzigenNacht,dem
Clavigerozufolge,den 29tenSeptbr. 1760. , geſchah
unter dem heftigſtenErdbeben der ſtärkſtevulkaniſcheAuss

bruch. Die Plantageund das Dorf Guacana- wurden
mit Aſcheund Lava dbede>Œt;es erhob ſichaber zugleich
in dieſereinzigenNacht ein Vulkan von 1494 Fuß loths
rechterHöhe aus dem Grunde. Here vonHumnboldbes
merkte darannoch jet mehr als 20090 dampfende Oefs

hungen. Hierzeigtefichalſoein Phänomen , das zwar

derEntſtehungdes Monte Nuovo in unſerèrHemiſphäre
ähnlichiſt, nur mit dem Unterſchiede,daßbei uns die

tt
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Natur die doppelte Zeit gebrauchte, um ein welt klelttes
Les Gebirge hervorgehen zu laſſen.

Wahrſcheinlichgehörtzu obigenPhänomenen die bes

eühmtePonte di Dio oder Gottesbrücke,etwa 100 Mei-

len ſüdöſtlichvon der Hauptſtadtbei dem Dorfe Mols

Taxac. Vermuthlichrißein Erdbeben eine ‘großeMaſſe

eines benachbartenGebirgesfort und warf es dort zu?

fälligüberden tiefenFluß Atoyague. Hier dientes aus

je&tzu einerjiarkenBrücke, worüber Kutſchenund an-

dereWägen ficherhinüberfahren.
EinigeHäfen und Landungspläge, die da in Rücks

fl<t des HandelsdieſesreichenLandes am wichtigſten
ſind,mögen dieBemerkungen über verſchiedeneausges

zeichneteOrtſchaftenvon Neuſpanienbeſchließen.

Für den Golph von Mexico zeigtſich‘hiervorzugss

weiſeals HandelsplaßsVera Cruz. DieſerOrt verdankt,

wie dies bereits zuvor angeführtiſt, ſeinDaſein

dem Eroberer von Mexico. Allein das heutigeVera

Cruziſtnichtmehr auf dem erſtenFleckeder Erbauung.

Es heißtdaherauch)‘eigentlichdas neue Vera Cruz,und

liegtuntex 1991152‘ Br. und 98921‘45‘weſil.von

Paris. SZ
6

Der Hafen hat nordlichunfruchtbarenbeweglichen

Sand und weſtlichungeſundeMoräſie. Er iſtzugleich

den heftigenWindſiößenaus Norden ausgeſeßtund eben

daherunſicher,Dabei‘zeigtſichlängſtderKüſtevon Ves

va Cruz eineſchrbeträchtlicheMenge großerBaumſiäms
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me, welche von dem Miſſiſſipiin den mericäniſchenMeets

buſengeſhwemmt, durch)den berühmtenStrom von

Vohama getrieben, ſichhier in dem Sande feſtſezen,
DieſerHafen wird nur durch zwei Baſtionenbeſchüßt;

alleinzur Vertheidigungder Stadt liegt400 Toiſen‘von
der Stadt auf einerkleinenInſeldas Fort St. Johan

_d’Uloa.
/

Dié Stadt ſelbſtleidetſehrvon den unfruchtbaren
Umgebungen; denn dieWinde, welcheüber die nördliche
dürreSandwúſte nach Mexicohinwehen, erzeugen ofte

mals ſolcheSandwirbel , dafalleHäuſerdavon bede>t
Werdenund-das Athmen erſchweren,dabei iftdieſerSand
mit viezem troËknen Salze vermengt,

Vera Crux hältetwa 700 Toiſenim größtenDurch:

meſſer;alleHäuſerſeinergeradenSträßen ſindvon

guten Steinen erbauet , allein die Kirchen auésgenoms

men, ſo iſtdas UebrigederStadt ſelóſtnur ſchlecheges
bauet, <

Die Einwohner, ihregeſammte Anzahlſteigtnur

auf 8000, ſchildereMenonvilleals indolentundbeſons
ders beiihren,durchden Handel erworbenen,großen
Reichthümernſtolz.

:

:

Es gab damals (1777.)in der kleinenStaderVera
CruzachtHäuſer, jedeszu einerMillionPiaſter.

Das Frauenzimmer lebtzwar ſehreingezogen- träge
aber vei einem einfachenAnzuge ſehrvielGold und
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Zuwelen “und ſollderGalanterie dabei ſeheevgeben
Fehn.

Die Vergnügungen ſind hierbeſchrantt:Die Zu-

ſainmenfunftauf der Neogorei, einer Art von Kaffêe-

Hauſe, und die Nachahmung der Stiergefechtefür die

geringereVolksflaſſe,wechſelnmit den bizarreſten,läz

chetlihſienProceſſionenund UmherzieheneinzelnerBüſe

ſéndenab.

Vera Cruxiftaber der wichtigſieHandeléplasvon
dem ganzen ſpaniſchenAmerika, Es iſt,ſo drücktſich
ein Engländerdarüber aus, das natürlicheCentrum der

Schägevon Amerika,das Magazinder geſammtenMaſs

ſe aller Produkte, die von Neuſpanien ausgehen und

allexWaaren „ dieEuropa dagegenliefert;und da es

gteichfallsüberMexico von Acapulco die Produkte der
Philippinenerhält,ſovereinigtes gleich{amalle drei

Weſttheile,Vorzüglichlebhaftiſtder Hafen allezivéi

Jahr, wenn die ſpaniſcheFlotte(Flota)hierdie aus

Cadix kommenden europäiſchenWaaren abſeztund da-

fürGold,Silber,Cochenille,Häute, Vanilla, Indi-

89 „ Jalappaund andreProduktédieſerreichenLEE
nach Spanien zurückführt.

Von Vera Cruxgehenſodann die Waaren aus Eus

“xopa zu Lande zum weiterenVertheilendurc ganzMexi-
co nachXálapa, DieſekleineStadt , welchefichan ei:

neñ Berg lehnt,iſtziemlichgut und maſſivgebauet. Im

März wird nachderAnkunftjener ſpaniſchenKauffars
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fheiſlotte‘alle’zwei"Jahr hiereineHauptmeſſefürganz

Neuſpanien‘gehalten; und alleWaaten „ weiche fürdie

Hauptſtadtbeſtimmtſind, werden guf einerguten Chauſ-

ſeeúber das:Gebirgedorthingeführt.Mexicozahltdas
meiſtein gemünztemSilber,denn ungemünztdarfnichts

ausgeführewerden. Es iſthiebeiſonderbargenug, daß

dieVerletzungdesMúnzreglements‘mitdem Tode beſiraft
wird, da man dagegenden Mördernur in das Gefängs
uißwirft! /

—

Ein zweiterHandelsplaßam mexicaniſchenMeerbus

fenführtmit der ſomerkwürdigengroßenKüſieund dem

daranſioßendenBuſen ſelbſtgleichenNahmen. Dies iſt

Campeche, oder wie es beſtimmterheißt„ St. Frans

ciſcodiCampeche. BS

i

Die Stadt;obgleichvon Steinenerbauetundmit ges

raden Straßenverſehen,iſtdennochunbedeutend,

.

Sie

hat etwa690 Toiſenim Quadrat z einTauſendIndianer

bewohnen ein Puebto oderDorf als Vorſiadt;dieStadr
ſelbſthältaber gegen3000 Menſchen die Beſazungmir
eindvegriffen,‘Es iſtunbegreiſlii,wie aufeinem Hans

delsplatedas Geld ſo rar ſeynfann, daß man ſi ſoz
Lar der Caraobohnenſtattder Münze bedieuenmuß,

Dieſe ganze Küſte iſtdann“ bekanntlichwegen des

treflichenFärbematerials,des Vlauholzes“oder
Campecheholzes, welchesdort in großerMenge
wächſt; ſoberühmtz vondenNOLO wirdes £09;
IWoDd,genaunt,

j
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Die anſehnlichvertiefteCampechebay,derStapelort

des Blauholzes, nimmt ihvenAnfang beim Cap Condu-

cedo (21°Br.) unb läuftbis zum bergigthervorragen:

den Cap Sc. Martin, etwa 120 Meilen weit fort, Der

Boden iſtſandigtund an übrigen.Gewächſenunfrucht-
bar; dofindet man dortgutesWaſſer und unwéit des

‘Meers cinen geſalzenenTeich. Das Salz ſ{<ießtdurch

die Sonné an, ind dieJudianerhäufen dann große

Galzſtücfepyramidenförmigauf,bede>en ſlemit Gras,
zündendiës an und erzeugen hiedurcheine ſofeſteNinde,

daß ſiedem Regen widerſteht.

Der Baum des Blauholzesmacht ein eigenesGes

{lehr beim ‘Linnéunter ‘denDacandr. Monogan,
Ecrnennt ihnHaematoxylon(Blatholi)Cempechia-
num. Er wird nur etwa 16 bis 20 Fuß hoch; der

Stamm iſtgewöhnlichkrumm und mißgeſtaltet,ſelten

diÆerals eia Manns chenkelzdieZweige findunregel-

mäßig und mit Stachelnbeſetz die gefiedertenBlätter

beſtehenaus 2 bis 4 Paar kleineneyrunden,gezähnten

Lappen.DieBlumen ſind blaßgelblichund wachſentrau:

benförmig; ſiehaben einenpurpurrothenKelch und“dies

ſerſowohtals die Krone beſtehtaus 5 Biättchen.4

Den woh{riechendenBlumen FolgenaléFrüchteläng:-

lichteHülſenoder Schoöôten, welche¿wei bis dreinies

renförmigeSaamen enthalten.

“Der Nußen des Baums“ ‘iſtdreifach. Das Blatt-

dientalsArzneifrantzu Fomentationen, auch‘erwärmt
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e den Mageit und vewirkr die Secretionen, wie ds

Malabatrum. :

Die Frucht, der Kern odér Saamen iſtgewürzartig.
Lemeryglaubte die Gewürzhändlerverfaufrenes unter

dem Nahmen dés Wunderpfeffers. Die Franzoſenſollen
dieſeEigenſchaftzuerſtbenußthabenund jenerfranzöſiſche
Árztbehaupreres vereinigein ſ< beinahedie Kräfte

desZimmts, der Muskatnuß und der Gewürznelkez
ihmzufolgeiſtes im hohen Grade ſtärëendund erfris

hend,
i

Indes ſcheintes, daßdieBeſchreibung, welcheLee
mery von dieſerFrucht giebt, nicht mit derobigen
Veſchreibungder Kerne deswahren Campecheholzespaßt z_

hattefichdoh Linné ſelbſtanfangsgetäuſcht,und

die CäſalpiniaSappan für das wahre Färbeholzge:
halten,Indeßiſtdennoch ſtetsder Saame des wah?
ren Campechéholzesaromatiſchundſtärkend.

Der dritte,der Haguptaußen, und hierinnkommen

alleNachrichtenübereint, gehörtdann dem Holze ſelbſt.

Dieſeshat, ſobaldes alt genü iſt,eine ſo ſtarkfärs

bendeEigenſchaft, daß es das Waſſer,worinn es eine

Zeitlanggelegen, in eine brauchbareDinte umſchaft.
'

Durchdie Färbekunſtwird es aber ein Hauptſtofzum
ſchönſtenBlau (z.BV.Königsblan)violet,roth und pur-

burfarben, je nachdem die Wolle zuvor mit andern Ine

oredienzenundVeizen, 3, BV.mit Alaun Weinſtein,
Zinn - und Wismutauſlöſungenu, d. vorbereitet,

:

:

E
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Dieſer hoheWerth und die großeMenge, welche
dieNaturan den Küſten von Campeche uyvd Honduras

darbietet„ iſrdaun die Urſache, daß dieſeHolzartmehr

als einnralblutigeZwiſtigkeiten,beſondersſeitdetnJah:

ve 1670. , unter den beiden großenHandelónationen,

den--Engländern-und Spaniern, veranlaßt“hat, Der

UrſprungeigenerengliſcherEtabliſſementsan jenen Küs

ſtenward auf ſoſgendeArt.veranlaßt.

Als dieEngländer1655. unter CromnwellaHerren
vonJamaikageworden waren, kreuztenin den damali-

gen Kriegenmehrere engliſche:Caper läng|iidieſenſpani-

ſchenKüſten, Ein gewiſſerCapitainJames nahm eins

ſtenseinengroßen(paniſchenKauffahrer der nur allein

mit Vlauho!zbeladen war. Er führteſeinePrifenebſt
ihrem Holze¿um Verkaufnach Loudon,und war nicht

unangenehm in Verwunderung geſebt,da et das Holz

zu einem ſohohenPreiſebezahlterhielt.Dies machte

die übrigenengliſchenCaper aufmerkſam.Man errich-

tete eigne-Etabliſſomentszum Holzfälenan der Küſte

von Honduras , beſondersan der Mündungdes:Fluſſes
 Valeſeoder Valize©; man - erbauete eigeneForts dies

*) Die beidenKüſten, die von Campeche und Hon-
ouras , #0wie dieſerFluß BValize, ſinden|< auf

(
der Karte von

Lietſteniim 2cenJahrgangedie:

ZunTaſchenbuchs:
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fen ‘Handelgehörigzu betreiben ündzu ſ{<ügen.Wald

ſtiëghierdie Anzahlder éngliſchetiColvniſten‘auf 1706

Holzfäller, und ihrHauprortnánnte < Triſte;aufder

InſeldiefesNahmens in derBayvon Campecheſétóſt.
Anch!wed dies Unternehmenſo éinttäglich,daß ein:

zelueHoltfällerfh einVermögenvon bi Pf."Ster;

Hingerwarben.

Diéengliſ<eRegiertingwardindesvon dieſenL£0-

ivniſienbeſliüidigtſteniht hinreichend"gehegt und ‘gus

‘ſchützuhaben ; da! ſtedoch bewieſen,daß ſeitihrerAns

ſiedlungderHandel in denJahren 1713, bis 1716, jähtre

lichauf 60000 P{d.Sterling“betragénhabe, obgleichdas

nébenzun Vortyeilder Färbereien,der Preisder Tonue

Blauho1zvon 40 Pf. Sterl. bis ‘auf16Pf. Sterling

herabgebrachtſci, Hierauserhellet,wenigſtenszum

Theil,' die WichtigkeitdieſesHandels,obgteichichFeine

BeſtimutungdesVerkehrs„ dendieSpanier damit mas

hen , habeaufinden fönnen.- A
|

Nach vielfätrigenZwiſtigkeitenund Veränderungen
in den Traftarenzwiſchendeneitgliſchenund ſpaniſchen

Regierungenhabênnun ‘dieEngländernuk die.Etlaubs
- niß dort Holz fällenu dürfett.“

Zim Vorbeigehendarfhierderzunächſtan der Camt-

pechebay‘nahegelegentlLandſchaftTabaſco’erinnertwet
dên. Sie war dieKüſte, woſetbſt‘dieEuropäerjenes

ſtinkende,jet ſdwichtigeKraut,den Taba kennen

ternten, Hievonträgter no jet dên Rahmen,
G2
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An dem dieſenBuſengegenüberliegeudenMeere,

welchesinWeſten Neu -Spanienbeſpühlt,an dem groſ-

ſenSüdmeere bietetſichuns ein flirden Handel ſehr

merkwürdigerOrt. dar, nämlichAcapulco. Dieſer

Ort, (er liegtunter17°nordl. Br. und 102°19‘30“
Âängevon Paris).iſt,von Natur zu einem wichtigenHa-

fen gebildet;°esſcheintHrn. von Humbold zufolge,

ſeinſchönesBaſſinwie in-Granitfelſengehauenzu ſeynz

auch übertriftex alleübrigeſpaniſcheHäfen längſtdieſer

Küſte. Mehrere hundertSchiffeliegendävinn ſicherund

bequem neben einander.

Die Stadt, welchean ſeinerNordweſtſeitegelegen

iſt,hatan dem einen Ende eine Plattformmit vielen
Kanonen und.an der Oſiſeiteein ſtaresFortzur Ver-
theidigung.

 VevrigensiſtAcapulcoviétinehrein Fléefenzu nene

nen, alseine Sradtzſieiſtſchlechtgebauetund hatſehr

unſeuchtbarenBoden. In ihrem Hintergrundeiſtſie
fäſtringsumher,mit. Gebirgenumgebén, worunter es

mehrere Vulkane giebt, -Hiedurherzeugen ſ{< dann

häufigErdbeben ; de Pages erfuhrwährend der wenigen

Tage ſeinesdortigenAufenthaltsdrei Erderſchütterun-

gen, DieBevölkerungiſtgeringe; ſiebeſtektfaſtlédig-
“lichaus Negern. Ob ſigleich auh an dieſerKüſte

ſchönePerlenwis an der von Californienfinden, ſohat
dies dennochdieSpanieLnoh wenigér in Bewegungzu

ſeenvermo><t,als dort,
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Freilich können fo müh�am und ſoſpärlichzu erwerbens

de SchägenichtleichtMenſchenreizen, die oftmals ſehr
vieleMillionenvor ihrenAugenzuſamrnengehäuftſehen.

Ein ſolchesSthauſpielgewährtallerdingsdie berühmte

Méſſe in Acapulco zur Zeit des merkwürdigenAustaus

(chesder’NeichthümerbeiderWelten, :

Im December, oder auch einigeWochen ſpäter,

bringtnämlichdie große MauillaGaleote, von 1009

bis 1200 Tonnen, zu Zeitenbegleitetvon einerFregats

te, die 20 bis 30 Kanonen führt,dieWaavren derPhis
lippinenund andererTheileOſtindiensin dieſenHafen
ein. Die Ladungbeſtehehauptſächlichin oſtindiſchea

Gewürzen , fernerin Bezoar, Ambra, Moſchus,oriens
“

taliſchenPerlen, vielenArten oſtindiſcherBaumwollens

waaren, ſeidenenZeugen,Goldſtaubund Goldſtian-

gen, Der Betragveläuftſichweit über 1009tauſend

PfundSterling.

___

Dieſe Schiſfahrtvoy Manilla aus queerüber das

Südmeer iſtlangwierigund oft aus Unkunde gefährlich.

Man landethöchſtensauf einerder Ladronen,und ſegelte

fodanngegen 3000 Seemeilen(leagues)durchdenofnen
großenOcean.

y

Dafür gewinnen denn auch dieſpaniſchenSeeleute

erſtaunlich,Man rechnetdaß dem Schifskapitainder

Gallione4otauſendPiaſter,dem Steuermann dieHâlfte
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und- fo- hevab- bis auf den ſimplenMatroſenbei eine

ſoichenHin - und Herfahrt, zu Theilwerden;

-

leßterer

ſollſogarbis.auf 10900Piaſtergewinnen,

Etwa gegenebendieLandungszeitder Gallionetrift

auch gewöhnlichdas jährlicheSchif von Lima-im Has

fen von Acapulcoein. Es fuhrtan Si{ber auf 2 Mils

tionen Piaſter,außerdem bietenQuecfilber, Cacaound
anderen Produkten‘von Peru, Govon wir nachmals

verſchiedenesbeſonderszu erwähnenGelegenheithaben

wekden.Ueberdießkommen nothmehrereeinzeinefiark
beladeneKauffahreraus Peru und Chili‘zu “ſelbigerZeit

hierzuſammen, um theilsoſtindiſche, Ms EV“Waaleneinzuhandéeln.'

So entſteht‘mithinîn dieſemelenven Fleckeneine

Meſſe,wie ſteſ{werli< in irgendeinerdêrgrößtenHan-
delóſtädteder Welt vorhandeniſt, Sie däuert gegen 4

ganzerWochen; undnach ihrerBeendigungſegeltdie
Gallioneweitſ<haellernah Manilla,weilſieauf einer

großenStreckederNliefreiſeuitſtetigenWinden ſegelt.

IhreLadungiftoftmals6 MillionenThaleran edlen
Metallenneb|einem geringenWerthan ſonſtigenPro-
dukten der NeuenWeit. Es iſtdaher nichtzu verwun-

dern, wenn diemitSpanienim Kriegeverwoi>eltenSee
mächteaufſo’reiche:Ladungenein ſtrengesAuge haben,
und daß es ihnenz.B. den Engländern.nicht;ſehr
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ſchwerwerden Tann ſich!ſoliberladener,:großer,Übels

unanövrirenderSchiffezu bemächtigen.D

Die nach Europa beſtimmtenWaaren der Philippi
nen und der Provinzen von Südamerika gehen ſodann

überMexikozu Laudenach VeraEruz, wäßrenddaß

dieSchiffevon Limaund denübrigenSeeſiädtenvon

Südamerika dieGüter von Europa und Aſien ſchneller

in ihrVaterlandführen,Gleichnach dem Ende dieſes

erſtaunlichenJahrmarktswird Acapulco wiederum leer

Und ſinktzu einem dlirftigenStädtchenherab.

Dies wird hinreichen,
um einenUeberbli>von dex

temporairenWichtigkeitdioſes:Handelsortsund von. der

Grüße desdortigenHandelsſelbſt-zugeben. Ri

Zétt iſtes nochÜbrigdieProdukte der arge
Natur von Neuſpanienſelbſt,im Allgeineinennäherkens

nen zu lernen, ‘dennſieſindes hauptſächlich,welche

dieſenevſtaunlichenUmſaßund"dieſesgroße Verkehrmeh-
rever Welttheileunter einander bewirken.

Schon der Himmelsſtrich,unter -«welchemNeuſpas
nien gelegen.iſt„ſagt.uns7 daß hierfaſtalleProdukte

Wuoſzindienszu Hauſs ſehn werden , und daß es nicht

f<werfallenkönne mehrere Naturgabender heißenZo
ne dexalten Welt hieſelbſieinheimiſchzu machen.

Stamani

*) “M.hierüberAnſonsLeben im ſienZahrgange
- dieſesTaſchenbuchsS. 258 1 f.
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Befremndend mußte es allerdings den Spaniern bet

ihrem erſtenEintrittin dieſeLänder ſeyn, wenn fie,

diebereitsAfrika und Oſtindienkannten, unter einêm

ſo ähnlichenKlima faſtkeine der dort ihnen ‘bekannten

Erderzeugniſſevor ſch fanden. Menſchen,“Thiereund

Pſlanzenwaren ihnen neu, und einmüthigſprachendie

damaligenNachrichtenvon den Produkten der warmen"

Zoné der neuen Welt , als von eben 0 elanEERuns

gehörtenWunderdingen.
Es iftdies aber deſiomerkwürdiger, da-die höher

nach Norden liegendenLänder der neuen Welt ſo etwas

nichtdarboten. Die animaliſcheWelt hatteauf Grön-

laudnochBären und Füchſe„ wie die aufIsland,auh

gab es dorr Rennthiereund an der Hudſonsbay, ſo wie

in Akadien , wilde Ochſen„ - diewenigſtensa Vis

ſontennicht ſehrunähnlichwaren, :

Sobald aber dieEntdee>ervon Amerika mehrereGras: -

de zu dem Aecquatoxrhinabkamen, oder ihn auf dex

andern Seiteüberſchritten, dann ſtand.faſtein durch-

aus neues Naturſyſiemder organiſirtenKörper vor

ihnen.“DieſeLäudergenießenindeß faſtgleicherWittez

rungmitdem gegenüberliegendenAfcikaſowohlin Rücks

ſichtder Sonne, als der Winde und Ströme, der Luft
und des Meeres.

So außerordentlichdiesnun auch wirklichiſt,ſo
ſcheinedie genauerè Aüseinanderſezungdieſer“Materie

dennochfürunſereAbſichtnichtgeeignet;es wird viel-
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ttehr dèn Leſernangenehm ſeyn- diejenigenThiereund

Pflanzenbeſiimmterangezeigtzu findeu,welche unter

‘dem großenNeichthum, womit hier die NaturdieErs
de’belebthät, theilswegen ihrerEigenheiten, ‘theils

wegen ihrerbedeutendenNu6bbarkeit, vor andern einer

Auszeichnungverdienen.

“Der todtenNatur mag hiernur im Vorbeigeheneis

ES Erwähnunggeſchehen.
“Die durch Neuſpanien laufendeGebirgékettehâlt,

dém“ Clavigerozufolge,in ihrenEingeweidenmehrere

Arten ächterSteine, ja, wie er behauptet, ſagarDias

manten. Le6tereſollendoch nur ſeltenvorkommen4
_ verſchiedeneArtën der übrigen Edelgeſteineaber ſind bes

reitsin der Erzählungvon der Eroberungvon Mexico
erwähnt,"

“Dagegen ſinddenn dieGebirgevon Neuſpanienera

fiaunlichreich,ſowohl an geringen, als an edlen Metals

len, Selbſtuoch in jeligenZeiten, nachdem die Spas
hier ſhon ſo emſigund ſo vielfachdie Erdedur<wühte
haben, findenſich-ungeheureNeichthümer.So gedenke.
Hr. von Humbold der berühmtenBergwerkevon Moran
und Real delMonte,w23 die Mine von Biscaynadem
Grafen vou Neglan bereits mehrereMillionen Piaſter

eingebrachthat; und das Bergwerk des Grafen Valens

zianá unweit Guanaxuatogab jährlichwenigſtens3 Mil-

lionenLiv., ja“dieſeSumme ſtiegzuweitew bisauf
6 Millionen, alſoauf 17MillionThalerAusbeute,

#
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Wahrſcheinlichwird die Geſchicklichkeitdes berühms

d’Elhuyarsnoch mehrereMinen theilsentde>en, E
._ verbeſſern,

Vald nach der Zeitder EntdeŒung von Mexico„da

diesgleichſam:ein Jungfernland.war , unangerührtvon

den gierigeneuropäiſchenSchasgräbern,mußte die Ers

giebigkeitder Minen reicherund, ohne großeBEFunde, beträchtlicherausfallen.

Nobertſonſegtden jährlichenWerth der edlen Mes

tallevou Neuſpanien-nach einem.ſpaniſchenManuſcripte
von Villa Segnor auf 8 Millionen Piaſterin Silber

und5912 Mark in Gold.

Einer anderen Nachricht,welcheIefferysfür aus

thentiſchauêgiebt,zufolge,ſollSpaniendorther vom

Anfangedes Jahres1745. bis December 1764.,alſo
in. 20 Jahren 153 Millionen826154 Piaſter erhalten

haben;alſoim Durchſchnittjährlichetwa um den Werth
des Goldes wenigerals Robertſonangiebt. Beide Ans

gabenſcheinenindeßzu geringzu ſeyn, wenn man fie
mit den Summen „ welche man fürdieAusbeute des ges

ſammten ſpaniſchenAmerika angiebt, vergleicht.

,

“Wenn man bedenkt,das dicſeSummen von den aus

Peru noch übertroffenwerden , daß alſonict nur Mile

lionen, ſondernvieleBillionenſeitder Entde>ungdex
neuen Welt mehr in Umlauf kamen, als zuvor, dann

erflärtſichder wichtigſteTheilder großenRevolution,
welchedieEntde>ungvon Anerika faſtin allenZweis
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Len der menſchtichenBetriebſamkeitzuwege brachte.- Doch

Wiv verſparendieſeund ähnlicheBetrachtungenÜberden

Totalwerthder Entde>fungvon Amerika bis zu Ends

der Darſiellungder übrigenTheile der neuen Weltz jegr
nun zu den enrdiolienPflanzenundThierenvon

Netſpanien.
‘So ſehrdie-Schwierigkeitenna< und nah zuneh-

men dieOriginalpflanzeneines Landes det heißenoder

auchder milderenZone richtiganzugeben,ſobaldder

Menſches fürgutfinderfiewegen ihrerNüglichkeitaus

ihremVatertiaude in einenanderen Theilver Erde zu

verpflänzenzſdſcheintes dochausgemacht,daß einige
Arten Valniénder neuen Welt ſchonvoL ihrerEntdeckung
tit Oſtindiengemeinwaren, Dennoch geſtehtſelbſtder
ſeinVatevland ſo ſehrerhebendeClavigero, daß dieKos
Eoónúſſe, diePatanen „ dieZitronen, Pomeranzenund

Limonen nurvr-erfivon der alten Welt aus dort einheis

Heimiſchgeworden ſind«

-

Dieſe treflichen-Väume , - (9
wie ſelbſtvieleunſererbeſſerenObſtſorten, z.B. Pfirſte

chen,Aprikoſen,Quitten,vieteBirn- und Aepfelartenſtes

hen anjeßtdort im glüŒlihſienGedeihen.Ein gleiches

Xgnn man von unſerm Waizen und von den meiſtenun-

ſeverKüchengewächſeſagen,kurzBuffonund Pauw gins-
gen allerdingszu weit , wenn ſiedem milden Klima dec

neuenWettnochjeßteineſoübermäßigeFeuchtigkeitzus

ſchueiben„ wodurchdie beſſerenFrüchte:der:gitenWeit
nue verkrüppeltin Amerikafortkämen.„
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große Vorzüge OſtindiensFlora auch vormats

vorder von Weſtindienmag gehabthabet, ſogab dann

die Natur der neuen Welt dagegendur< einigetrefliche

Gewächsartenkeinen unbedeutendenErfas.
Hiehergehörtdenn wohl vorzugêweiſeder Cacaoz

denndie Ananas war gleichfallsein“gemeinſchaftliches

ProduktbeiderWelten. Der Baumwolle,des Indigo,
des Tabacs, des Noucon , des Manihots, des Maguey

unddes Campecheholzes, allerdieſerauch im mepxicanise

ſchenvorkommenden Vegetabilieniſtaber entweder bes

reits in den vorhergehendenJahrgängenoder in dem

dießjährigenhinreichendErwähnunggeſchehen.

Der Cacaobaum (TheobromaCacao, foliis

integerrimisL. Polyadelph.“Pentandr.)wächſt
nur ‘viszu einer mittelmäßigenHöhe. Er hat eine

leichtezimmtbräunlicheRinde, und ein“leichtesporöſes

Holz. Gewöhnlicherreichtder Stamm etwa 15 Fuß

Höhe und kaum dieDicke eines Mannsſchenkels.Fünf

Zahre reichenhin, ihm ſeinvollesWachsthum zu geben.

Oben zertheilter ſichin mehrereArme von der Dicke eis

nes Arms. Hierauslaufenwiederum FleinereAeſte,an

denen die dunkelgrünenBlätterwechſelsweiſeſtehen,und

bei 4 bis 5° ZollBreiteetwa 10 lang ſind. Der Figur

nach ſind-ſieden Citronenblätternähnlih. So wie die

Blätterabfallen, werdenſie ſofort‘von andren erſeht,

daherder Vaum beſiändiggrünt,
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Die Blumen ¿- gelblich mit röthlichen Adern, ſind

ſehrklein, ihrKelch beſiehtaus 5 ſchmalenlancettförs

migen Blättchen„ innerhalbderſelbenfindetſichein kas

ſianienfarbigesNectarinuin,

“

weiches:tiefin-5 Hörner

derſpalteniſtund inwendig3 ſehr:dünne Staubfäden

(filamenta)-hat,jedermit drei weißen“Staubbeuteln

(Antheras),„in ihrerMitte ſichtein ziemlichfiarfer

Grijfel(Pistillum)wir einer: geſpaltenen;Narbe

CStigma.) ;

Es fallenvon dieſenBlumen eine

ée

felie‘togeAnzahi
unfruchtbarab ; daß zu Zeiten:die Erde untêe den Väu-

men gänzlichdamit bede>tſcheint.«Die übrigénerzeu-

gen dann eine Frucht, die der Gurke an Geſtartähnlich

wird. Sie iſtan einenziemlichſtarkenStielbefeſtiget
underreichtetwa 6 Zollin dieLängëbei-dreiZollDicke,

Ihre Oberflächeif gefurcht,und“ ihreaùfangs grüne

Farbe geht zulegtins dunkelrotheüber,woraufſichaher
gewöhnlicheinzelnegelbePunktezeigen.

Schneidetman die Frucht der Queer: nach durch„- ſo

“findetman eine di>e und hieraufcine‘dünnereweißliche
Rinde oderSubſianz,in welcher'23bisz30ja4c Mandeln
in5 ReihenoderAbtheilungenliegen.Dieſe Nüſſe(Saar

wen) jedein eittedúnne Hülſegehüllt;ſindwie Oliven-

von Geſtaltherzförmig,Sie erhaltenihreReifeiu4
Monaten.

i

EE

¿In dieſeu»+Vohnenbeſtehtder:Werth:zs‘Baumé,
ſiemachen die"Grundſubſtanzder:Chokolade, Dix



E

IIO
s

Pe i i

Vi

Mexicaner uaunten ſe Cacahuatl’;*daheriſt:déreutopäie
ſcheNahme Cacao entſtauden:‘= N

¿ Der Cacacbvaum erfordertein tieffruchtbaresErd:

Leih; wo möglichein Zungfernland.-Man ſuchtfür

eineCacaopflanzunig(Cacoyereauf de franz.Colonie)

gern einen“Ptaß unweit des Wäßſers„oder doch- von

FcéinenVächenME EsEA donWilde
nicht!ſehrausgeſestift“ Be)

Gewöhnlichgiebtman derViänzung600 Quadrat:
fuß(100 T'oises)und pflanzt‘aufdet Inſelnnur6

Fuß „auf: dor:Térraferma 10 und auf der berühmten
Caraëtaskliſte“gar15:Fuß auseinandèr? Die ganzePflan:

zug wird in-Neihenoder Gänge getheilt.7
14! Man ſuchtdie-größtenCacaoboßnen¿aus und ſteŒt,

das -diéfſieEnde der:Fahnnach unten“gerithtét,brei

Bohuennevea einander,im Fall eine davonnicht auf:

gièngez/doch-läßtman-hievonnur einen einzigenKeim,

den ſtärkſten, ſtehen. Da diejungenPſlanzenſehr-èm-

pfindlichgegendie dortigebrennend Soune ſüd, ſd be-

Ft man die Neihen; um ihnenSchattenzu geben,mit

Manioc; wenn ſich:dann nah 9 Monatci die jungen

Cácaopſlänzchenerhobenhaben, reißtman den Manioc

aus und’ pflämztdagegenverſchiedeneSorten Melonen

und:großeGurken:zum-ähnlichenSchü&-{ürdenCacao,
m Ende einesZahrs hat derCacaobaum-gegen

Fuß Höhe ‘érreicht,und dieZweigsbilden-ſichinKro:
nen, Hievonläßtman nurdieER,
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Nux erſtgegen das fünfteJahr“gelangtdèr Baut

zuſeinernußbarſtenStärke.  Alsbann wetden geſchiëkte

Negerin biePlantagengeſande,welchemit eigènenfléi-
‘nenStöcfgen:die“reifenSchoten, oder béſſerFrüchte,

herabwerfen',‘ohneweder den jungén unzeitigen, noh

auch den Blütheu/zuſchaden.""DéêrHauptmonat derCas

eaverndce ‘iſtder Zunius ; hierinfammletman alie 14

Tage z in den minder einträglichenZaljvszeiten‘hingegeu

“nur alle Monat.

*

Ein Vaum’ giebrjährlic)gegen 8

“PfundeCacaovohnon,
:

y

s
/

Die’aus der SchalégenommenenVohnon legtmart

in Haufen auf eine Schichtder breiten Blätter ‘desBlus-

menrohré (Canna Indica; fr.Balisïer),und’ hier:

mit werden ſiedenngleichfallsgenau béde>t, So ein-

geſchloſſenläßtman ſie5 Tage gleichſamgährenvder

vielinehrſhwigen, "bis daß ſtedadur< eine dunfeſ-

rothe Farbe“ angenommen“ haben.“
‘

Die Cacaoböhiten

verlierendadurch an Gewicht, ‘aber auch an Bitterkeit.

Sodann werden ‘ſieauf Matten von Rohr ai deëSonne

getro>netund. davinu mit “Streifenvon Baumrinde'zus
“

ſammengebunden,Unter dieſerGeſtalterhaltenwit den

Cacao:in Europa. E
RSHA

236
/ Giebt es nun zivar tur eine Art des Cacáaobaums,

� unterſcheidendenno< dieDroguiſtenbis“aufſieben

verſchiedereSorten der Cacaobohnen.Sie fuhrenihren,

Nahmen jedenach ihrem Vaterlande.* Daher der Kara:

fiſche;dervon Cajgquil;-von Marhansn, Vérbice,
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Piqua

Surinau, Cajenne, Martinique und

-

andern weſtins

diſchenJaſelin.Der kavrakiſchewächſrauf der:KüſteCa:

raëfas,ein Strich Landes, der bereitszu Südamerika

gerèchnetwird , längſtdem atlantiſchenMeere gegen den

xoten Breiten Grade, zur Provinz Venezuelagehörend.

DieéſeſpaniſcheProvinziftübrigensnoh wegen der Ort-

ſchaftoder Stadt Varinas berühmtz-denn von ihrführt

der berühmteTáback ſeinenNahmen: Die Karakaboßs-

neu ſindgros, tund„ voll;haben ein

-

grauliches-,fet:

tesFleiſchvou angenehmerBitterkeit; und ſindäußer-

lih mit einem ſilberfarbigenStaub® wie überzogen.

Die übrigenSorten ſindtheilsnichtvölligvon ſo lieb:

lichemGeſchmaÆe, auch «oftminder.fett.

-

Die platten,
kieinenBohnen ſindfaſtearts

entiveder unreifoder

doch troæFen.

Von den karakiſchen
'alobcónengalt dasPfund

zwiſchen10 bis- 14 holl,Stüber, jektwahrſcheinlich

mehr als vor 18 Jahren,da dieſePreiſeaugegebenwur-

den. Dié Vohnen von minderer Güte fallenbis auf
6 Stüber herabz -indeßfinddieſePreiſeſelbveräns-
derlich.

Im“ mexicaniſchenNeichegehörteaber der Cacaó

ſchonzutZeitderEnrdeŒung zu deneigentlichenLebens-

mittelnder Einwohner; ‘auch’bezahltenſieihrenTribut

damit; jamanbedientefichhin und {wieder der Cacao-

bohnen ſtattder ‘Münze,ſtattdes kleinenGeldes, utid

dieſeGewohnheitherrſchtno jeztin einzelnenOrten-
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Die Provinz Guatimala iſtim MexicaniſchenRreichan Cacao,

Die äußerſtnährendeKraftdes Cacao hatihnjet
faſiüberallnothwendiggemacht,

Diealten-MexicanerlöſetendiezerſtampftenBohnen
im Waſſer auf und ſe6tenPiment zur Verdauungnebſt
Noucon zur Farbe hinzu,. Dieſen herbeuTrank.nann-
ten ſieChocolat,Nachmals hat man ihm zwar.dieſen,
Nahmen gelaſſen,„ alleindurVerfezung mit Zucker
und vielerteiGewürz„ ſelbAmbra, iſtdies Getränk
ſhmachaft,aver auch oftiu hibiggeworden. Man
hat eine große Menge Veränderungenin der Zuberei-
tungz dennoch iſtder Zuckerwegen der Bi tterfeitFaſt
unvermeidlihund auch..dieVanillewegen ihrerfeinen
Würzeſehrbeliebt.SchlechteverfälſchteChocoladehält

gewöhnlichzu vielZu>er und ſchwerwiegendenMan-
delteig;jawohlgar feinesMehl; auch ſeztenbereits
dieAmerikanèrhi und Vfe�erzu ihrerChos
Toſade. :

AußerderVenuüßungzur Chokolade,ziehtman noch:
aus den Bohnen ein Oehl unter dem Nahmen der C gs;

raobutter. Sie ſollgegen Bruſiſchmerzenund andes:
re Uebelmit Nusengebrauchtwerden. Die ſpaniſchen;
Damenbedienenſichihrerals einer Schminke,

-

“

Auch“giebt‘die Vohnevor ihrer- vólligen''Nelfetit

_Ju>ereingemacht, wie unſerewelſchenNüſle>ein-trefs.

H
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cithes Conféttz doch erträgt-es nicht leiht den Trante

port übers Meer.

Die Einträglichkeit des Cacao iſtaußerordentlich

droß. Zu dem Jahre vor dem Auébruchedes ameris

faniſchenKriegeswurden nur alleinin den Hafen von

Marſeilleeingeführt: 968123 Pf. Cacaobohnen,
“

Mexico ſol jährli<an Cacao liefern100 tauſend

Fanegas, jedeszu 170 Pfund géLe<net.Der Fanega

koſtetim Einkaufenur gegen 7 Piaſter,wird dagegen

zu demfeſigeſeßtenPreiſevon 38 Piaſterwiederumvers
kauft,“ Europa ſoilhievon 6©tauſendFanegasz alſo
für2 Millionen280000 P.erhalten, dee Reſtwird in

Amerikaſelbſtund auf den canariſchenInſelnver-
óraucht. (

Wenn nun gleichdas ſpaniſcheAmerika den meiſien
Caéas ‘gewinnt,fo iſtdennoch der der Holländerund

Franzoſenſicherſehrbedeutend. Nux alleinSurinäni

gab im Jahre 1775. über 700 tauſendPfund z 1771.
aber“2 Millionen,das Pfund zu 9 Stüber, alſodens

noch 900000 Gulden. Daneben führtSt. Euſtachund
Cukraäcáozuweilenno< über 1 Million Pfund in Ams
fterdaimein; freilichkommt dieſerdur< Schleichhans
dél’‘vonder Carakaëküſtenach jenen holländiſchenVes
figungétt.”

Dies mag hinreichen,um dieWichtigkeitdieſesPros
dukts zuüberſchlagen.Dennoch ſindhier nur einige
Länder berührt,in welchen man Cacao pflanzt,und
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die übrigen BeſizungenSpaniens, ſo wie die Portus

gallsſicherdavon gleichfallsſehr ergiebigſind.

Zu dem Cacao gehörtgleichſam,derNatur der Sas

che nach, die Vanille.

Die VanilleiſtdieSchooteeiner Schiliabogetbilums
ze, eines EpidendrumsŒpidendrumVanilla. E.

êcandens toliisovatisoblongis,cirrhisspirali-
bus. Diandr. Monagyn.L.) mit ovalen nervigten

ſpigzulaufendenBlättern,“dieaus dem Stamme ſos

gleichhervorgehen, von der Größe einesLorbeerblättes,

Ihr kaum fingerdi>erStanim ſchlingetſich,wie der

Epheu,,an die Väume bis 20 Fuß in die Höhe. Die

Blumeiſt gelblich„, grün und weißlich, und die Schoo-
te nimmt nah ihreeZeitigunggleichfalls‘einegelbliche
Farbe an. Vielleichtkommt der Nahme von der Eigens

ſchaftgleichdem Weine vermittelſieigenerGabeln(cirrhi)
an dieBäume hinaufzuranken; denn Dampier nennt fie
Vinello; in Mexico heißtſieTlixochitl.Uebrigensbes
deutet Vayna ſpaniſcheine Scheide,und Vaynellaals
das Diminutiv paßtauf die Schooten. Der Werth det

Vanillebeſtehtin ihrerSchoote, denn dieſehat einen

ſehrfeinenaromatiſchenGeſchma>-undGeruch , ſowis

auch die.Saamenkóörner,Die Erndtedavon fälltim
Septemberund dauert bis zum December, Man ſam
letdie dann reifenbräunlichenSchooten, worinn der

thrfleine.Saamen aufbewahrtiſt. Dié größten,bes
ßen Schooten.ſtdüber ſe<s-Zolllang“ rundündfaſt

Aa
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wie: ein kleiner Finger di>. Dieſe tro>œnetman im

Schatten7“ beſteicht-ſie--mitCacaooeht,und bindet ſie

in Pagueten zu 100 bis 150 zum Verſendenzuſammen.

Durch das Trocknen wird ſie-braun, und ſo erhalten

wir ſiez+Es giebtnach Einigen drei Sorten Vanille,

DiePompona, die:Ley ‘oderdie gute und die Simarona,

Afteroanille.Nur die-Leyiſt-die „brauchbare,vertäufs

liche. Sie muß, obgleichgetro>net,bräunlichroth und

Wenn gleichrunzlich, dennoch“voll-ſeyu,dabei einen

ſtarken,angenehmenGeruch haben.Im Zahre 1762.

galtein Packervon50 Schooten in Hollandvon 10 bis
20 Flor. Jn Deutſchlandgaltvormals das Pfund Vas
nille:10 bis 11 Rthle,„aujeßtaber 24 bis 30,

Der Hauptverbrauchder Vanillebeſtehtin ihrerBeis

miſchung“zur Chokolade¿- auch:-zumehreren Arten“von

Confekcuren, ja fiewird bei uns von einigenzum.Caffee

geſeat:-: Die:Spanier-geben dem Taba dadurcheinen

feinerenGeruch ; ihreAerztegebrauchenſieaberals-mas

genſiärkend.Da ſieaber ſehr,erhikt,ſo muß man ſie.

mit großerBehutſamkeitgebrauchen.

Sie iſtnichtauf Mexicobeſchränkt;_ man findetſie,

wie den Cacao , in-ſehrvielen.andern Länderndes heiſs

ſenAmerika; -dennoch:erhaltenwir-ſiehauptſächlichnur.

pon den Spaniern.

¿Ins Unendlicheführteuns die Flora dieſerrd
chenLänder, da bereitsdie älteſtenSchriften, z, BV.dies

eines.Hernande¿-auf 1200 im Mexicaniſchen„einheimiz
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ſc<heLPflanzengedenkt.
+

Selbſtdie GärtetrdesKaiſers
Motezuma gewährtenden reichſienAnbli>®für-die Bota:
ni. Dort fandenſichnichtnux die ſ{hönſten-Blumen,

ſondern:alleden MexicanernbekanntgewordenenArzneis

EXräuter.Uns- ſindbeſondersdiePaſſionsblume(Grena=-
dilla,Passìfloracaerulea Lin.)fernerder Baum,
derden Copal liefert, ſowie der Mamey, dieSapotiers
CAchras:Mammosa und SapotaL.) deſſen,bittere

Kerne dennochdie Amerikaner oftſiattdes Cacao- ges

brauchen,und mehrerebekannt worden „ die theilswes

Ben ihrerFrüchte, theilswegenihresBalſam,"ihres
Harzesoder der:‘Heilkräftea oE. und Laubes <3

bar ſind.

Hierfindetſichauch:das merkwürdigeGewächs,das
als Ausnahme von den übrigenPſlanzen„ ſeine-beſaam-

ten Fructiſicationétheilein die Erde ſent und nur dors

ten Früchtebringt, Dies.iſt die Erdpiſtiacie oder

Erdnus „ Erdeichel,Die Cacahuate, Tialcacahuateoder

Manobi (ArachishypogaeaLinn.Diadelphia).
Aus einerweißlichenWurzei verbreitenſichmehreree>igs

te rörhlicheStämme über der Erde, wovon der mittle-

vreſh am meiſtenmit ſeineneyförmigenhellgrünenBlät-

“tern empovhebt,Dieſe:ſiehenpaarweiſejevier und vier

Segen einander.Die Blumen ſindgelbröthlichuud ge?

ſtielt, nach Andern weißlich, Wenn die Fructification

Beſcheheniſ, ſenftſichder Griffelin den Boden und

entwiekeltdort unter der Erde dieFrucht,_
Wurzel und
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Seuct ſindjégtvon der Erde bedê>t und jenéflechtet

oftmals Eleineré“Zweige um ihre Nachkommenſchaft.

Dieſsbeſtehtaus einerSchale oder Schoote,in welcher

ſichzwei Mandeln , dêm FichtenſaamenähnlicheKerne,

bilden. Aeußerlichröthlichiſtihe Inneres weißlichund

nichtunangenehm von Geſchma>. ‘Man genießtſieges
röſtetwie Caffee,uud dieſeErdpiſtacienſollenebenſos
wohlnährenalserhizenundzur Liebe veizen.“Auch
preßtman ein hellbrennendesOel daraus,

;

- DiesſonderbareGewächsgehörtaber nichtblosdein
heißenTheilevon Amerika, Rumph fandund beſchrieb

es gleichfallsim Orient.

Was mögen uns von Humbolds fleißigeBeobachtuns

gen in Mexiconoch für andexe Wunder der dortigenFlos
ra liefern! Ex wird ſichergenauér erzählen, was für

äine Vewanduiß es habe,mit dem Cheiranthoſtämon,
dem Händebaum. Sie fanden ihn bei dem Botaniker

Cervantes in Loluccau, „Eine Gattung heißtes, die

¿in faſteinzigesPhänomen darbieret, weil von den äl-

¿teſtenZeitenher nur ein Individuum bavon exiſtivt!““

IſtdieſerBaum denn ſo ‘altals die Welt, “oder reicht

ſeiteLebenszeitdoch bis zu den älteſtenNachrichtenüber

Mexvîcohinauf? Clavigeronent einen Vaum deitAr-

bol de Manitas,ein Baum der Blüthen trägt,die man

die Handblumennennt , weil das ſechêétheiligePiſtilldie

Figur einerAf�enhandmitZehen und krummen Nägeln
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wachahmtz ob dieſerhiehergehörc,wird uns unſerbes

rühmte Landsmann dereinſtbeſtimmen. ;

Dies ſeyhiergenug für den Werth der Flora von

Mexico.Wir gehenfegtzu deſſenbelebterenWelt , ‘ju
der Fauna.

Hebt man mit den geringernThierenan, dannzeigt
fich.ſofortaus der Entomologiedas eben ſomerkwürdis

ge, alsfürdenHandelſo wichtigeEE die Cos

<enille,
; ir)

Mögen uns, bevor wiedies einträglicheInſektges

nauer kennen lernen, einigeBemerkungen über die ſons

dexbare und gewinnreicheBenußung-erlaubt> ſeyn„ die

das-iveiterausgebildeteTalent dès Menſchenaus ſolchen

Erzeugniſſender höher“organiſirtenNatur hervorzuſuchen

verſtand,(welchedem roherenSohne dex:Erde niche

bloßunnüg„ ſondernſelb ſchädlichund verächtlich

ſchienen.
i

:

|

Durch den größern"Anwächs der Volksmenge,durch

das ebendahernothwendig werdende Zuſammendrängen
déèrJndividuënentitandgleichſamunwillkührlicheine tos

tale Nevolutionunter dê Men ſchengeſchlechte.

-

Zuerſt
ward nämliichein Anwachs der Nahrungëmittelnach

jenemVerhälrnißnothwendig;und der Menſch fühlte

fichgezwungen daraufzu ſinnén,wie er ſowohldie bes

kanntenNahrungsmittelvermehre,alswie er ſelbſtneue

Unbekannte hervorſuchenfönnte,im Fall-die erſteren
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imdurch irgendeinenZufall HURgeraubt oder au<

geſchmälertwürden, è

Sodaunmußte ebendieſesNäherrücken,A Fawilien
und der„einzeluenMenſchenuberhaupt, eine größere
Summe von zuvor ſchlafendenLeidenſchaftenund daz:

0
ein größeres Anſtrengen, dieſezu befriedigen,

in Véêwegungſeen. Das Nachſtinnenhierüberers

zeugt neuè Ideen und “ einen höheren Grad“ von

Thätigkeitin jederRichtung,einegrößereEntwickelung
der Talente des Geiſtes,Der rauhe, iſolirtlébendeJäs

ger iſtzufrièdet, wenner’ſine mühſame Arbeit, ſeine

Zagd dadurchbelohntfindet,daß er ſichund ſeinerFas
niïliodon’Hünget“ſtillt,und durchdie Haut ‘deserlegteit
Wiides gegen dieWitterung“ſither*ſtellt,Der Hrerden
weidende Nomadë, jaàſelbſtder Menſch , der durch den

Pſlugds? Kokn“ ins Unendtichevermehrt, went gleich
beideſchonfiufen1vèiſe“weitunabhähgigervom Zufall,
ſchägendennoch uur daëjenigehauptſächlithhochwas
einen direlcenBezug hat:aufihr,jährliches-Ausreichen
mit-den gröberenBedürfniſſen-‘desLebens. « ür

Wennaver das Glü> eiu,oderdas aleIndivisduum dieſerzahlreichenMonſcheunklaſſemehreoderweniger
begünſtigt.hat; wenn derAermeredadurchvon demNeis
herenmehr abhängigwird; wenn beiLeßteremdermüß
Agen Stunden mehr werden5 dann fluntſeinGeiſt.nun

auf.neueMethodenſichſein;Daſein bequem zu machen
und ſichvor ſeinenMitmenſchenauszuzeichnen,

-

Derar-
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beitſameDürftigebietetdagegenſodannallesanf durch

irgendeinen neuen Erwerbszweigſichjenem Beglücktes
ren wo möglichzu uähern oder ſichwohl gar mit ihm

ins Gleichgewichtzu ſeen, i

So ‘entſiandenund mußten entſtehenHandwerker
und Künſte; MethodentheilsNaturprodukte,welche
im rohenZuſtandenur geringenWerth haben, zu einem

vielfachenWerth überſichſelbſtzu erhöhen, oder gar

- bisdahinvölligunnüßeProduktederSocietätannehmlih
au machen- ja ſieihrals nothwendigaufzudringen.

Auf dieWeiſeward dann jenerHang derNeichen
zurBequemlichkeitundihveEitelkeitmehr und mehr gez

weckt„und genährt,DerAermere fandaber in ſeinen

Talenten,inſeinemGeiſteeine biéherunbennßtgelegene
Schaßgrube,dieihm vielmehr eintrug,als diegrößeken
Heerdenoder die ſaatenreichherenFelderdes von ihm.(o
JangebeneidetenNachbarn,

“Endlich kam nochein neuer Antrieb zum Aufſuchen

neuer Produkte oderviecmehrzur Benugzungverſelben
Für dieSocietärhinzu; dies war das mit der wachſenden

VotksmengeſelbſtzunehmendeHeerderKrankheiten.Da
ft deun nichtleichtzu entſcheiden, um wie viel es leichs
ter oder ſchwerergeweſenſeynmag; eia-neues Kraut

FürdieFärbereiundfür einneues Gewand, oderein

NeuesKrautfürdieArineifunde,einneues‘Heilmittel
derSocictätinzuſühren, "e 7

-
«Æ



122

a

AP, i

Plinius neunt den Zufall den Gott der Ets

findungen, Er erzählt daher den UrſprungdesGla-

ſesnach dieſerArt. Ein Kaufmannsſchiff, welchesNis
“

trum (Salpeter, vielleichtnur Salz) geladenhatte,lans

dete an einer ſandteichenKüſte von Paläſtina.Beim

Mangel an Steinen zur Unterlageunter den Kochkeſſel

bedienté ſi< die Mannſchaftder Salzblö>ke,Von

Feuer geſchmolzenvermiſchtenſieſi< mit dem Sande
und brachteneine unbekannteFlüſſigkeit,das Glas,

hervor.

Auf ähnlicheWeiſe behauptetPlinius, daß ein

ünkundigerSchäfer, der den eiſernenKopf ſeinesSchäs

ferſtabesvom Erdboden féſtgehältenfühlte,den Magnet

entde>thabe; ja endli®daß durcheineDohle dasAnokus
liren der Bäumé erfunden ſei. Läuft aber bei dieſenErs

zählungennichtallesdaraufhinaus,daß ſelbſtwenn die-

ſe Angaben völligder Wahrheitgemäß geweſen, der

MenſchdennochdieſenZufallzu nützenund nur durchweites

ves Nachforſchenund richtigesVeurtheileneineglückliche

Anwendung davon zu machen müſſeverſtandenhaben?

Und ſo-machtemithindie Ver nun ft des Menſchèn,
nichtder:Zufall die Erfindung;leßterergab nur: die

Veranlaſſungdazu.

Aber auch bei denErfindungenſpieltdas Klima in

gedoppelterHinſichteinebedeutendeRolle; einmalinRis

ſichtſeinerEinwitungauf den Menſchen; und ſodánn
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‘int Nüek�tcht auf" diedurch daſſelbedem Latide
Rnen oderverſagtènNaturprodukte.

:

Jn den ‘vauhenWinterregionenwar es unſtreitig

wo der Menſch im Pelzë des Seehundes, des Wolfes

oder des Zobelsder WitterungTrog bor und zu allen

Moden veranlaßte,die das Pelzwerkjezthervorgebracht

Hat2 wo er ſh Wohungen Unter der Erde oder von

Gebälk mit Moosausgeſiopftbaueteund wo er endlich

denOfenoder den Kamin erfand. Er errichteteſichdort

nur ‘einfacheHüttenodergeringereHäuſer; zur ſchönen

Architekturder Tempel und Palläſteließihn weder der

ſieteDruck für die ‘erſtenBedürfniſſedes Lebensängſilich
zu ſorgen, noch der ſchnellvorübereilendeSommer

Muße und Zeit,

Unter dem minder günſtigenHimmel und beidürftis
germ Erdveichebildeteſichder eiſerne,tiefden Boden

‘aufreißendeund zuſammengéſeßterePflug, da dem Af�ris

kanev die Hae, oderdie denreicherenBodennur obers

fläthlichbieErde aufragendeeinfachehölzernePſlugſchgar,
Genügeleiſtete.

ZtaliensBewohnerpaitirtiveenichtdie Sägemühls
odderdie ¡uſammengeſeßteSäemaſchinezer überläßtſie

deinminder begünſtigten‘Nördländer.Und wenn ſi

ſogarder Legteredurch daurende Anſtrengungzu elner

bequemerenLage hinaufgearbeitethätte,ſo war ihm ia

vom Klimaſelbſeder Néichthum‘an‘Produktenverſagt;

Woran der Bewohner deswärmeren Erdſtrichswit dex
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unbeſhränkteſtenWahl ſeinenErfindungsgeiftüben kann.

Die Prunkluſtdes Weibes iſtin dem dürftigerenLande

auf gröbereErdfarben,oder gar auf das Durhbohren

der Lefzenoder des Naſenknorpelseingeſchräunêr,wo wäs

re das feinereFarbenmaterialaus dem Thier-oderPflan-

zenreichedes wärmeren Himmels herzunehmengeweſen?

In deraltenWelt, wo, wie wir zuvorſahen,dieEnts

wi>elungallerTalenteviel fruherStatt-fandund wo

ſiedahervielhöherſtanden, als inder neuen, haben
dent die vonder milderen Soune beſchienenen-Regionen
die Handwerke und beſondersdie feinerenKünſte einen

erſtaunlichenGrâd von Volllommenheiterreicht.Seit

wie vielenJahrhundertenbietenhierder Kaufmann, der

Manufacturiſt,der Naturaliſtund der Scheideküuſtler

allesauf, die Sinne und die Prunkluſtdes verfeiner-

ten Menſchenzu reizen;“ undwie ward dies durchdie

Schiffahrterleichtertund vervollkommnet!

Zn der neuen Welt waren freilichebenwegen des

allgemeinenZurückſteßensder dortigenCuitux ‘auchdie

Gegenſtändedes Luxus.wenigermannigfaltigund, wenis

ger?verbreitet.

“

Alletn der Natur derSache ſelbſigemäß,

war-auh=dort in dieſerNükſicht derGang -derDinge

eben  derſebe, Der höher wohnendeNordamerikaner

kannte nur wenigeGegenſtändederBequemlichkeitund des

Luxus,-Der-Virginiertrug ſchonprächtigenFederpuß

und berauſchteſchdurchTaba ; derMexicaner hinges

gen bauetegar anſehnlicheTempel,er webteſchohKleider
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aus Baumwolle und trank bis zum Uebermaaß den gäh:
renden Saft der Agave; er mahite mit den Federn ſeis
nes treſlichenWaldgeflügelsHz er färbtemir gaze:Roucon und Cocheuille.

Der ſpeculativeEuropäerfúhreedann auchdieſeneue
GenußartenfeinenLandsleutenvohdorthetzu. Er com

centriktjet in fichalleArtender Wollüſteleieny welche

man’in den lüibrigenWelttheilenkenntund faſtjedesUns

“ternehmenüber den weiten Ocean zwe>t mit daraufab,
neue Gegenſtändeaus den unbekannten Theilender Erde

für das Auge ‘oderfür die Zungeaufzufindenund in

Gold zu verwandeln.

Hier iſtes denn höh merkwürdig, wie der Spez

culationsgeiſtſebſtdie dem erſtenAuſcheinenach-ſovers

ächtlichenGeſchöpfedes Thierreichs,die JInſeëtenin

dieſerNükſichtzu ſeinemNugen zu zwingenverſteht;

und wie dies alles durch die tieferenForſchungender
Natur bis zu einem anfangskaum glaublichenWerth ere

Höherworden iſ,

Wer würde es: verzeihenhierumſtändlichan denHoz
nig und das Wachs,an die Seide und an alle diedas
durchinUmlauf gebrachtenMillionenerinnern zu wols

len? Auch ſcheintes nichtſchwerzu erklären, wie det.

M. ſ, hierüberweiterunten.



126

Z

iVt

i

rs

Menſch aufden Einfallgerathenkonute, ein ſo“dichtes
Gewebe, als.der Seidenwurm ſpinnet,zu feinenGê-

wändern oderPubkleidernanzuwenden,ſobaldüberhaupt

einmal die Kunſt zu weben , zu ſtriken,„-oder feineFä-

den zueinem großenGanzen zuſammenzuflechtenerfun:
den war. i

Behauptetedoch bereitsDemo krit, der Menſch
verdanke den Spinnen die Webekunſk. Hieraufſpielte

ebenfallsOvids Fabel von der Verwandlungder großen
Weberinn Arachnein eineSpinne an; heißtdocharach

bei den.Arabern ſpinnen.Die Betrachtungdes ſ{<ö-

nen Gewebes der ſogenanntenKreuzfpinne (Ara-
naea Diadema L.), ihrlothrechtesHerabſenkenan

dem langen ſtarfenFaden, ihrFéſtheftenderFäden ſelbſt,

und. die-bewundernswürdige,geometriſcheRegelmäßige
Feitdeszulegtdadurch entſtehendengroßen Nees, ſcheint

leichteinen aufinerêéſamenBeobachterauf einenVerſuch
zur Nachahmung führenzu können, nur mußten ihm

wenigſtenszuvor Stoffe,Materien bekannt ſeyn,welche

ſichvermögeihrerFeinheit,Zähigkeitund
AERau ähnlichenArbeiten ſchi>ten.

Dieſeſ{<öneSpinne , die Kreuzſpinne,hat aber zú
Anfang des vergangenenJahrhundertseinen Weboſtiöf
geliefert,der wirkflihzu Strümpfenund Handſchuhen
benußtworden iſt, Der PräſidentBon von Montpellier

fandte1709, dergleichenKleidungsfiüfean dieAkademie
detWiſſenſchaftenzu Paris,Sie waren qus derjenigen
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Seide gewebt, womit die Spinne ihre Eier zum Schuß

überzieht und hatton eben ſovielSrärfe als ähnlicheAr-
beitenvon gewöhnlicherSeide. Die Eierhüilleoder das

Cocon der Spinnen, wurde zu dieſerAbſicht,nachdem

man daſſelbedurchSchlagenvon allemStaube gereini-

get hatte, in einem Gemiſch von Seife, Salpeterund

argbiſchènGummi dreiStunden langgekocht,ſodann
mitwarmem Waſſervon der Seifegereinigt,und end-

lichgetro>énet.Zum Kämmen wurden feinereKarden,

als ſelbſtzur gewöhnlichenSeidegewählt,und derPrä-

ſidentVon gewannauf die Art eineſchönemauſefarbige
Seide,woraus er die Strümpfewebenließ.

So annehmiichdies neue Produkt nun auh anfangs

für dieManufactureſchien, fo‘zeigteeiner der talent:

vollſten„ emſigſtenNaturforſcher,Hr. v. Reaumur, hies

bei mehrerezum TheilunüberſteiglicheSchwierigkeiten,

Einmal erfordertediegroßeFeinheitdes Fadensdiefer

Spinnſeideüber $0 ſolchérFäden, um einem Faden‘uns
feverRaupenſeide-anStärke gleichzukxommen.Achtzehn-

tauſendeinzeluerFädender Spinnenſeidebildetennur

erſteinen FadenſtarkerNäheſeide,und zu einem einzie

Len PfundeSeide waren 663522 Spinnen nothwendig.

Indeß hätteman dies durchdieMengeerſegenkönnen,
alleindieNatur dieſerThiereſelbſtmachte leßteresun-

möglich.- Der Seidenwurmlebtin ungeheurerGeſell:
ſchaftfriedlichund durchausruhig nebeneinanderfort,

ſobalder ſeinevegetabiliſcheNahrunghinreichendfindet,
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Die Spinne lebt nur von Thieren und von dem Blute
oder den Säftchen derſelben,Reaumur reichteihnen
dieſeNahrungzwar im Ueberſluſſe,theilsdurchFliegen,

theils,was nochleichterzu erhaltenſeht, durchNe-
genwüemer. Aber beiallemUeberfluſſewürgtenſh diei

ſebösartigenGeſchöpfeſtêtsunter einander ſelbit,ſos
bald ſiefichnue erreichenFfontiten,ES iftalſodurchs
aus unmöglich, einen eigentlihenSpinnenbaäu;
gleicheinem gewöhnlichenSeidenbau'eanzulegen,
dennes wärelächerlichfleeinzelnerziehenzu wollen,

4

Außer demwichtigen, allgemeinenNuten der Spins
uen, in dee animaliſchenWelt viel Tauſend andere

Thiere,derenUebverflußſchädtchwürde, zu vernichten,

hat man bis jet von dem Geſpinſteſelb ſeineNüblichs
Feit nur beifriſchenWundenzum BVlutſtillenentdeckt,
Das Spinnengewedeiſtadfiringirend,und die Landleute

erfennendieſenNußen beivorkommenden Fällen.

UnterdenübrigengeringerenThierärten,welche“dèr
Menſchbei Fabrikenuid Manufaäcturenanjeßtbenutßt,

gewährenihm datt offenbardiejenigenden größten"Ge-

winn , woraus er Farben zu erzielenverſteht.Zwar:
ſindeinigedetfeiben,als Arzheiiittelangewendet, z.B."

die KellerWwürmet(Asellus),die Ameiſen und beſon-

ders die Canthatibenvon vorzüglicherWichtigkeit; aber:

als WäarenachGeldebèteüét';kommenſtejenenJn
ſelten,diederFärberbenubt7 nichtgleich,

'
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Das Gallinſekt (CynipsL.)unddie Sils

laus(GocausL.}gehörenzu den vorzüglichnukbahs
“ren Inſekten,

Der Gallap fel iſtnichtsweiter àls eineKrank:

Heit„eine durch den Stichder Gallweſpein das Blatt

‘oderden Zweig einer lebendigenPflanzehervorgebrachte

Geſchwn!fè,in deren Mitte das Weibchenderkleinen

GallweſpevermittelſtihreéLegeſiachelsihrEi oder ihre

Tierhineinſegt; woraus dann bald daraufeineoder meh-

reveFliegenmadeneutſpringen. Die Gallweſpedes
brauchbarenGaliapfelslegt nur ein einzigesEi in die

Geſchwulſt.So wie die Made wäch{i,nimmt gleichfalis

dieGeſchwulſt,die Hülledes Thierchens, in theilsEts

gelförmiger, theilsovaler Geſtaltzu, dies iſtalsdann

devGallapfel, wovon einigeaucheine minder regelmäſs

ſigeGeſtalthaben,und in mehrereZellengetheiltſind,
derenVerſchiedonheitaber je nah der Pflanzeund der

Art derGallweſpeins Unzählbaregeht.
Die Made lkebrvon dem Safteder inneren Wände

desum ſſegewachſenenGoſchwulſtes, verwandeltſ<

ſodannin einePuppe, und hieraufin ein fleinesIns
ſektmit vier häutigenFlügen, Nur das Weibgen ift
wit einem ſcharfenLegeſtachelverſehen,Dennochbleibe
dieſeWeſpenachder lesctenVerivandlungnochſolange
in ihrerHöhleruhig liegen,bis ihr neuer Körperutid
beſondersihre Freßzangenſicherhärtethaben. Hiermit

fängtſieſoſortan den Bal, ihr viéheriges‘Schlafge:
:

SS
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mach, zu durchnagen , arbeitet ſichendlicheinen runden

Kanalbis zur Oberflächedes Gallapfelshindurch, und
‘eutfliegtſobaldihreFlügelhinreichendentfaltetund-ers

härtetfind. Man wird daherſogleich)an dentApfelfe(b{t

bemerken können „- 06 das Thietbereitsauêégeſlógeniz

denn even dáßer zeigtſh an dem Gallapfeltine zirkel--

förmigeOefnung,-welchezu jenemKanale führt.  Neau-

mur und unſerNoèſelhabendie merêwürdigeGeſchichte
dieſesThierchensaufgeklärtund.Es ſchöneZeichnun
genu eriäutert.

DieſeBalläpfelnut ſchonſeitvielenJahrhunderten
derMenſchzur Färberei;Plinius gedenktihresNuze
zens beidenFärbereienals einerdamalslängſtbeFauuten
Sache. Wiemagda dieſefärbendeEigenſchaftwohlzus
erſtentdecêeſeyn? denn es erfordereimmereinigeZeit,
bevor det in irgendcineFlüſſigkeitgeworfeneGalſagpfel
dieſelbedunkelfärbt,

“

Wie erhältendie beſten‘größtenGalläpfetaus der

Levante,worunter beſondersdie von Aleppo berühmt
ſind; ‘dorcfindenſteſichvorzüglichbeiMozoul am Tigris
etiva-Is Tagereiſenvon Aleppo. Wahrſcheinlichrühren
ſie,der Größeund Geſtalenach zu urtheilen, von einer

andern Art Gallweſpeher, als die unſrigeif,
*

Dieſe,
welchejenenan fävbenderKraftweitnachſtehen„' erzengt
bekanntlichdie Galiweſpedes Eichenblattes(Cynips
QueceusfoliiL-)
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Der’ Nuten der Galläpfel!if ſeh alégebreitet.

"

Zus

Dinteund’ noch!weit mehr zu der? {<warzenund grauen
Farbe bedienten.<>!ihrèrdie Färber ſówohlzum Färbëk
der Wollerp:der Seide, dls des Léderss:Daher iſtdénú

derVerkehr Damit’ außerordentlich"groß.
©

Smyrná al:

lein liefer?deu Holländern"und Engländötazjähetic)auf

0 tauſondiContnerzund, wenn! dies glichnö ni<t

dieHälfteder in Hándel'gebrachtenGälläpfeliſt;ſoniächt

es 50M tenigiteuseinen Werth von“mehr:äts“eiterhal-
ben¿MillidnDhalern;denn ſchon vor 40 Zahrenkoſtets
in Amſterdam der Lencuer40 hollè’Gulden.

Wer: HátteTes.einerFaum ‘bémeLttébarenFliegegp
trauet¿ daß fic

€

eitſolchesCapital:i Umilauf_ſeen und

dadurch,Tauſende von Menſchen ernähren würde ?

«Der-Nugen der Gallwöſpeiſtzwar fürdieFärberei
ſehrbedeutend, aber das: dutch ‘ſteerz@gteFarbenſpiet
iftdem Auge weder ſo auffallendund prächtig, als jez
hes „- Welchesdas noch kleinereund ‘noh ſónderbarere

Inſekt.die Schildlau Ss,oe welchesGeſchlèchtſos

wohl das-Kermesthieg,a!s die Cochenilleges
;

hôrt
, hervorbuiligt,

RE 4 4 Vd

FaſtAlles„ was’ dieFärbekunſtvon deitFeiikiiteién
Noth, vou Rofa, Purpur , Violettbis juErhögung
des ſchönſtenBlau Treflichesaufzuzeigenhat, verdäuken

Wir jeteinem Thierchen,von welchemman nodim- ‘vovit

gen Jahrhundertefaim wußte,zu wrtchem Neicheder Nas

tur manes rechnenſollte,DeñnochreichtderGebrauchund
JI 2
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der Werth -dieſer-Thierebis in das:<höiteAlterthum

hinauf. AIn-BVeŒmanns: ſhägbarer+Gefchichtedes

Kermes „- zeigtder berühmteDTychiſen, das die Kekz

imesfarbeſchonvor Moſesdurch die Phönicier,ſo wie

auch in Egypten-bekannt:war; daß: aber der Nahmè

Ker mes porſiſchenUrſprungsſey,Wovon ſodann uns

ſereheutigen,BenennungenKarmoiſin;BEN und ca
lichehochrotheFarben-abſtammen.«+: ;

SndeßFonnteidieſerKermes- ddSicis,der.Alten

‘nochnichtverdrängen; dies war den-neuèrenfundigeren
Zeitendurch die-Benugungeinev-andérenArt derSchitds

läuſe, -nämiich:duvch dieCochenille,»aufbehaitem

Das Geſchlecht.dex Schildlaus(GoécusLinn.)

gehörtzu den Thieren mit halbenFlügetdeen,' einem

fehrfleinenSaugefiachel:an der Bruſt, kurzen-geglieder-

ten FühlhörnermundſechsGangfüßen. Das dickeſchwer1

fällige,Weibcheniſtſtetsohne-Flügelz"“hingegeniſtdas.

EleinereMänuchen ‘eintebhafresThier>mit zwei Flügeln

und zweilangen Vorſtenam Hinterleive,Man- ſollte

leßteresdurchausfür ein8 aus „einem andern Zn

ſéktengeſchlechtehalten# Eeuns nichtdie Paarung

und dieganzeEntſtehungdes SIETEvon dem Gegens

theilüberführte. ;

Ganz fremd iſtindeßdieſe.ſonderbareLerſthiédonheit
von Mann und Frau bei den Inſektennicht,“Sind doch.

die Weibchen

-

einigerNachtvögel(PhalaenaantiquA
und Ph. gonostigma’BombycesL..)gleichfausun?
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&efiligelte,ukgeheure, ſ{<wetfälligeWeſen; aufwelchen
das kleineinuntre Männchen"bei der Paarung, wie Meinem zu beſaamendenErdreicheumherläuft.

Drei bis vierAkten der Schildläuſeverdienenbeſon-
ders die Aufmerkſamkeitdés Maitufaktutiſtenund des
Kaufmannsz-hierunteriſtdenn réilichheut zu Tage bri:

Weiteindie wichtigſtedieSchildlanë,“dieuns die Coches

Nilleliefert,Wenn wit*leztere};dä fe beſondersMexico

angeht, geñaueëbêéſchreiben,ſokann dieszugleichzu

einerhinreichèndén‘Kenntnißvoa ‘derNarur derE
‘HißbarenArtendienen.

®

i

Die ‘evſteiſtder Kermes der Alten" (Coccus-Licia
L, Lou Vermeocu inder Provemze). Erlebt auf der

Steineichein Spanien, dem ſüdlichſtenFrankreich, auf

den JuſelitdesArchipelsund inmehrerenTheilenAſiens

‘und dem nocdfichenAftika. Franzöſiſche-Naturaliſten

‘¿ählendieſeSchildlauszu dém Geſchlechteder Blatſaus
ger (Chermés L.). Sie geſtehenaber ſelbſtihr Uns

‘terſchiedvonderSchildlausſéh'zü"ukbèdeutend,um ſl

nichtgleichfallsjum Eöcéusgeſc<leWhtzu Léchnen.,

"

Züdéß

‘folldieSchildlausdochdarinn völdêm Chères abwéis

chen, dáß‘dasWeibchendes leiternſétsnochdie Figur
‘einesJnſekts*behaîté,‘dasEE hes‘Kermes ow

-

Legen zulestknur einerBeere gleicht. iert
N

“Die'zweiteArt iſtdetGu iim ia 6 ú rm(Co&
cus ficusindicaec), Er“-vewohntIndoſtan und wir

Werden ihnzu ſeinerZeit'genauérangeben:7Von ihm
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_framme das ſhöóne-rocheLa>Ëy:welches„denMahler,
Lackirern,E N

und-ant0mN M
N

wichtigiſt,

Die’ dritteTciziGagkwax vormalsvon;Mdgetie
Ó «ainäzziaEs ‘iſt.diejenige¿ welche.fich.-aa.denWur-

zelùmebrerer perenuirendenPflanzenEuropeñs„4. Be

des Kiiauels(Scleranthus)derBärentraube (Uva Urs)
anſegtund deshalbam ‘bequemſien„ Coccus radicum,

heißenmöchte, Da Inſekt“erzeugt die rothe Farbe,

weicheman bei uns um Johanniszu ſuehenpflegtund
deShalbdas Johanniéblut genanntwird,Ehemals
niuftèn-die:Unterhanender Klöſter.einen.Theil.ihresTris

buts inſolchen deutſche oder polniſchen Kere?

mes, wie man es noch neuyet , abliefera,„und man
¿vg daraus, wenn. gleichfein ſo ſ{hönes-Noth.,..ais aus

t

ALE
derSteineichen,dennoch feineſchle<teFar-

Es mußte wegen “ihrergeringerenFärbekvaftunditamühſamenEinſammiens.dem ächtenKermes bald
uachſiehenzdieſer?hingegenfandſich:bäld;ug „der Er!

“Sberung von MexicodurchdieAFE AiaytREIECoch e-

AR
ſehrzurücgeſegt.,

Die «Cochenille(CoccusQactLIai:fr
n EllisdieZeichnung.-der-ganzen Art, nümlich.des
Männchens fowohl,als.des längerbefanntenWeibchent-
gegybenhatYz war deu:„Mexicaneruſcon.lange,vo?

E
TETTNANG E vn ema nis

HM:ſ.gierdieſeZeichnung,= UE EE ded



Ar
Me
N
Zie
oe

'a
EE

iesE
as

D
R
Vane
À



;
Sèrkr

11 GD

De Coed erte.



+155
Pitts:

O

At, Airs. GES

»

Ankünft ‘dex Europäer bekannt. MehrereOrtſchäften
mußten jährlich:den alten Negentenvon Mexico20 «ants
Te voll Cochenillezum Tribur entrichten. -

Es iſtaber merkwürdig, daß wir Europäer.ſo-caniz
in Zweifellber die Natur der Cochenillegebliebenſind,

Dennobgleichdie früherenNachrichtendes Acoſta(1530.)

und anderer den animaliſchenUrſprungdavon bereits
Lichtjgangaben, ſo erhob ſichdennochdesfalls„ * ſelbſt

noch in den Zwanzigerndes 18ten Jahrhundertsin Hol-

land ein ſo wichtigerStreit- oder eine ſowichtigeWet-

‘te, daß ein dort angeſehenerMann ſeinganzesVermös

gen dadurch“verlohr.

-

Dieſerhatte es nämlich auf die

vVegetabiliſcheNatur der Cochenille.verroétter,dahingegen
ein gewiſſervon Ruuſchexdas Gegentheilhehauptete,

“

Lesterextrug .nun durcheinen Freund in Mexico, vere

mittelſtmehrererdort gerichtlichvekräftigten;Zeugniſſe

über die Animalitätder Cochenilſo, denSieg davon,
Erließ dieſeNachrichtenſpaniſchund frauzößſchdrucken

(1729.)nahm ſeinesGegnersVermögen tirklichzu ſiz
war aber ſobillig,nah dem geringenAbzuge derauf

[deyStreitverwendetenKöſten, dem Gegner„ der zus

gleichſeinFreund war, dasSeinigewiederzuzuſtellen.
Wie fonderbarhattendieſeWiirmcben einen Mann um

ſeinganz2sVermögengebracht! Dieſer“Mißoerſtand.
War dennochzu entſchuldigen,

“

Denn dietroŒne<Coche-
nille’,ſo wie ſiezu uns kommt, hat, da diè Füßedes
Thiersvölligzuſammengeſchrumpfeſind„ wirklicheinige

#
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Aehnlichkeit mit einer getro>neteu Corinthe oder breiten?

rmzlichten Korne Y, und der in Spanien beigelegte

Nahme Grana, läßt ſichleichtfür gleichgeltendmit

Grano, wiewohl unrichtig,annehmen. Selbſtbei

der gedörretenverfäuflichenCochenillekann man ſichins

deß ſelbſtÜberzeugen, daß ſieein Inſektiſt;denn wenn

dieſein Eſſiggeweichtwird , zeigenſichdie Neſteder
6 Füße, tg

Was zuvor für die allgemeinenCharakteredes Ges

ſchlechtsder Schildlaus(Coccus)geſagtif/ reichtſicher
hineinen ri<htigenBVegrifvon deè Cochenillezu geben;

ſobaldman unſereKupfertafelnund. ihreErklärunghies
beizu Hülfenimmt, *) z

Das „ worauf es in Nüekſichtdes NugensdieſesZns

ſetsankommt , iſtdieFortpflanzung.Dás faſtunbes

weglicheWeibchen erwartet das lebhaftefliegendeMännz

chen; wird pon ihm befruchtét,bleibtalsdenn ‘nofez
ſteran der Pflanzehaften, um dakausdieNahrungvers

mittelſtdesSaugeſtachelszu ziehen;{wilt na< det

Befruchtungdurch die große Maſſe.der Eier zu einer

außerordentlichenGröße an, und ſtürbtſobalddie'Zunz
-

*) M. ſ.die Fig.Nr, 11,

i

i

>) M, ſ.dieFig.
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gen ausgefchlofen find an demſelbenOrte. Das Männs

chenúübeclebtfqum die Begattung.- j

:

Vei der Gewinnung der Cochenillefommr es nun

daraufan, zu gehörigerZeit die ſo aufgeſchwollenen
Weibchen,lebendeEierſäckekönnteman ſienennen,
glülicheinzufſammlen, und zugleichfür die künftige
Vrut zu ſorgen,

“

DieſeSchildlauslebtaufmehreren:Auten des Cactus,
oder Nopals, 3,B. aufdem bei uns bekannten ſogenanns
ten indianiſchenFeigenblatte(CactusOpuntiaL) ferner
aufeinerbeſonderunochnichthinreichendbeſchriebenenNox

palart , die daher Cactuscoccinelliferbenaunt iſ.

Ciavigeroſagtausdrü>t<,die Nopale, worauf er ſte

ſaha,ſeyflachelichtgeweſen.Ulloa, der ſiegleichfalls
“an Ort und Stellebeobachtete,behauptetdagegen die

Opuntie„ worauf man die Cochenille‘im ſüdlichenAme-
ritaziehe,ſeyohne alleSracheln.

Das Hauptlandfür:dieCochenilleiftMexico7 d. i.

Neuſpanien. Denn wenn ſieanch gleichfallsin Süds

amerika,beſondersin Lojaund einigenandern Ortſchafs
“ten und Provinzenvon Peru gezogen wird „: ſo kommt

dieſesin Nückſichtder Quantität nichtdex -mepicaniſchen

gleich,wo man, beſondersin Mixteca,Guapxaca,die
WMößtenPflanzungenvon derOpuntia„ oder beſtimmte

|

Nop.alereien mit Sorgfaltbauet.
Eine Plantagevon Nopalenhältata

¿weiMors

gen (arpens)Landes,
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Die Pflanzung ſelbſtgeſchieht, nach dem“ Zeligniſſe
desUlloa, indem man veihenweiſeein oder zweiNopats-

blätter-einehalveVara (etwasüber x Fuß) tiefund zwei

Varas weitvon einander in dieErde legtund ſiedamit bes
dee, DieſesBlatt treibtbald daraufein neues aus der-

Erde hervor,welchesder Stamm der klinftigenOpuntia

iſt,mehrere Blätterin verſchiedenenRichtungenhervov:-
treiótUnd ſoeine neue Pflanzevon drei Varas Höhe bil-

der. Im Frühlingezeigen“die Nopalen ihre ganze

Schönheitzſieblühen.Die Viume iſtklein, bringt
-

eine Feige, Tuná genannt, als Frucht. Sie iſtſehe

{{<ma>haftundgeſund,hat aber die beſondéreCigen-

ſchaftden-Häïrnſoroth, wie Vlutzu-färven, uud da-

durchden Unkundigenzu erſchre>en.Man ſiehtalſo,
daß dashohe Pigment, wodur< uns die Cochenilleſ9

ſchägbarwird , in den Säften des Nopals liegt.
Auf die BlätterdieſerNopalen tragen nun dieWävrs

ter der Nopalereiènim Mai und Junius die trägtigen

Weibchen.Sie bereitendarzueigenekleitieNeſter,Paſtets
auch Sacatillogenannt, von feinemHeu

-

oder Mooſez

fegeneriva 15 Inſektenin ‘jedesNeſt und gebenjedem

Blarte drei oder vierNeſter.Y) “Bald darauf brechen

„die Jungen hervor,bevölkerndie Nopalen und’erzeugen

eineunſäglicheNachkommenſchaft.

4 E

* M, ſ.das Kupfer.
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Die Natur hat és glüeklicherwti�e fär uns ſo einges
richrét,daß das Verhältnißver Weibchengegen dieMänns

Gen wie 1 zu ‘300.iſtzlegrere:fönnen auch beim Eins

ſamnilennihrin Betrachtkommen ,* da ihrkleitierbes

flgeſterKörper "gleichſamvon es ſogleich‘nächder

Vegattungvergeht, i

“A

Die Weibchenhihgêögen,welcheihreGeſtalthie,wis

die Männchew, verändern, häutenlichvor de! Eievlee

‘gen,Und felbſtdieſeHênte werden zum Fävbeſtoifeins

geſammiet. Man fegtſe ſanftmit eigenenWedeln von

Kanttichenhaaren‘von den Hpuntienab,

Dus EinſammtenderCochenillegéſchieht.dreimalinx

‘Sahrezman könnteHrn.Thierryzufolge6 Leſungen
Hatten,wenn die Regenes nichtverhinderten.Dieers

“fitLeſunggeſchiehtim December , dieTete im Mai,

Ein Theilwirdzur künftigenZuchtzukü>gelaſſen,

DieCochenillewirdhiebeivon denNopalenverwit-

telieigenervon Reh:Kaùinchen- oder „andernfeinen

“Haarengemachtentangſiö>igenPinſelnbequtſaminire
„deneGefäßeabgefegt..
EsgiebtſodanndreierleiMethodenſiezn¿ideenund

weiterzuzubereiten. is

D Man tauchtſiein Körben in kochendesWaſſer

‘Uud tboŒnet ſienachmals,Dieſe‘Cochenilleiſebranne

«voth, und hat"größtentbeilsdenweißtichenPudervers

tohren ¿ womit'ſiezuvor bedeektiſt,
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Andere tödten und dörvren ſieſofortin eigenenHefen,

Temaſcalesgenannt. Hiedurcherhältſieein grauliches,

roth und weiß martinorirtesAnſehen,heißtdaherJaſpeas

de.
-

Dieſewird am höchſtengeachtet,fiekommt unter

dem Nahmen Cochenillemesteque (vonder ‘Lands

ſchaftMixteca)im Handelvor.

„7

Die dritte--Art-ſie-zu tôödten.geſchiehtauf eiſernen

Pfannen„ die zum Maizbrodbackendienen, Comales ge-
nannt. Dies giebteinezu dunkle

‘Faunitosſieheißt

daher Negra.

Iſtdie Cochenillegut und von lebendenMüttern„, ſo

verliertman nur 2 am Gewicht durchdas Dörren. Im

entgegengeſeßtenFallegeben4 Pfundnur 1 Pfund brauchs
bare Cochenille.

Zwar giebtes noch eineCochenille, welcheman die
wilde nennt (Cochenillesylvestrenah Thierry)
dieſeſollſichvon der ächtennur dadurchunterſcheiden,
das ſiemit einem weißen wollartigenWeſen überzogen
iſt,währenddaß dieächtenur wie weißlichbepuderter-

ſcheint.

-

Dieſe ſchlechterefindetſichauh auf St. Dos

iningoundanderen Gegenden Weſtindiens. Indeß iſt
die Ausbeutedavonzu-geringeund ‘zuARNOum im
Handelwichtigzu werden.

Dis -CochenillehakmehrereFeinde.Augineasrich-
‘tet dieLarveoder die Raupe einer Att des Sonnenkä- .

‘feró,(CoccinellaCacti)groge Verheerungdarunter
“anz auch ſollen_no< andere-Larvenihnennachſtellen5
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îa diedortigen Feldmäu�eMertheengern die gute üchté
Cochenille,

Die ganze Ausbeute der Cochenillenzucht ift äußer�t

wichtig, Im Jahre 1736. wurden ſiebenhunderttauſend
Pfund nach Europa gebracht;Naynat fèt zwar nür int

Durchſchnitc460000 Pfund; dahingegenanderegültige

Schriſtſtéllergar 880000Pf, annehmen. LéttereAugas
be ſcheintdeshalbnichtübertrieben,weil der ſteigendeLus

rus ſeit1736., wo bereitsüber 700taufendPſund wirks
lich)eingeführtwurden , leichtdieſenHandelsartikelum

10otauſendPfund mag vermehrthaven.
Vormals galt bei uns das Pfund gegen 8 Thalet,

je6tüber 10, Dies kaum bemerkbareInſektbringtmite
hin jährlichdas großeCapita!beinahevon 9 Millionen

Thaler hervor,

Ein ſoerſtaunlicherGewinn, der dabeiſo leicht,zu

bewerkſtelligeniſt,daß ein einzigerMenſch, ein Zndier,

den man hiezu beſoudersabgerichtet, eine’Nopalevei-fait
alleinbeſorgenfgnn, machte längſtmehrereHandelsſiaas
ten , dieColonieain Weſtindienbefigen, daraufeifer-
ſüchtig.

In.Frankreicherbot ſicheinVotaniſt,Menonvilliede

Thierry, den gefährlichenVerſuchzu machen „ die wah?

re lebendeCochenilleausNeuſpanienzu holenund ſie

nach St. Domingozu verpflanzen.Mit größter‘Gefahr,
da man ihm auf Vera Crux denPaß nach Mericó zu

gehenverweigerte,wanderte «ee 1777, grdößtentheils.

J



¿u Fuße na< Guaxaca,den eigentlichen Siße dér: M es -

ſtequen-Cochenille; und durcheben ſovieleKühns

heitalsGeiſtesgegenwartgelang es ihm, vieleNopalen-

aweige, welche reichlihmit lebendigerCochenillebeſet
waren y glü>lichvondort zu entführenund auf St. Döe-

miuago zu vexpſlanzen.Allein Franfréich-genoßnicht

{angeſeiner-gúldenenVeute. Thierryſtarb“baid,ty
es aus-Neidgegenden herzhaften“Patrioten, 'vderaus

Unfkunde,genug die Nopalenpflanzenwurden nebſtdeL

ächten-Cochenillevernachläßigtund kamen um. -_Seit-

dem hat St. Domingo nur die unächte„ wilde:Cochenil-

le¿ und-Spanien-iſt-vonneuemeiazigim Beſs dieſes

bedeutendenHandelszweiges,'
‘DiéCochènillezurFärbereibentigenzu étnen, dies

konnteſetbſtden“roherenIndierunicht {wer werder.

Sobaldnian úäülichnur ein vollesWeibchenzerdtücfr,
ſofärbenfichdie Fingerſehrlebhaftrot, “Wir Eure?
’päerhattenbeiderBenußungder Cochénilleîn den frú-

herenZeitenuns nur desAlauns' ats einesAuſaßesodét

Beizmittelsbedient,- um dadurch hs karmeſin,
nelfen- oder amarantfarb¿u färben. Ganz etivas ari:

derswar esabér unſereprächtigenScharlachnnd die

übrigenheretichenNüanzendes {{öuſtenNöthsund.puts
pursdaraushervorgehenzu dediti

z

HiezuhatallerdingsdevGottdesAELELLE de;

Zufall,Aulaßgegeben. ei
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Vei- det: berühritén Holläader, Cörnelius- Dvebs

bel „eben dem welchem man die Etfindung dér Thexs

» mometer , zu Anfange des 17. Zahrhunderts , zuſchreibt,
“

ſaud Cochenillenextract, durch Fochend Waſſerpräpa-
riet¿vor ſeinemFenlßer,um die Thermometer damit zu

füllen,Zufälligvoar durch ‘ZevbrechungeinesGlaſes,
welchesKönigöwaſſer(Aquaregis)enthielt, etwas: das

von in jenue-viotetrotheTinktur der Cochenille-gefl},

und dieſewar dadurchin die treflichſtehochrotheFarbè
verroandeſtworden... So: weit der.Zufallz nun der Fors

ſchungsgeijtdes Menſchen.Drebbest unterſuchteund

experimentirtenun über dieſesPhänomen , und erfannz

te endlich, daß das Zinn- woiuit das Fenſterbleigeöhs
tet war, von- der ſcharfenSäure des Königsöwaſſersatfs

gelöſet,dieſéherrlicheFarbetoeränderunghervotgebracht
habe, DieſesmerêwürdigePhänomentheilte er ſeinen

Schwiegerſohne,dem SchönfärberKuffelaer in Leye
den mit und dieſerbrachtenun die Erfindungzu der

großenVollkommenheit,Er bereitetedadurchdas prächz
tigeScharlachroth,und dur< mehrereund verſchiedene

_

Arten des Zuſabes,ſowohldas ſchönſteRoſa, als au
Purpur und die übrigenreichſtenNüanzen, wodurch
nicht.nur derKermes, ſondernauh dex Purpur der-Al-

ken tiefherabgeſeßt,jaleßteverfaſtgänzlichverdrängt
lourde. :

Anfangshießdas.Scharlachroth(Exarlatez¿ein

Wort, welcheseinigeEcrymotogenfuroriginelldeutſc

tir
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halten, von Schar , Feuer , und Lach ; Laken , antere

aber woh gültiger aus dem Arabiſchenableiten)nach

demNahmen des ErfindersKuffelaers Couleur.

DieſeBenennung.ifiaver, nachdem es durch den Paris

ſerFärberGobelin noch verbefertund dadurch bei der

von dieſemgenannten Gobelinfabrikeingeführtworden,
verlohrengegangen.

Die Küſten+der -NeuſpaniſchenProvinz Guatimala

lieferneine Art dex Purpurſchneêen,und dieEinwohner

benutzenſiezup-Farbe.-Wir findalſowegen Aehntich-

Feitder Farbe-doppelt bevechtigt, hierdieſes"merkwürs

digeProdukt ſogleichfolgenzu laſſen.

Der Purpur „ dasiſt„ die Farbe aus mehrerenſehr

von éinanderverſchiedenenSeefchne>kengezogen, war

bekanntlihſchonim hohen Alterthume berühmt. Einer

unſerergelehrteſtenNaturaliſien,H. P. Schneider,

hat als'Commentarzn-UlloasNachrichtenvom amerika-

niſchenPurpureine fehrſchäßbareAbhandiungüber die-

ſéMaterie geliefert, die alles enthátt,1vas bis dahin-

darübexzu ſagenwar, worauf ichden wißbegierigenLe-

ſerverweiſe.
Ulloabeſchreibtdie Schnecken, woraus dieAmerika:

ner noh. in unſernZeitenden Purpur ziehen, als Thies

ve „ deren GehäuſeeinegedreheteSchalehatund unſern

gewöhnlichenSchneckenhäuſernähnlichi. Nach die-

ferBeſchreibungiſtes
-

daherwenigiiénsfèineStachel?

ſne>eoder Murex der Alten, ſoudernvielleichteinf
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kieine Schnirkelſchne>e(Zelix),denn er giebtihuett
Uur die Größe einerWelſchennuf.

‘Manfindetdieſenametikaniſ<ènPurpur abernicht
bios andex obenbenannten Küſtedes Südweers, ſondern

Sleichfalistieferherabbei Guaßaquil,

Die Indianer bedienenſich zweierMethodenden Puts
Pur aus dieſenSchne>en zu erhalten,Entweder ziehen
ſiedasganzeThierzuvoraus der Schateheraus,quete
ſchenesund reißendann den Theil,worinn ſichdieFar-
de gefammliethat, von deti übrigenKbrper ab z (bei
derPurpurſchne>eder Alten ſammleteſie<< ‘inder Gée
Lend des Halſes);odetſé laſſendieSchne>ezum Theil

in der Schále, und zwingen ſienurdurcheinen Dru

den färbendenSaft von ſi zu ſpeien,Nachmalsſegen
ſiedann dieThierewieder an eben dieSteiñedes Meers,
um ſievon neuem zu einer ähnlichenOperationhervorsz
3kholen. Die Farbe iſtanfänglichmilchig, dann grün
und nur zule6twird ſe purpüurroth.So ſtufenweiſe
trittauchbei den in dieſerFlüſſigkeitgefärbtenFäden
dieeigentlichePurpurfarbehervor.

Es ſindindeßvielePurpurſchne>ennöthig,um eis

nigz2Unzen Fäden damit zu färben,

DieſeSeltenheitder-Farbe, ‘ſagtUlloa, erhöhetih:
Len Werth; und Gagè behauptet,daß zu ſeinerZeit
C1636.)dieEllevon SegoviſchenTuche, welchesdamic

oéfärbtwar,20 Kronen gekoſterhabe, daherdenn nur

K #
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dipgrößtes Herren in

OA dieſesVs zu tragen
- pſlegten.

EinehöchſtſonderbareEigenſchaftder damit -ges

färbtenWolleif es, daß ſiezu verſchiedenenStunden

desTages ein verſchiedenesGewichthat, Dies iſt,nach

Ulloa„ #0’gewiß„daß der Verkäuferund Käufer,ſobald
ſieſachkuudigeLeute ſind,jedesmaldieStunde des Vers

Faufsfeſiſezen,in welcherdiePurpurfädengewogen und

abgeliefertwerden ſollen.

Uebrigensnimmt dieLeinewanddieſenPurpurLES
ſogut an, als dieWolle.

“

Die geringeQuautität,welchedie Schneckenvon

dieſemPurpur liefern, macht, daß er nie ein
uesHandelöproduktwird weeden können. ]

Bevor wir dieInſeêtenverlaſſen,verdient.SEeine

FliegenarteinigerEcwähnung,Die Arxayacatl, ſagt

Clavigero„ iſteine Sumpfſliegedes mexicaniſchenSees, -

Sie legt ihreEier in ſoungeheurenKlumpen an die

Binſen, daß man ſe nichtnur zum Fiſchköder, ſondern
ſogarals eßbarenCaviar verbraucht.Vei den Mexica-
nern und ſelbſtbeiden dortigenSpanierniſtdaſſelbeei:
ne gewöhnlicheSpeiſe, SelbſtFliegeneier‘dienenalſo
dem Menſchenzur Nahrung !

Von dieſenEleinerenGeſchöpfengehen wir zu den

bedeuternKlaſſender größerenThiereüber.
:

Ohne durch“Auflöſungdex vielenSchlangenartenzu

ermüden, worunter einigetheilswegen ihrerGröße

»
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theils wegén ‘ihrestödtlichen Gifts (: B. die Klappers- .

ſchlange,dieAhuryaktliu, a.)merkwürdig ſind,führen
wir hiernur einigeſonderbareWaſſerchiereaus der un-

überfehbarenMenge auf, welche-dieGewäſſervon Neus
ſpanienbeleben. s

EinigeKüſtenvon Neuſpgniènhaben einen ſo uners

meßlichenReichthum„ ſowohlan eßbaren-Fiſchen,als
an Cotaceen und an ſogenanntenſ{wimmenden Ams

Phibien, daß ſiezum Theilhievonden Nahmen ſolleners

haltenhabeu.So ſolldie über dem VorgebirgeSt.
ElenaunweitGuaiaguilgelegèneKüſieManta , voneis
Her dortſohäufigen.großen Arr Nochen (Raga L.)
Manta, (è.i, Matraze, denn ev ſieheauf dem Meere

ausgeſtre>teinem wollenen:Felleähnlich)den Nahmen
führen.

DieſesThier,vielleichtder Steh - Noche(Raja
Pastinava)oder der Meeradler (R. Aquilaoder R,
Batis),iſ nachden Zeugniſſendes.Clavigeround Ulloa
ein höchſtgefährlicherFeind:der dortigenPerlenfiſcher.

Er ſenkt„ſichauf

-

dieſeunglülichenMenſchenherab,

überflügelt,umivi>ettund erdrüeftſievermittelſtder
den!Rochen eigenenſoweit und flügelartigausgedehnten
flachenSeiten des Körpers, Man denke ſ< den Ein-

druæÆ,den ein ſolchesUngeheuervon mehrexen Cenuts-

nern am Gewichte, deſſenMaul mit Zähnen- nach
Shueiders paßlichemAuêdru>, wie.gepflaſtertiſt,
aufeinen einzelnennatenMenſchenutterdem Meer

K32
E
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machen muß! Schon die Alten kannten die traurige

Wirkung: dieſerRochen, Plinius bezeugt,die Taus

cherſähenſiegleicheinerdunkeln fur<htbarenWolke auf

fichherabſteigen, fieſuchtenſiemit langenſcharfenEis

ſen, welche zu dieſerVorſichtan einem Stri> feſige-

macht waren , zu durchbohren,Nochjet bedienen ſic

zu dieferAbſichtdiePerlenfiſcherum die mexicaniſchen

und guajaquilſchenKüſteneinesa darinMeſſers.
Auch mit SüßivaſſerfiſcheniſtMexico‘ſehrreichtich

verſorgt.Clavigerozähltderen über 100 Arten,welche

zurSpeiſedienen, BeſondersiſtderSee Chalko,gleich

bei der Hauptſiadt,deshaldberühmt, "Aber nur erſi

durch v, HulnboltdsNachforſchungenwerden wir erfahs

ren, was es für eine Vewandniß habe mit der grofen

fonderbarenEide<ſe,welchedie MexicanerAxolotlnen-
nen.Sielebt im Seevon Mexico,undihrFleiſchiſt
nahrhaftund ſ<ma>haft wie das vom Aale. Schon
die älterenNaturaliſtenvon Mexicobehauptet,dies
ThierhaveeinewirklicheGebärmutter, die der menſchs
lichenauch in ihrenperiodiſchenWirkuagen ähnlichſey.
Mat würdehieraufnichtſehrachten, wenn niht Cla-

vigerodies in unſernZeitenvon neuem für eine von

AugenzeugenbekräftigteThatſatheauêsgegebenhätte.

Die Ornithologiediefesmilden Himmels ließbereits
den Hernandez200 Arten Vögel zählen. “‘Clavigero

kenntaber in jegigenZeitennur alleindereßbarenAr-
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ten mehr als 703 {on hieraus ergiebt ſichunftreitigeis

ue weit größereAnzahl, als diedes Hernandez.
Unter den großenRaubvögelnkommen nun hierbe-

reitsdieberühmtenGaſſenreinigerdie Gallinaſſen
WVultusAura L.) vor, deren großeAnzahlvorzüglich
in Südamerika ſo viel zur ReinigungderOrtſchaften
und zur Erhaltungeiner geſundenAtmoſphäredurch

AufräumungfaulenderthietiſcherKörperbeiträgt,Auch
hatMéxicoſehrvorzüglicheFalken„ vieleredende Papas

eien und mehrereguteSingvögel, Clavigerogehtaber

ficherzu weit , wenn er behaupter,es gäbedort Nach-

tigallen, die den europäiſchen/ niht nachſiänden, Er

nennt beſondershievon den Centzontli,weiches fo vie

ſagtals der Vielſtimmige, eigentlichvon vierhuna

dert Stimmen. Die Beſchreibungmacht es faſizur Ges

Wißheit, daß diesdievielſtimmigeDroſſeloderdie ſogee

nannte amerifaniſcheNachtigall«(Turduspolyglot-
tus Lyle Moqueur)ift. DieſerVogel, der ſich
“auchbereits-in-denſüdlicherenvereinigtenScaaten von

“Amerika findet, hat freilichdas hö<ſ ſelteneTalent die

StimmenſehrvielerVögeltäuſchendnachzuahmen,wird
aber ſietsvon allenOhrenzeugen; weich?beide Vögel

Eenken, unſererNachtigaltin RückſichtdevBEE
desGeſangs, nachgeſest.
“Der merkwürdiaſieVogelvon Neuſpanieniſtaberin

mehr alseinerHinſichtder Colibri, Das ganitGez

ſchlechtift
iwarauf

Amerika beſchränke, aber Neuſpa-
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vien i elner der'Sauvtſißedavon, IeutſteigtdieSun

me derArten dieſerſchönſtenallerVögelbereitsgegen70,

wovon Neuſpanien in ſeinem ganzen Umfange vielleicht

ein Drittelenthaltenmag, da diejenigen,welcheſi< auf

den Antillenfinden,gleichfallshierfajiale zu Hauſe

ſind. Und durchdies GeſchlechtderColibrishatdie Nas

‘tur wahrlichdie auimaliſcheWelt der weſilichenHèmis
ſphäreaufdas treſlichſteansgezeichnet,Denn welchein

herrlichesGeſchöpfiſtnichtdieſetVogel!*Ein Meiſters

ſiúéiim Kleinenvon allem was man ſichholdes‘undſchös
nes beieinem befiedertenWeſen denken mag.

Die{einſieGeſtaltiſtmit Federn bedeekt,die alle

Farben des Negenbogens, durch Gold - und Silbertaſux
erhöhet, von ſ< ſtrahlen. Das ſchwarzeAuge iſtfeus .

rig. Der Schnavel nur wie einê feiñegekrümmte Nas

del, nichtzu groberNahrunggebildet, dringt in den

Kelch der Blumen und die Zunge ſaugtdaraus, wie bei

den Bienen , den Honig. Sei Geſang iſtvielmehrein

ſanftes, liebliches, aber dorchdeutlichesSumſèn. Mit
*

dev Leichtigkeitdes Zephyrsſegelter fort, und {webt
wie ein DämmerungévogelRET über ſeineLiebs
_lingsblumen.

Und wie {ön, ganz dem lieblichenThierchenange?

meſſen,iſtnichtſêinBau! Das Neſt, ein Sphäroid
von angenehmerForm: und vewundernöwürdigerNettig?

Feitgebauet, iſtauf das zarteſtemit Seide und Baum

wolle auêtapeziert,und hängtmit vielerVorſichtzwi"
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ſchenden elaſtiſchendünnſienZweigeitder Oraugen- und

Pumpelmoosväume, um“ es gegen großeSchlangenzu

ſhügen. Hierbrüten Männchen und Weibchenwêchs

ſelóweiſemit innigſter-Elternliebedie Eier, oft.kaum

größerals eine Erbſe,und dieZungen , welcheanfangs

nur dieGrößeeinerFliegehaben. Völligausgewachſen

Wiegtder kleinſteColibrietwa 20, na< Einigengar

nur 6 Gran, Das Weibchenizthäufigerund länger,

währenddaß das muntere Hähnchenwachſam den vers

goldeten Federbuſch„- ‘(einesder Unterſcheidungezeichen
von dem Weibchen) erhebtund jederGefahr.Trog.bietet,
dahetſichder ſtarkeDickſchnabel(gros bec »„- vielleicht

ein Neuntödter, Lanius L. oder kleinerSperberY uu

die Jungenzuerbeuten, dann verwandeltdieVaterliebe

das kleineſchwacheThierchenin den.unerſchro>en|ien

Kämpfer,Mit Wuth ſiegter dem ſiarkenFeindeents

gegen, und.dieſer,/ dev bereitsſeinenGegnerkennt-

fliehtmit ängſilichemGeſchrei; aber:der Colibriverfolgt

ihn, klammert ſh, ſobalder ihu erveicht,mit ſeinen
kleinenKrallen unter dieFlügeldes Dickſchnabelsfeſt,

und bohrtmic dem pfriemenartigenſcharfenSchnabel
"

gefährlicheWunden. ye

Ein wonnevollerreizenderAnblickifteine gezähutite

FamiliedieſerſchönſtenVögelchen,Der--Pater Mons

didierwar auf den AntillenſoglülichdurchAuffindung

tines Colibri- Neſtesmit den Zungen„ ſichgleichfalls
den Veſi6derEiternzu verſchaffen,Er ſetedas Nel

/
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‘in! fein Fenſter;ün kamen dieAlten, verlohrenalle

Furchtund erzogèndie Iungen, Er bereitetéein Ge-

miſchevon Zwieba>,ſpaniſchenWein und Zuckorz hier-
in tauchtendie VögelchenihreÉleineZungen und ſogen

ſichfate. Bald ſ{wärmten mit feeudigemGeſumſe alle

vier Colibriszutraulichund mit innigſiemBehagen uu

hren Wohlthäterim Zimmer umher, flogenaus und

Fehreenwieder zu der Wohnung zurü>. Ju dieſemGes
nuſſeverſtrichenfünfvolſe Monate,“alspiöglichelne

mörderiſcheNatiedem Glücke des Franzoſeùein Ende

“machte, und die TanzeFamilie verſchlang.

Die Colibrisſollenſichdurch eine andere Sonder-

barkeitvor allea Vögeln der wärmeren Regionenauss

jeihnen. Selbſtin Neuſpakienhaltenſieeinen Wins

-tevſchlaf,ſo wie man dies beiuns vondeuSewaien‘behauptet.

Schon Hernandezund BomieaHed óaanvon i
Picicitli’s, den Colióris, ſieſtürben(erſtarrten)im Ocs-

‘tober auf einem Zrotigangekflammert,und erwach-
ra nux evſt_im April; daherrührtedort der Name,
Huißigilin, der Wiedererwete.

:

Dies ward von Neueren deshalbgeleugnety weil die

Cofibriauf St, Domingo in jedem Monate lebendge-

fundenwerden,

*

Ciavigero,einBewohner Neuſpanient,
‘bürgtaber jestvon neuem für das Erſtarrendes Co-

librisin Mexico. Vielleichtleidetdas Thier in noh)

wärmerenGegendenvon Amerika keinenWinterſchlaf.



333
Pia e iA

Bon dieſem{önſtenGeſchlechtedér Vüögetzogen die

alten Mexicanexeinen.Avtikeldes Luxus und der Kunſt,

Denn wenn gleichihre wirklichenMahlereiennur grob
und ſ{{e<twaren, ſomahltenſiedagegenſehrfünſttich
wit den Federnder Vögel z oder ri<tiger,ſiegabenine

Darſtellungvon Blumen , Thierenund“Landſchaften
durcheind Art von Moſaik von Federñ,  we!cheſieauf

das fkünſtlichſtehiezuzuſammenſeßtenoder nebeneinander

_ſie>ften.Acoſta,FGomara und jet:Clavigeromachen

uns davon folgendenBegrif. Die ſchönſtenVogelfedern
von allen Farben „ und daherganz vorzüglichdie Federn

der Cotibris, wurden den todten Thieren nictſchrfeinen

Zangen (pincettes)auêégezogenund nach ihrenNüan-
zen zuſammengelegt. Mehrere Künſtlervereinigtench

;

bei einer größerenArbeit dieſer.Art z_ und „jederwählte

dann einen Theilderzu verſertigendenFeder- Moſaik.

Nach dem vorgelegtenOriginale, ‘ſeyeseine natür-

licheBlume, oder Thier, oder einGemählde, wähl-
ren ſienun die Federn, lebtenſie einzeln neben

“einander vermittel eines dünnenLeims auf Stücke
von feinen„Zeugen und ſeßtendieſedann ſo ge:

nau auf einer hölzernen„oderfupfernenVYlattezufaum-
nen , daß es es dem Auge unHemerkbar war, und

ein treflichesGanze bildete, „Hiezugehörteeinuner»

müdlicherFleiß, Oft koſtetees den Aufwand vieler

Stunden , um gerade eineeinzigegenau paſſeideNügnze
'
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der Farbe unter den Federn aufzufinden, - DieſeMoſaik
erſchien,dem erſtenAubli> nach, völligwie die ſchöns

fieMahlerei,und ¿warvon den blendendſien,unveräns

derlichen, dur< GoldganzverſchönectenFarben. Deut

PabftSixtusdem Fünftenward eine ſolcheFeder- Mos

ſaifvorgelegt,welethe-dasBild des heiligen-Franzisfus

_ vorſtellte, nur dann’ er>|als er ſichdurch das Gefühl

vom Gegentheileüberzeugthatte;hielter das ſchöneBild

nichtlängerfüreinwirklichesGemäide,

Sn dex ProvinzMechoacan, beſonders-in-dem Fleks

Fen Paſcaro, treibtman dieſeKunſiaufshöchſie,Man

Eopirtauf das getveueſtedieſchönſtenGemälde, man

verfertigtdergleichenbis zu der Größe und Feinheitder

Migniaturgemälde,die man in dieBreviere legt.

Doch genug von ‘dec Ornithologievon Neuſpanien5

wir-eilen zu den vierfüßigenThieren und zu dem Mens

ſchenſelbſt.
-

Ohne ſelbſtigzu ‘ſcheinen, darfih doh anführen,

daß es nirgendſobeſtimmtvorgetrageniſt,als in dex

zoologiſchenGeographie©) bis zu welchem Breitengrade
hinab die Quadrupeden der alten und- neuen Welt aufhös
ren ſicheinander gleichzu ſeyn. Man. kanu daher in

den wmittäglichenRegionen ‘vonAmerika größtentheils

“dite

*».Sm 3tenTh.
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Uf andere Quadrupeden aís die der alten Welt vechs

nen; ein Vhänomen , das im Grunde den Geologen

wenigſtenseben ſo foeintereſſirt,
als den Naturhis

ſtorifer,

Aber noch jet.Gegeeine SigTiuiiatiaitiber
dieSäugthierevon Neuſpanien, die hoffenttichgleichs

fallsdurchunſernjet ſo berühmtenReiſerzerſtreutwer-
den wird, Offenbavgiebtes dorteinodermehreréeHirſches

artigeThiere, dieunterden Nahmen der Mazamenu

befanntſind. Hernandez führtderen mehrereArten

an-,-woruntereineganz weißeiſt,diedie dortigenGes

birgebewohnt. Alleſindindeß kleinereThiereals uns

ſereHirſche,und nach Einigen kommen ſtedonZiegen,

vielleichtden Gazellen, in: Anſehungdex einfachenHörs
ner nahe,

Etwas gewiſſerſindwir AasdieRaubthieredieſer
Länder. Wir kennen vou bedeutendenKaßenartenden

ſälſhli<hſogenanutendortigenLöwen , den Cuguarz
fernerden Ozelotund nocheinigeTiegerfaßen.Hierlee
ben denn aucheinige wilde Hundesarten„ z. V. die

Coyotloder Coyote, vou ſchwarzund weißgemiſchtem

Fellez der Größe nach zwiſchendem Fuchſeund dem

Wolfe.-- Er richtetgroßeVerheerungenunter de Heere

den an , verfolgtdieRehe und wagt ſichſelbſtzuweilen

an Menſchen.Wie weiter von unſeremWolſe verſchits
den iſt;ſcheintnoh Unbeſtimmt, Noch weniger weiß

¿man „* 0b die ſonderbarenArten derHunde, welchedie
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Europäer zuerſt.in-Amerikavorfanden,Alco , oder Des

hifigenannt, jé6tno< dort vorhandenſind, da man

eigentlichkeineweitere beſtimmteNachrichtdarüberhat,

als was uns Clavigero, faſtgeradewie vormals die als

ten Nacurhiſtorikervon Mexicodarübererzähit.Unter

dieſenhundeartigenThierenwar dan auch“einebuckes
lichteund eine kleineeßbare Gattung, ?

Vei den Affenkommen hier gleichfallsmehrereUns

gelvißheitenvor. So vielſcheintindes,‘allerEinwens
dungen des Clavigeroungeachtet,ausgemacht,daß alle

dortigeA�en langbéſ<wänzteEleineThiereſind, die ſith

mic unſernPavianenund anderngroßene nichtvera

gloichénlaſſen. Y

Mehrereder ſonderbarenThierarten,welchedee
neuen Welt eigenwaren , ſind ſchonin der erſienAbs

Handlung vorgekommen.Hiezukann man noch das Stas
<elſ<weinmit dem Wielſchwanze(Hystrixprehen-
81lis)und einigeandere Quadrupedenſegen,wovon

weitéchinin der Beſchreibungder ſüdlicherenTheilevon
“

Amerika,denen ſiemit Neuſpaniengemeinſind,Nach-
richtgegeben werden-ſoll.Vis dorthinmag auch das
ſonderbarewilde Schwein,der Pecariverbleibenund die

9?ertwürdigteitendesThierreichsvon Neuſpanien-mögen

miteinerNachricht-desThierry:von den vortigenVams

pyren-oderBlutſaugernendigen. i

Dieſes Thier(VespertilioSpectrumLinn.)iſt

einsdergrößtenunter denFledermäuſen,Es hatdieGes
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wohnheit zur Nachtzeit ſichan die:größerenThiere,ja
ſelbſtan den Menſchenzu machen, ihnen eineAder "zw

öfnenund vermittelſtſeinerſcharfenZunge ihnènväs

Blut auszuſaugenè beim-MipuſtbettR es gewöhnli
dieZehen.7 Î

Cc: 22

i Î

“Thierry,eben jènerMärtyrerder Cochenille/ fand
vhnweitQuicotlan im Mexicaniſchen,des" Morgens da

er ſein-Mauíithierbeſteigenwollte„das Thieräußerſterz

mattet und ganz mir Viuto bedet.- -Einegenauere Ane

ſichtzeigte„daß der Vampyr ihm ¿wiſchendem linken

Ohreund der Mähne eineAder aufgebiſſenund-ihmmete

als 4 Maas Blur abgezapſthatte. Man ‘erzählte,‘daß

 ſobatdſicheine ſolcheHarpye eines Thiers‘bemächtigt
und die Ader eröfnethâtte,#0ſammtetenſichmehrere

dieſexVampyren , um ander Quelle
it:Blucdurſz18löſchen,

:

Wir gehenjeßtzu dem Originalbewohnerdieſes{<sö:

nen und geſegnetenLandes ſelbſt.

In einem Lande von vieltauſend5 Meilen unter

dem ſchönſtenHimmel gelegen,voa zweien Seiten vom

Ocean

-

eingefaßt, durchſchnittenvon großen. beeiſes-

ten, zum Theil vulkaniſchenGebirgen, ſo wie von

denenvon dort:aus nach Oſtenund.Weſten herabſirömens
den Flüſſen;

-

überdiesvewäſſert--durchſehranſehnliche
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Seen ® in einem mit der reichſienFauna uid Flors
‘ausgeſteuertenLande , da bot die Natur allesauf, den

Menſchenein bequemes, fröhlichesDaſéin zu ſchenken.

Weder der Mangel ‘an Nahrung, noch die Rauhigkeit

des Klima?skonnte ſeinenKörper verkrüppelnoder ſei:
nen Geiſtbeugenund zur Miêmuth ſtimmen. Diereiche
Abwechſelungder ©

ſ{hönenNatur mußte ihn vielmehr

ſchnellentwiæFeſn,dur< Darbietungſo vielfacherReize

‘und erhabenerScenen die Seele we>en , undmannigs

faltigeTalenteaus ihm hervorgehenlaſſen.

Wenn dan dex Ureinwohnerdieſemnichtentſpricht,

ſo darf man annehmen , "daßentweder die Natur deë

Landes ſelbſtnoch’zu wenig Krafthatte, zu wenig aus-

gebildet,zu jung war, um mitgehörigerStärke auf den

dortigenMenſchenwirken zu können;oder daßdie heutigen

Einwohner éin-ſolchesLand: noch nicht lange genugbe-

wohnt havea, um mit Nationen verglichenwerden zw

können, welche in andernTheilender Erde einem ähn
lichenKlima mèhe:eittſprechen. i

Soweit auch nur die GeſchichtevonMexico ins Al-

kertzumhinaufreicht,fo beſtätigtſiewirklichdie Anfied-
lung nordlitherwohnendenNationen,die aus ihrerrau--

y Z.B.die Seen Hicaragua, Chapallan, Pazquaſa-

Chalco7 Ftzeuro-u,a. :
;
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heren Heimat dur<irgend eine Urſachegetriebenz--Me?

xico zu ihrem neuen Vaterlandewähtten, Dieſer:Falt

paßt fur diezweiteHypotheſe. Es müßten“hiena ſehr

vieleJahrhunderteverfließen,bevor der Menſchder raus

herenZone ganz die g!üfticheBildung+desKörpersund

desGeiſtesannahm, welche ihm:der ‘mildereHinme!,

die reichérewohlthätigereNatur EE neun ES
einzudrückenvermochten,

i

Die Toltecas, ol diejenigeNationpetdifeteriztes
Welchegegen das 7te Jahrhundertdie.großeWanderung

vorgenommenhat, Sie zog aus einem nordweſtlichlies

genden ‘Lande nach Anahuac (Mexico)?und lief ſ< dort

nieder. Aber dieſeNation ſolldies Länd mur etwa 400
“

Zahr bewohnt haben. Durch Ungtllisfälleaufgerieben

wanderte ſodann eineandere noch hößernachNorden
wohnende zu dieſem«ſüdlichen„ milderenErdſtrichhinab.
undnahm davonBeſißz -ſienannten ſichdieZE Anmecas,

Es iſthiernichtder Ort dieſeVia weis
ter zu treiben; genug auch in derneuen Weltwie in der

aítenwar der Norden diegroßeQuelle, worâus ſi der

Ueverſlußder Menſchheitnath Süden exgoß,
Soviel ergiebtſichindeß, daß“durch!dieſeVölkers

Wanderungennur noch ein Gemiſch"von “Natiohew in

Anahuacund alſoauch în dem heutigenNetuſpanienzu-

rü>bliebzdeſſengrößterTheilaber aus" dem Chechemes
cas beſtand,Und wenn diealtenSager dieſudlichêren
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Dóltecas für eine friedliebéndere, ‘mehr’ dem Ackerbau

und den“ Kün�ten zugethane Nation auêgeben, als die

roherenaus dem hö herge n Norden entſprungettenChe?

chemecas, ſo mußten, dà leßteredieOberhaudhatten-

ihreAbkömmlinge,die Mexicaner,auch eiae mehr zuut

KriegegeneigteNation.ſeyn, die aber denuoh die Ru-

deradet KünſteihrerUrväter zu ibßremNugen beibehielt.

In uns näherliegendenZeiten(ollennachutalsnoch’ans
dereNationen ſichi dieſenGegendenangeſiedelthaben,
und die Mexicaner,-welcheCortezvorfand,waren daher

ſelbſteia Gemiſch»-vielartigerStämme, die ſich“ends |

lichgrößtentheils"in ein Ganzes vereinigtehatten,und

die guten und -

ſchechtenTightiſehiaftenißrer-Läter‘an

Ach trugen.
|

Neuſpanien'umfaßtaberanjestein ſehrgroßesGes
biet.

f

Esgehtvom 21tenBreitengradbisgegen dett

óten hinab,ündhc2 daherin ſ< ſclóſt{0h dur dieſé
Exſtre>ungundnochmehr durchdas darüberfortlau?

fendeGébirgeeinebedéutendeAswechſelungdes Klitna®,

IndeshatdieVereinigungunter eineradderſelbe

VYegierung,diedaherentſtandeneziemlichgieichförmige
Behandlung-+der Menſchen, nothwendigdie*ſonſtigen.
Unterſchiède"der verſchiedenenNationen, welche diefe

maunigfaltigen"Länder bewohnen, ziemlich“vermindert,

wenn gleichnichtgäuztichauſgehobèn; es hat:fiewe?

E einandergleichförmigerCm
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Die heutige Bevölkerung von Neuſpanien

-

läßtſich
hauptſächlich-auf zwei gtoßeHauptklaſſenvon Menſchen

surücébringen,die ſodaunin mehreïe Unterabtheitungen
‘zerfallen,

:
E

Der erſtePlas gebührthievonDeLOriginalrace,den

Amerikaneru, d, i,, den reinenAbkömmlingenvon den-

‘jenigenMenſchen„welche die ſpaniſchenErobererdort

vorfandeu; wir wollen ſiehierſtetsLurchden Nahmen
Indianerbezeichnen,
Die¿weiteKlaſſenehmen die dort angeſtedeltenFrems

den ein, die aus unſrerHemiſphäreauf irgendeine Art

jektdort einheimiſchgewordenfind. :

DieſezweiteKlaſſehar nun mehrereAótheilungen,
:

welcheunter ſi< ſelbſtaußerordentlichverſchiedenſind,

Den oberſtenNang behauptenunſtreitigdie jegzigen
Heèrendes Landes,dieSpanierund ſonſtigenEuropäer,

ohne weitere Vermiſchungmit den-Indianern. Die veis

nen AbkömintingehievonſindbekanutlichdieCreolenH
-

Sóödann folgendie Afrikaner, die Negery wovon

fa} alledort ais freieLeute leben,und fichzumTbeil
unter ſichverheirathen. E
:

Endlichfolgendie aus SE dieſerHaupt:
racenenrſprungenenVarietäten; dieSpauiernennenſie

© M.ſ, den aten JahrgangS, 37 bis56,
L
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Cañas; Taſtizen,Die Verſchiedenheitdieſe?Meùſchen
muß ſehrvielfachſeyn. Ein Europäerbringtmit einèr

Andiauerinneiuen andernMenſchenhervor, als mit ei:

ner Schwarzen; ein Judianer mit einer Creolineinen

andern,als mit einerNegerinn.DieſeAbſtuſungenge-
'

henbegreiflichins Unendliche,ſobaldman zugleichauf
“denAbſiand von dem erſtenStamm niitrechnenwil;
denn ein CreoledesdrittenGliedesentferntſichbereits

mehr von dem Originalſpanier,als der’Creole des erſten

Gliedesder nächſtenAbſiammung.Dev zweite Jahrs
“gangdieſesTaſchenbuchshatüberdieſenGegenſtandwei-
tere Auskunftgegeben.Y)

Die erſte,die Hauptrace,derIndianer,iſtein
i

gutgewachſenerMenſchvori mittelmäßigerStatur,wol
*proportivnirt; äußerſtſeltenſtehtman einen utgèſtalte-
“fenoder fehlerhaftgebildeten.DieStirn. if bei den Jn
‘ dianernniedrig,ihrAnbli> nicht’zuvorkommend,ihre
- Zähnend weiß unid fet, ihreFarbe geſund aber töth-

“li braun, faſtolivenfarbig; doh findna< Thieütyé
“Zeugniſſe,dieWeiberziemlichweiß, habenſehr“ſatte
ds

Züge„iamaa kann ſagen,daß ſe beinahedur<gängig
ſchönſind,“Ex ſahſogareinereizendeBrünette mit den

“<önſténblauenAugen."Dies iſt dann vielleichteine

*) M, aD y



i: “63 :

Ausnahme 3 dennſonſtiſtihr Auge dunkel,wie-das
ſchwarze„ ſtavfe, lange„, glänzendeHaar. Es iſ übris
gens falſch,daß ihnenalleHaare am Körper und am

VBaartemangelten, nur muß dochſe(bſtClavigerogeſtes

hen , daß derBart ſehrdünnhaarigiſt. IhreSinne»
beſondersdas Geſichtiſtſcharfund dauertbis indas
höchſteAlter; denn es iſtnichts‘ungewöhnlicheshus
_dertjáhrigeGreiſeunter ihnenzu finden,

Von Temperamentſindſiephiegmatiſch, antitep,
treu,ſanft,unrerwürfig- „ arbeitſam, zuvorkommend
und gafſtfrei.

—

„„Ueberall, ſagt der Franzos, tönte mit

¿herGruß freundlichentgegen,und wie ſehrhabeih
„nichtUrſacheihre „gute,Aufuahmezu loben.“ Auch

ſcheintes ihnennichtan Induſtriezu mangeln,nur wers

den ſiegar zu heat, faſiwie die Sélaven mit Arbeit
überlaſtet,Sie müſſenFrohndienſtebis 8 d. Meilen

weit von ihrenDörſernthun und ungeheureLaſten

ſchleppen.
Von ihrerNedüichkeitund

y

Serii faicéiabzeugr
folgenderZug; den,Thierryerzählt,EinPferdevermies
ther,dorcTopithgenannt,hatte-denFranzoſenübers
ſet, Er beklagteſichdarüberbeidem‘Gaſiwirth,„und

ohneſeinemGaſt zu antworten,ſabedieſerplôglichden

Alcade|und ſeinenVeiſigermit dem Topitherſcheinenz

‘
legererward mit großemErnſteund Ruheveruxtheilt,

* ſofortdas zuvielgenommene Geld,2 Piajier„ wiederzu

erſegen,Auch mehrereZügewahrerHerzensgüteund

£232,
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Sheilltahnie dex Indianer hat uns diéferReiſendeaufbe:

“wahre;man dáefdah allerdingsdem Clavigerotrauen,

‘woenner an ſeineindianiſchénLandsleutenGroßmuth und

Uneigénkügigkeitals Hauprzüge ihresCharaktersrühmt.

Zut gemeinen Leben ſindſieernſthaftund ſtreng,res

den weiig, Dennoch geſtehtClavigeroſebſt,daß das

Mistrauen gege Fremde ſteoftmalszu Lügenund Ve-

trügereienverſeite.FreilihTann*maneiner ſoſehr von

Fremden unterdrü>tenNation dies”nichtſehrverargen,

‘beſonderswenn man bedenkt,daß in den erſtenJahrs
hunderten die Intoleranz und der niedereGeiz ihrec

NeberwindeeMitlionenvon ihnenumkommen ließ.

Auch iſtihrêPopulation noh jestſo geringe,daß

Thierryoft meilenweit in dem herrlichenLande keine

Dorfſchaftenſahe, und es 20 mal ſo geringebevölkert

hält, als Frankreichvor der Névolution.

Manevſtaunt aber faſtniht minder úber dieeheula-

ligeBarbarei der Eroberer von Mexico, als über die

Härte,welchedie-Spaniernoch jegtgegen dieſeharî-
loſeNationausliben.  Corealund noth jestThierryges
ben ein traurigesGemälde von der Gier der dortigen

ſpaniſchenVorgeſegten.„Die Unterkönige,ſagtCoreal,

„„ſpiélenmit ihren ‘Unterbeamtenunter einer Decks,
„„Sieſaugendie Zudianer bis aufdasMark aus ;‘ſie
„verkaufendie Gerechtigfeirum Geld, ſind gegen“ die -

„„offenbarſteBilligkeitblind und taub.“ Das ganze Land

„iſtvollelenderLeute, dié vor Armuth verſchmachten
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¿und ihre Noth auf das kläglich�tevorfiellenzaber Nles:

¡mand hört darauf. Zu dieſemungerechten„ tyrannis

„ſchenVerfahrenkommt noch einegleichgroßeUnwiſſens

heit, Bei zwei Nechtsfällen, davon der eine gerada

das Gegentheil:des andern war, hörteicheinerleiUrs.

„theilfällen.Umſonſtſuchteman den Richterden Uns

aætevſchieddieſerFällebegreiflichzu machen, Doch. ends

erlicherheiterten-ſicheinigermaßendieUeberlegungskräfte
¿des Oberrichters(Corregidor)z-er-erhubſich-vonſeie

„nem Stuhle, ſtrich

-

ſeinenKnebelbartund ſ<wurbei

¿unſerer liebenFrauen und beiallen Heiligen,die {us

„theriſenEngländerhättenihm ſeineBücher, bes

„ſondersdie des Pabſtes Juftinianus, woraus ev

„die zweifelhaſtenFällezu entſcheidenpflege,geſtohe

¡lenz alleiner wolle die Hunde gllemiteinandervere

„brennen laſſen,wenn flewieder nach Neuſpanien

„Fämen.“/
u

Wenn alſo in der frühernPeriodedes edlen las Caz

(asdieunglülichenIndianer gemartett uridaufgerieben?
wurden, 0 ſiehtman „ daß zu den Zeitendes Cortal,
der 1669, nach Mexico gieng,dietraurigeLage derIns
diernichtſehrgebeſſert

war.

Die Unwiſſenheitder dortigenHerren-erſtre>tſich

auch ſelbſtaufdie Geiſtlichkeit,Man erſiguntüber die -

Beiſpiele, welche Gage, ſelbſtein Mönch und Miſſios
uair, und Coreal nichtnur von ihrexUnwiſſenheit,ſons
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dern tugleih vôn ihLeLdiſſolutenLebensartund von ils
rêm Geize-beibringen."

“
“Ein Géiſtlichergab die eMeGorIn des ovids

fürdie Bibel dér lütheriſhen Engländer,
_ aus,unid“indemex auf diéKupfer des Buchs zeigte,‘rief
ee:„Seht ünter was fürGeſtalten‘dieſéHunde den Tens

„Fel“anbeten!‘“’ Gá gé geräthin gereclitenEiferfibev

das Trinken , SpielenUnd Fluchemſeineramerikaniſchen

Mitbrüder, und überden Prunk „den ſe„"obgleich--in

Mönchstracht, führten,Unter der -Mönchskutte-trügen

fiepommeranzènfarbene ſeideneStrümpfe und VBeinkleis

der von holländiſchekLeinewand, welchemit handbreiten

Spigenbeſe6tWaren, und um damit großzu thunz

ſ<ürztenſieſi< ſehrhoh auf. Chappe„+ ſowie auh

Thierry,gebennoch in unſernTagen (1769.)den läs

cherlichſienBégrif“von den“ ſcandálöſenProceſſionen,

wodurchdie dortigeGeiſtlichkeitdieReligionertehrt,

Legterer:zeigtaber beſondersdie jeztnoch-fortdau-
‘rendeMishandlungder harmloſenIndianer. Siewers
den hauptſächlihvon den.unwiſſenden Unterbedienten
deöwegen„ ſagter, ſo hartgeängſtiget, weil dieſeſtets

noch in dem Wahn ſtehen,ſie“hieltenheimlicheSchäge
und Gold verborgen,

-

Dennoch ergabſichauf das deut:

lichſie, daßdièſeunglü>lichenMenſchenoftkeinendeuts *

lichenBegrifhättenvon einer ſpaniſchenGoldmünze;

ja es war zu Zeitenunmöglichein Pezzo doro in einer

anſehnlichenOrtſchaftgewe) ſett-zubgkommen,
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Bei allem DrucksverſehenſeindesihreArbeituyd
ihreAemter mit größterTreue; man wählt nämlichdie
Indianer zu Alcaden. Vegreiſlichleben ſiedabei ſchr
kümmerlih, EinigeTordillas, oder-einwenig geröſtez

/ ter Maiz,iſ ſhon etwasGutes , ein Huhn aber etwas

Außerordentliches,woran dann aucheineganzeFamilie

Dheilnimmt.

Als hättedie gütigeNatur dieſeUngerechtigkeiten
vorhergeſehen, ſo ſehr fuchtſieden Zuſtand der ns

dianerdurch die viêlen dortwildwachſendenCactusars

tenoder Faeldieſielnund ihreFrüchte:zu:erleichtern,

Schon im vorigenZahrgange *) if der Werthdee

PitahajasfürCalifornien hinreihendauSeinäandergefegt3

hierfügeih nur hinzu, daß dieIndianerin ganz Néèns

ſpaniéngleicheVortheiledavon genießen, Thiertyfand.
ſogarin Guaxaca eine Art der Opuntien, derenlange;

ſ<hmále, ſpie Blätterin Waſſer gekocht,mit zerlaſſes

unerButter , oder ungeſalzenemSchmalzewie Spargel

gegeſſenwurden. x

Mit ſodürftigenSpeiſenunddem eiufaéhenWaſſer
trunk,der höchſiensmit jenem geiſtigenSaft der Agas

ve, mit der Pulce zuweilen abwechſelt,friſtetder

treue,arbeitſame,  ſhwergedrü&ts,- halbuackteZdiar

“M. . den atenZahrzangS,228uf

5
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net, vormals der Hérr dieſerreichenSE Län

der, anjezofeinLeben!
/

Wix werden ſehen:¿bidem Bewohner prnoch ſds.

licherenTheilder neueu Welt ein beſſerésLoos iſizw

Theilworden; denn da ſchonvorma{s ‘derNeger und

dex Creolengevachtiſt©, ſogehenwir nun zu der dins

nen Erdzunge, welche Nord- und Olihaittididnjuſams

menhängt,nämlichzu "8

Panama, Darien uid ſodann zu der

Terrafirmader Spanier.
|

HöchſtwéclürdiableibtſtetsdieLandengederProe
vinzenVeragua und Panama undDarien.Dieüber ſis
hinlaufenden

|

Kettengebirge„ eineFortſe6ungder Cors
dilleren, warenwohl die einzigenStrebepfeiler, welche

den Wellen Trog boten, und hiedurchdas völligeZers
‘reißendèr beidenTheileder neuen Welt verhinderten.

:

Wié wenig fehltſonſtdaran, daß derOcean nicht
auchdieſe dünne Erdzungezerſtückelthätte! Man ſehe
nur, wie tiefdasMeer an verſchiedenenOrten bereits
hineingedrungenund das Land aufgelöſetoderausgehöhle
hat, Kann z,BV.wohlein geringererZuſammenhang

7b

mz

* M. + den 1ſtenund 2ten Zahrgang dieſesTa-

ſchenbu<®?.
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des feſton-Landes noch übrigſeyn, als der veim See Nis

earaguain derPapageienbay,über den 11ten Breit.Grad.

Denn das Land, welcheshierkaum no< ein Paar enge

liſcheMeilen in der Breite ‘hält,iſtſelbſtdurch einen:

natürlichen-Kanaſ,den“Fluß Partida, vom Súdmeere
bis zum See Nicaragua durchſchnitten; und auf der ané

dernSeiteführtder St. Johannesflußvon dieſemLande

ſeegeradeins atlantiſcheMeer. Eben ſo’tritt dieſes

Meer bei der Abiivalsbay, beſondersunweit Bocca del

Foro(gegen den $ Br. Gr.) ſehrtief‘indie Ecdzungs

hinein. AehnticheFällefindenfichbei Panama ſelb

und beimGolfvon St. Michel„ wo die FlüſſeChagra
und bei legterm-«St, Mavia’*die natürlichenKanäle zwis

ſchenbeidenMeeren faſtgänzlichvollendethaben.

Wieiſtes möglich,darf man ‘beigenauerAnſicht
der Karten von dieſen-Ländexnauérufen, daß die ges

ſcheuten, handelsſuchtigen"Europäer “niht ſchon ſeit

Jahrhnnderrenirgendeinen dieſervon der Natur gloich#

ſam vorgezeichnetenAes eröfnetund fahrbargemacht

haben!

Selbſtfür den ſpaniſchenHandelwäre der Werth
erſtaunlichgroß. Alle Schäßeund Produkte von Chiti
und Peru , welchejet mit unglaublichemAuſwahd vot

Zeit, Koſten und Mühſeligkeit“aufMaultthieeenná

mehrereyHäfen am Südmeere oder gar nach Portobello

geſchlepptwerden, würden ſodann nur in der ihnen zx

nächſtgelegenenRehde vereinigt, um hieraufnachjenem
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großen Centralhafen,der am Kanal zum atlantiſchen

Meere ſührtzu Waſſer, uud.von dort ſofortzum Muts

terlandeoder úberhaupt nach Europa ‘gebrachtzu

werden.
:

Unbeovechenbarwäre das as derMatides1 die:
Gewerbeund daherderGewinnin ‘Friédenszeitenbei

einemb-quemen Durchgangdurch dieſe:Meerengevou

allenHaudelähationenEuropent!Nun wäre der große

Fahrwegvon Nordamerika und von ‘gahzEuropa nah

/

Öſtindien, Chinains Súüdmeer und umgekehrt, eröfnet,

. und auf-dieWeiſeTauſendevonMeilenabgekürzet; der

ganze Welthandet“könnteeine andereRichtungerhalten

und ‘Spanienkönnte hierdem geſammtenhandelnden
Europa einenZollábnehmen,der mit Billigkeit, Rechts

{ichfeitund Ordnunggeführt, wegen der großenFree

uenz ihmeine“perennirendeGotdgrube würde. Eine

einzigeMillion mit Sachkunde zu deerFührung eines

großen Durchſchnittkanalsvon Amerika angewendet,

brächte:ſicherjährlichmehrereMillionen in esKönigs

Schatzkammer.
Dies Unternehmen,deſſenhoherWerth fo fehrin

dieAugen fällt,iſtindeßnoch niht im Werke, und es

wäre nichtunmöglich7-daß ein UnternehmerdieſerAus

gabenoch jestdie Antwort erhielte,‘die-voreinigenviers

zigJahrenein Grand?-Eſpagneüber dieſenVorſchlag
gab, „Wenn „ ſagte er, einſolcherKanal hâtteda

“¿ſeynſollen,fohâtteihnig.Gottſicherſelbſgemacht!



1FT
Gitt As. ODA

Dieſe LandzungeDd ZEdreiwichtigeProvins
da Veragua, Panama: und. Darien, Dis in derMitte

gelegeneProvinz Pauama enthäitnichrnur dieStadt.
gleichesNahmens als Hauptſtadt.der dreiProvinzen,

Welche zuſammengenommenauch das KönigreichTerra

firmagenannt werden ;-:ſondernihrgehörtgleichfalls
auch der berühmteSees und HandelshafenPortobelio.--

Traurig iſies„daß dieſeLänder bis jehtzu ſehrwes

gen ihresböéartigenKlima?sbekannt ſind. Das:Kim@
iſtan einigenOuten, z.B. beſondersdas’von. Porto

bello, vorzüglichdem Ausländerſo ſehrzuwider,.daß
in etwas frfiherenZeitenFeine Frau.eswagen durfte,
dorcihreNiederkunftzu halten; man brachteſiedeshal6
ſchonim 4ten oder Sten Monate ‘derSchwahgerſchaft
nach Panama.

-

Die muthvolleFrau eines angeſehenen
Beamten machtedieſerübertriebenenFurchtendlich:ein
Ende,

-

Sie hielt xuhig-in PortobelloihrWochenbvette
und zwar. ſehrgtüktich..„Seitdemfindmehrereihpem
Beiſpiele:gefotgt;« Indeß-iſt:es-unleugbar, daßdieſeGez

gend“dem -Euvtopäeräußerſtgefährlichund nichtohne
‘Urſacheder Kirchhof der Spanier heißtz Ulloa

dehntdiesmit Nechtweiter.aus,er.uenut..ſiedenKirchs
hof aller fremden Nationen,

Man rechnetnämlich,daß wenn dieSchiffech‘pies
ſelbſteinigeZeitaufhaiten,entweder dieHälfteoderwes
nigſtensein Drittelder Mannſchaſt,allerangewandten

E begrabenwird,
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Die HaupturſachedieſerSchädlichkeitdes Klima?s

liegt“inder mit ſehr großerHige verbundenen Feuchs

tigkeit.

Bei einerunaeheuernHigeſirbmtdas Waſſerindet

MonatenDecember bis im Mai durch faſtununterbros

cheneGewitterſchaueraus den Wolken herab. Daë ſiete

Krachen des Donners, das aus den Gebirgen,welche
die Stadt umgeben, wiederhallet,ſo wie das Geſchrei,

welchesſodanndieWaldthiere,vornämlichdie Tiegers
arten-und Aen, erheben,dies zuſammen

-

macht einen

furchtbarenEindru> auf den Fremdling. Dabeihindern
diediéen Waldungenden zum Austro>nen nothwendis

gen Gradvon“ Ausdünſiung.In einemſolchenKlima
gedeihendenn alle organiſcheKörper, vorzüglichdiejenis

gen ,-welcheder Feuchtigkeitbedürſen,auf eine inEus
ropa durchaus unerhörteWeiſe. >

"Die Anzahi der Schlangen„ Hundertfüße,Scorpios
nen und Moſquitenauf dieſexganzen Küſteúberſteigt‘als

len-Gianben,Wenn es in der Nacht geregnet hat,ſagt
Ulloa„dann ſcheinendieGaffenund ófnenPlätzegleichs
fam’ gepflaſtert‘mitſe<s Zoll langen Krötenz man

Fann TeinenFuß PigitGevai ohne einigedavon zu zers

treten.

UnfſtreitigkönnteauchhierdieFürſorgedes thätigen
MenſchendurchUmhauen überflüßigerWaldungen,Auss

troŒnen der Moräſteund Urbarmachen des herrlichſten
jer ungenußtenBodens Wunderbewirken,und viel
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TauſenddürſtigëEinwohnerin glú>lichoMetiſchenvers

Wandeln ; alleinSpanien hätteſtetszu großeVeſizungen
und zu große Fahrläßigkeitgegen alles,was nichtim
erſtenAugènblirkeentwederſelb!Gold einbringt,oder

ſichdochſofortdarinn verivandetnläßt.

So vielWidrigesaber auch Portobelloin Rü>ſchtk
des Klima'shabenmag, fo iſ undmuß es dennoth,faſt
auf eben dieArt als Vera Cruz, ſtetseinerderwichtigs
ſtenPläge derErde ſeyn. Zhr guter Hafen au dem

atlantiſchenMeere auf dem ſchmaleſlenTheileder Erda -

zunge, und ihrgeriagerAbſtand von Panama, haben

hieherdie großenMeſſen getegt, welche die Handlung
von Peru und Spanien mit einander verbinden, -

Die Galléonen, auf welchen die edlen Metallevon

Peru uach Spaniengeſührtwerden,gehenvon dort

zuerſtnachCarthagena.Hier:warten ſiebis zur Ankunſe

dévperuaniſchenFlottein Panama. Sobaid ſievon der
Ankunſt derſelbenNachrichterhaltenhaben, ſegelnſie

nach Portobelto, Dann wird dieſetſonſtunbedeutende
Ort, deſſenPopulation bisdahin auf Neger, Mulatten

und eine geringeGarniſon beſchränkeiſt,plößglichin ‘eis

nen deelebhafteſienHandelsorteumgeſchaf�en, Auch

heißtdie Zeitvor der Ankunft derGalleonen dortdie

todte Zeit, Die Preiſeder Wohnungen ſteigenſ0-

‘dannſoungeheuer, daß einmittelmäßigesZimmernebſt
einer Kammer fürdie 40 Tageder MeſeGeüber 1008
Peſoseinbringt,
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¿Die Metalle und: übrigen Waaren aus Peru werdet?
vonPanama aus, Wwoſelbſtſievon PeruundChilizu“

Schiffefommen „ aufMaulthiereneingeſlihrt,Mehrere

Zügevon Maulthieren, jedervon. 100 Thieren„ trage!

die Kiſten mit Silberund Gold. Dann ſinddieHäuſer

mit Menſchen, der Marktmit God und-Silber,theil®

“«geärbeitet, mehraberin Stangeu, angefüllt,Die übri?
“

gen Waaren von Peru , ¿. B. die Chinarinde,Cacao,

Vigognewolie,Bezoar 4. a. kommen auf:dem kleinen

Fiuſſe-Chagre,der unweit des Dorfes Eruces 5 Meilen

von Panama entſpringt,¿zum Hafen von Portobelio

herab; denndieſerFluß„ eigenttich-Niode.Lagartosges

nanut , läuſtin das atlantiſcheMeer, «Sobalddie.Aus-

tauſchungdieſerWaaren und zum Theilder Metalle gez

gen europäiſcheGüter „Stattgehabt hat „ ehren die

Galleonen-wieder. nach Carthagena-zurüc#und. ſiegehen

von dort nach der Havaua. Hiervereinigenſiefichmic

dr Flotte, welche zugleichdie großenReichthümer
aus Vera Cruz an- ſichgezogen hat, unt:ſoſeegeltdieſes
"

ganze Geſ<wader , durchmehrereſpaniſcheKriegsöſchiife
‘“

geſchügt,in ſein-gemeinſchaftlichesVaterigud. Die Nei-

ſederGalleonenvon Spanien begreifebis zu ihrerNück-
« Fehrnach Cadizgewöhnlich.zweiZahre,

E

Vei jenerreichenMeſſe:von Portobelloiſtaberuichxs
mehr zu bewundern, als die einfacheArt des Handels
und das unbeſchränfteVertrauen, welchesbeidem Um:

“

Faßgevon ſovielenMillionenheprſche,Es wirdFeinmit

é
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‘reichen Gütern angefüllter Bailen einmat- geöfnet „ kèirte
*

KiſteGotd oder Silber unterſucht.Dennoch ‘oxinneët

nan: ſichnur ſeitdex langen Dauèr dieſesHandelseines

einzigenFalls,wv im Jahre 1654, allesvon Peru ges

brachtegemüniteSiber verfälſchtwar. Die ſpaniſchen

Kaufleuteerſegztenauf dierechtſchaffenſteWeiſe‘den-Frems"
den denSchaden; Dév Betrug:ward -entdectund
dex Urheber, ‘derSchaßmeiſiervon A ward ge-
hangen.

‘Aus obigenAngaben ergiebtfi< nunhinreichenddet
Werth dieſerbeiden,obgletchhöchſtungeſunden,E
Carthagènáund Bortobeilo,
DieNatur ſelbſtiſiaber indieſenGegendenmiteis

nem unermeßlichenReichthumeorganiſcherKörper.auss
geſiattet,

Der Totalanbli>®des Zſihmus, dew uns Njemand
beſſergezeichnethar,als der engl.WundarztLionel
Wafer, mag dem Detail vorangehen.Er ziehtfür

'

dieGränzen eine Linie von derMündung des Chagreaur
|

atlantiſchenMeere, bis zu dem FluſſeTyepe oder Cheas

po, der ſh in das Südmeer ergießt;Auf -der eineu

Seite ſiuddieKüſtendieſesſchmalenErdſtrichsmit den.

InſelnBaſtitneutos, unweir Poucobello,beſegt,aufder
entgegenliegenden,nämlichin deerBay von. Panama
mit denKöuigsinſeln(ks):delRey)anchPerleninſelt

|

genannt:Der Boden dieſerKrümmung, „bietet:ſaft
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durchgehends eine ungleicheFläche dar. Es giebt hier

Gebirge und Dhäler von großem Umfange, welche durch
Flü��e und Bäche bewä��ert werden. Die meiſtenneh?

inen ihrenUrſprungaus der Forrſezungder Cordilleren.

‘Wafer nennt ſiediehohen Gipfel, Dieſeſindnichtin

gleicherBreite auf dee Landenge. Sie haltenaber ‘ihre
Nichtungenund Windungen wie derZlihmus ſelbſt,Von

dieſenHöhen zeigt"ſichdem Auge das;reizendſteSchaus»

ſpiel,HievongiebtUlloafolgendeNachricht.„AlleGes
„„birgeund Waldungen ſindauf dèr Meerengemit Thies
en angefülltund beideNeicheder belebtenNaturüber-

“

teen ſelbſtNeuſpanien. Bei ſeinerReiſevon Ports:

¿vellonahPanama queer durchdieErdzunge,ſagtder

„Akademiker:das am beſtenauêsgeſouneneGemähtde

„iſtnicht vermögendeineAusſichrzuentwerfen,diedie-
“

eeſergleichfänme, Die diefen grünen Gebüſche der Ebe-

„nen erſtreen ihreGipfel bis an den Fluß Chagre,

„Die Hügel mit den mannigfaltigſienArten von Bäu-
„men bede>c,und durch eine erſtaunticheMenge von

Thieren belebt, geivähreneine Ausſicht, zu derenBe-
zeſhreibunges >un Worten mangelt. Jn großenHaufei

„ſpringendie A�en von vielen Gattungen von einen

¿Baume zum audern, indem ſ{ 6 odec 8 aneinander-

hängen.kud auch mie ihrenJungen ‘aufdem Núeen
„überdas Waſſerſegen,Daneben ſichtman eine no<

„weit größerêFülle und Manuigfatltigkeitder Vögel,
¡(worunterſi Berzs und Königshühner,Faſanen,
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reSutteltauben, Reiher undeine große detugéaas{öus
2ſtenPapageienfinden.

Die genauere AnzeigeeinigermerkwürdigerThiersN

arten des Zſihums verſparenwir, da ſie ihm mit
der - eigentlichenTerra firmagemeinſind, bis¿u
der BeſchreibungdieſesLandes.Nur führenwir‘hier
noch zweiProduktedes Thierreichsauf,das eine wegen-

ſèinesNuléèns, das andere wegen ſeinerSchädlichkeit,
|

Das ékſteiſtdie beſondersum Panama ſohäufigſi<.
findende“Pecimnuſchel(Mytilusmargatritiferus).Giè

dringt!‘dorteine große Thätigkeitund einen beträchtlis

henGewinn durch die berührte.Perifiſchereihervor.
Die Gegend}in welcher ſîchdie Perlenhaupriächs

lichfinden, finddie Gewäſſerum die JuſelnTabago!
und El Rey (Königsinſetn)in det Bay von Panamg

ſelbſt,DerjenigeSpanier,welchem man dieerſteKenuts-
nißdesgroßenOceans (desSüdmeers) verdankt,Nunnes

 Valboa, war es, der gleichfallsdie köſtlichenPerlen
von Panamabekannt machte. Er erhiettmehrereders
ſelbenvoa dem Caziëendet InſelTabagozum Gèeſchenk.
Ulloarechnet43 dortigerInſeln,bei denen man Perlen
fiſher. Y n

‘FaſtallevermögendeLeute von Panama halteneigt;

ne Neger zu dieſerFiſcherei;dieſemüſſendann gute!
Swimmer ſeynund,den Odem langean ſh haltenköns

n. Zehn bis zwanzig ſolcherNegerſendetman nebſt"
einem eigenenAufſeherin beſondern!Böten, Lanchesger

;

M
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nannt , an die Orte der Bay, welche wegen dev dafelb(
fich findenden Perl(muſchelnberühmtſind, Das Waſſer

iſtdaſelbjtuichtüber 10 bis 12 Klaſtertief.Sind ſte

dortangekommen, ſomachenſiedas Fahrzeugfeſt,bine

denſichein Seil um den Leib-und laſſenſichnebſteinem

kleinen„Gewichte,„um ſchnellerhinabzuſinken, in das

Meer, Die erſtePerimuſchely welche ſïevom Grunde

losmachen, nehmen ſieuuter den linkenArmz die 2te

in dielinkeHand; die zte behaltenſiein ‘dexrechten,
"

und wenn es thunlichiſt,nehmen ſieeine viertein den

Mund. Hiermitfahrenſieſofortin dieHöhe,um Odeur

zu ſchöpfenund fte>enalle4 Muſchelnin ein Säkgen-
welchesjederzuvor deshalban ſichbefeſtigerhat.Auf

gleicheWeiſefahrenſilemit dieſerArbeit fort, bis daß

igrTageiverêvollendetiſi5 denn jederNegermuß ſeinent

Herrn einebeſtimmteAnzahlvon Perlenliefern„ gleichs

vielgute oderſchlechte,Die Muſchelnwerden ſodann.

geöfnetund die Perlen herauégenommen. Findenſich

mehrPerlen als jenezu linfetndeAnzahl, ſo ſindſi

das Eigenthumdes Negers, der ſieaber gewöhnlichzu

einemderverſchiedenenGüte der Perlen angemeſſenen,

aberbilligen, PreiſeſeinemHerrnverkauft; iſtdieAn-

zahlnichthinreichend, ſogu ſieihreArbeitnoch.län

ger fort.
;

DieſeFiſchereiiſtwiebereitszuvorbemerkt worden-

wegender Nochen „ Manta,ſehrgefährlich, und dieſe-

GefahrwirdſowohldurchdieſehrgroßenKuttel- oder“
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Dintenſlſche(SepiaL.) als vorzüglichdurchdiemehr
ren Arten von Haien oder Meerwölfen (SqualusL.)
vermehrt.Beide Thierartenerhaſchen,allerangewands
ten Vorſichtungeachtet,nur zu oft die fiſchendenNes

gerz auch ſiehtman dieſeunglü>lichenMenſchenmehrs

malen nur mit einem Arm odereinemBeinewieder aus
dem Waſſer hervorkommen.

Die Perlen von Panama ſindwegen ihresſchönen
Waſſersberühmt, Die gröfteSumme. derſelbenwird

nachPeru verkauft,denn dort treibt das Frauenzimmer

denLuxusſoweit,daßſieſelbſtihreGürtelund Strumpfz

_ bänderdamit beſezen.Die übrigen„ die kleinſten,wers
den nach Spanien zum Handel gebracht.

Das andere Thier, deſſenhiernoch ſ{<i>li<gedacht

werden fann , iſtdie Nigua (PulexPenetrans Linn.)
oder wie man ſieauch benennt,dieChike, Dieſerhöchſt

ſchädlicheFloh)bewohnt dort, ſo wie in mehreren‘Theis
len der nahe liegendenLänder , das ſandigeund ſiaubige

Erdreich,Er kriechtan die Füße der Menſchen , dringt

unvermerktin die Haut, und gräbtſichohne bedéuten-

denSchmerz darinn ein. Man fühltindes dabeiein

Jueken, und wenn man ſodann einen {warzen Punkt
inder Haut bemerkt,0 iſtes Zeitſofortdaraufbedacht*

zu ſeyn, ihn durcheinen IndianerFeſchi>êcherausziehen
zu laſſen.

: 6

VeſondersniſteltſichdiesInſektentwederunterdie

Fußſohleoder nochhäufigerzwiſchendem Nagel‘derZer
M 2
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hen und dem -Fleiſcheein,Hierbildêtes ‘feinenEiet-

balg, der mit der Summe der Eier.zunimmt.

“

Sodann

beginntder Schuterz; er bringtheftigeEntzündungher-

vor , die, wenn man nichtbald:Hülfeſucht,fogarin

Brand übergehetund zuweilen den Verluſtdes Ciiedes

nachſi< zieht. Es gehöredie äußerſteVorſichtdazu

den Eierſa>,der einerFleinenPerte gleicht,mit einer

Nadelſpißeaus dem Fleiſchèganzunbeſchädigtherauszn:-

löſen, dentiſobaldetwas davon zurü>bteibr,läuftder

Patientvo neuem Gefahr. Eben ſoiſtes" äußerſtge?

fährlichmit der Operationlangeanzuſtehen.Fermin

erzähltuns, einCapuciner, der von: Weſtindiennach

Frankreichzurü>kehrte,habe mit Vorſaß, um dieſes

merkwürdigeInſekt.und deſſenWitkung in ſeinemVa-

zerlande zu zeigen,einen ſolchenEierſac?deshalban ſei
nem Fuße aufgeſparxt.Bei der Ankunft’ in“Frankreich

hatteſichabex ein fogroßesböéartigesGeſchwürdaraus

sezeugt, daß er zum durchAbnehmung des Beins vom
' Tode gerettetwerden Tonnte, Uebrigensiſtdie Nigua

aberwohl zu unterſcheidenvon dem Guineawürm,denn
dies {eintwohlder in dieſenLändern ſogenannteMa:

êakewurmzu ſeyn,der ſichunter der Hautund dem

Fleiſche,beſondersan den Schenketn zeigt, und ><
durch ein kleinesGeſchwür Oefnung Ia Man

windet ihnvorſichtigaus der Wunde.

Das dieFlora dieſerheißenund feuchtenLänderptes
demfundigſtenBotanikerunüberſchlichift,* bedarfwobl.
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keiner’ Erwähnung.“ Wild trift man hie diè Aſanas

von ganz vorzüglichemGeſchma>eund Geruche. Ebens.
Fallsgedeihetdas Zu>kerrohrohne alleWartung. Fers
ner findenſichnoch unter hundert andern nusbarenVes
getabilien,dieVaumwolle und der Mahotbaum ; ſeine
Rinde löſetſichſehrleichtin Fäden auf, die nichtblos

zu Stricken, ſondernſelbſtzu Strümpfenund Bändern
dient,die den ſeidenennahekommen. Endlichkommen

Hierzwei Arten von Pfefferund viele Gummis und

BValſamarten, ſowie die treflichſtenArzueikräurer,vor.
Freilichiſ hiergleichfallsdasVacerlanddes höch

fchädlichen“Mancanillen oder Manchinellenbaums(Hip-
poimanefoliisovatis aerratis. Monoecia Linn.)
deſſenſchönes,hartes, gelbgeadertesHolz den tödelichen
Saft enthält, womit dieIndianerihrePfeilevergiften,

Es iſteinſehrſtarkerBaum , der Geſtaltnah, unſerm

Apfeibaume ähnlich.Die Blätterſindeyrund„- ſägens
artig gezähntund an ihrerWurzel mit einerSaftdrüſe
verſehen.

“

Inwendig enthaltenſiegleichfallseinenmils
chigtènhöchſtgiftigenSaft. -

:

‘Dieſ<önen rothenBlumen wachſen ährenweiſe
die Frucht kommt aber den Apfel„beſondersdem Golds

pepping; ſo nahe,daßder Unkundigeſehr leichtdadur<

betrogenwerden Fann. «Sieumſchließt-einegröße- fies

bene>igeNuß von eben ſovielenAbtheitungen-odeerFs
„ thern,wovon jedeseinenKert enthält,

4
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Alle Theile des Manchinellenbäaums enthálten einen ſs
- bösartigenägzendenSaft, daß wenn nur ein Tropfen

dieſerMilch die Haut des Menſchen (die der innerel
Hand höchſtensauégenommen)berührt,ſd erzeugt ſie

ſofort, wie Feuer , Blaſen, Es iſtmithinfaſtunmügs

lich,daßein MenſchdieFruchtwirklichgenießenkönnte,
da der erſteBiß bereitsden Mund und die Kehle auf
das ſchmerzhafteſtein dieheftigſieEntzündungſet.

Man behauptet,daß ſogardie-vondem Baume ‘auf

die Haut fallendenRegentropfenBlaſen ziehenzWafer

gedenktveines Frañzoſen, der auf die Weiſe ſ{hwerzu

heilendeNarben , wie von den Kinderblattérn, behiëlt.*

Wenndie Caraibenund andere dortigeVötter ihre
Pfeilemit dem Saftevergiftenwollen, dann machen ſis

mehrere Einſchnittein den Baume ſelbſt.Aus Vorſicht
wenden" fiehiebei das Geſicht hinweg ‘und fangen den

herauétriefendenSaft in dazu hingeſeßtenMuſchelſchaás
len auf. Har ſichdieſeMilchetwas verdict,dann taus

chenfiedie SpißeihrerPfeiledarein. Ein ſolcherPfeil
behältauf anderthalbJahrhunderteſeinetödlicheKraft.
Hievon ſaheder franzöſiſcheNaturhiſtorikerBomareſelbſt

ein Beiſpiel.In dem Zeughauſevon Brüſſelhatteman

ſeit140 Jahren einen ſolchenPfeilaufbewahrt. Hiez
mit ward ein Hund nur am Schenkelverwundet, Das

Thier ſtarbſofortnäch der Verwundung, 0b man es

gleich.durchmehrere Gegengiftezu vetteu ſuchte,Deni

no< iſtvon einiget?behauptetwordene Salx,-wie auh
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Meerwaſſer, dienedieſemfürchterlicheSaftezum Gw
gengifte.

:
:

:

Auch Thiere, dieſonſtſehreßbarfind,ſollen,weng
fe von den FrüchtendesManchinellenbaumsgenoſfen
haben, den Metiſchenſhädli<werden.- Dies iſtdeL

Fallbeh den ſonſthäufiggenoſſenenweſtindiſchen'Krabs
ben,ſobaldſiedieherabgefallenenManchinellenäpfelges
freſſenhaben.

Zur Warnung feyes erlaube,beidieſerGelegenheit
inen ähnlichen, vielleichtwenig bekanntenFall,anztis
führen, der ſichim Jahre 1777. in-einemſehrnahe an

DeutſchlandgelegenenLande’exeignethätund der dur<

diegültigſtenZeugniſſebewährtiſt.

Zn Nymwegen hatteeineGeſellſchäftgebratene

Lerchengegeſſen,Bald daraufbefandenſichmehreredev

Gäſteſehrübel, uid ſieſtarben,allerangewandtenMits
tel ungèathtet,unter den deutlichſtenSymptomen der

Vergiftung.Es wurdenſogleich,ſoweit es nút' no<-

ütöglihwar , ‘lleSpeiſén_genau-unterſucht;und da

fandman in den MägenmehrererdieſerLerchenSchits
ling(Cicuta). Hier war alſoden Lerchender Schivs
lingdas,was dort die Manchinellenäpfelden Krabben
und durchſiedem Menſchen ſind. Der Lercheſchadet
derSchirlingeben fo wenig, als jeneAepfelderKrabbe.

Der Arzt, welcher in Nymwegen dieſeUnterſuchungans

geſtellthat, der D. Man, hat-darüber (1778.)in
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houändi�cherSpracheeine eigeneAſandinysbekannt

gemacht,
Auf dem Zſihmusvon Darien und den zunächſtges

legenenLänderndesheißenAmerikahat dieNaturaufe:

ſerjenemgefährlichenBaumevielartigeGifteentſtehen

laſſen.“Hiergiebtes nichtnur mehrereſehrſchädlichey

_Begetabilien, ſondernauch mehrereArtenſehrgiftiger
“Sch1angenundInſee

Dagegen hat fie,wenigſtensfürlegtere,diedortis
zeriEinwohnerdurcheinbedeutendesGegengiftinSchuß
genommen. Dies iſt;dem Ulloa zufolge,dieſogenanné
te kleine Bohne von Cartagena (Habillade
Cartagena)."Sieiſtdie Frucht einer Art ‘von Vindes

weide (Bejucos);ihreLänge beträgteinenZoll und

ihreBreite 9 Linien, von Géſtaltiftſieherzförmigund
“

platt. Die äußereharteSchale iſtweißlich; der Kern
- mantelartia und bitter. Er iſ,ſovielman durchlange
Erfahrung weiß, das fräſt!gſieGegenmittelgegen den

Biß der giftigſtenSchlangen, Aue Arheiterauf dem

Gebirgeoder im Felde,ſowie die Jäger,genießen,bes
vor ſieihreGeſchäfteanfangen, etwas von dieſerBohs
ne, und haſtenſichſodann vor den Folgen deéBiíe3
der giftigſienThierartengeſüßt, Auch hemmtihrGes
nuf ſofortdie Wirkung des Gifts, Da aber dieſeMan-

delſelbſtvon hr erhigender-Naturiſt,fo muß man

ſichſehrin Acht nehmen , bald daraufirgendeinerhizá

gendes,geiſtigesGeträn?zu fichzu uehiten, L
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Von . dent. Sutióderander. Landenge brauchthiernicht ausführlicher geredet zu werden, da mehrere

¿hrer - Naturprodukte

-

bei den gleichfolgenden Ländern
-

gleichfallsvorfommen,
i

N

Wir gehen nun zu dem Bewohnerdes Iſthmusule
Auch hierüber"erhalten"wir wohl durch:den Hrn, vow

Humboldnoch mehrereAufſch{lúſſe.Vis dahin mögen
uns die älterenNeiſenden, vorzüglichderauſpruch1of
engliſcheWundarzt, Lionel Wafer, Maun meu a

- Führern dienen.

“Die Bevölkerungder Landeigéifrnur gdngesund
Wenn Wafer 50 Öberhäupteranführt, die damas
C1679.)auf eiñemHügel als Vafallèn des FürſtenLaz
éentawohnten , “‘fö“rilſſenjenewohl nu“ dieVäterbei
deuténdèrFailién'geweſenſeyn,weil ſich*ſouſeineArë
bon Widerſpruchin beidenAngabenfände.

__ DieſeMénſchenracéiſtgeradeund gutgebauet.E,
fer,der vieleMonate unterihnenlebteund anſehntiche
Reifenim Landemachte, fandnie einen Mißgeſtalteten.
Siefindzwiſchen5 bis 6 Fuß hoch,| habenein gut ge
bildetesBein, eine breiteBruſt unb ſtarkeKnochen:

E

DieWeiderſindkleinUnd corpulent, Nur im Alterera
ſchlaftihrBuſenund ihrUnrerteis,.

s

Beide Geſchlechterhabenein rundesGeſichr,große,

lebhafte,aber graue Augen , eine hoheStirne, keinen

TeinenMund , dlinueLefzenund ſchöne„ wohlgeordnete
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Hähne. It Ganzen ſindindeßdieMinterſ{öner,
áls dieFrauen.

Die Fâárbeder Darier if dunkel,faſtrothgelb, ets

wa wie tro>ne Orangen, Das lange ſchwarjeHaupts
haar wird durch eingeriebenesOel glänzend,

“

Sie käms

men es fleißigmit einem vielfachgetheiltenHolze: Sos

wóhlden Bart, ‘alsallesübrigeHaar des Leibesreißen

fieaus.

-

Dieſe Operationverrichtendie Weiber vers

mittelzweier kleinenStäbe, dieihnen fatt der Haars

sangen dienen.

Wa fer. giebteineumſändlichereNachricht, als je

einReiſendervor ihm, von den hierin Darien vorkoms

menden Albinos oder ſogenanntenKakerlaken,
Wir haben ihrerbereicsbei Weſtindienim 2teu Jahrs

gange dieſesTaſchenbuchsim

-

Vorbeigehengedacht>
und ſegendaher nur noch felgendesvon dieſerfehlerhafs
tenAusartungdes Menſchengeſchlehtshinzu.

“Man thäteUnrechtdieſehierauf demIſthmusers
zeugtenSchwächlingeweiße Neger, wie dieihnen
ähnlichenMenſchenin Afrikazunennen, da diefehiex
von den éupferfarbenenAmerikanern,jenteAfrikanep

+ aber von wirklicheaNegern erzeugtſind,IhreHaut
‘hat, wie beidenweißenNegern„ dietodtekalteFarbe

9 S, 46.
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dès weißen Papîiets; allein die Kakétlakên von Darien

eigen denno< den UnterſchiedihresÜrſptüngsdurch
das Haupthaar; dies*iſinämlichbeiden weißenNegern
ganzkurz ‘uid’wolligt; bei den Albinosdes Iſthmús
hingegenzwaär"Lleichfälls,wie die Augenbraunen,weiß,
aberbis uf áchtZoll lang,ſchön,ukd nur halbkraut,
Dabei ‘iſkihrganzer’Körper mit dauuènähnlichenweißeit
Härchenzart bede>t, ſs“daß dieviudeutlichduréhs
ſcheint. ps

DieſeAlbiñós, “ſaztWafer, fidFleinerüksvier
ſhwächlicher7 als ihrebraungelbênElternzihreAugens
braunenſind“laingünd ſichelförmiggëbögenz"das Auge
ſelbſtaber iſſo <wa< „ daß fiedas Tagéslichtnur ‘bei

ſehrbede>tem Himmel ertragen. Hingegenkommenſis
*

des Nachts hervoL, ‘und zeigen„ béſondersbeim Mons

denlichtvölligeSehkraftund großeLebhaftigkeit,

Unter ihrenLandsleutén ſinddieſekränklichenMens

ſchenweñig geächtet, Auch ſehenihnenihreKinder,went

ſiezuweilenwelcheerzeugen, nichtähnlich; ſondern fte

beweiſendurch ihrbLaunrothes, ‘denübrigenDarier

égenthümlichesColorit, abermals ihrenwahren Ur?

ftaciin,„Mithilimmalhenauch hierdie Aibinos,ſowis
beidenNegern, keine eigeneſicforcpſlanzendeNace aus‘

Eben ſo wenig entſtehenfieaber durchVermiſchungde

Europäersund-des Dariersz;denndadurchkommenhne
licheNüanzen hervor, #0 wie auchdurch Vermiſchung
mit dem Dakier und deim Neger- die in ſehrvielenAbs
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gufungen fortgehen » wis wir bereits bei det Mutátte

und Meſtizenfahen.Y Allein ſie-ſind-oderwaren wes

nigſtenszu Wafers Zeitenhierziemlichhäufig,Was

ferrechnetauf 2 bis 300 Indianervon natürlicherduns

FeſerFarbe- einenAlbinos. Nähme man auch uur das

legtereVerhältniß.an, ſv gäbediesdoch bereitsvon

39090MenſchenhundertAlbinos; und es könnte nichk

ſehrſ{<werſehnmehrere dieſexkränklichenIndividuett
zuſammenzu ſuchen,Hingegenwaren dergleichenMens

ſchenſowohlin Afrika,als auch in dem heißeſtenOſte

indien, z.B. in Java höchſtſelten,wie le:Bruyerbes

geuget..Auch.dieſegrößereZahl-ſolcherSchwächlinge

ſcheintdengeringerenARTENWerth der
neuen Welb

mit zu beweiſen.

Auch die Dakier ſuchen ſich.„#0 wie faſtailerohe

ünbekleideteVölker, durch Anfärben derHaut zu ſchmüfkz

Fen. Manſtehtblaue,rotheund gelbeVögetund andere

ThisreaufihrenKörpern. Sis bedienenſichzum Zeichs

nen eigenerHölzer,wovon das eine.Endezerfauetiſt»

ſodaß die Fáſernden Pinſelbilden. Dis,Farben wers

den„ um dauerhafterzu ſeyn, mit Oet abgerieben, und:

da fiedeunoc<wi dec Zeit.verlöſhen/ſ&_erreuert

mau fie

;

_M. ſ,Taſchenb2tevJahrgangS. 47%
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Diejenigen, Welcheaber dem Puge mehr érgebenſind,
gehenhierbeinochvorſichtigerund rafinirterzuWerke,Sie
zeichnennämlichdie Umriſſeder ihnenbeliebigenFigu-
ren zuerſtmit Farben auf den Körpexvor; ſodannrißen
ſe mit eigenen‘Dornen die Haut bis aufs Blut auf,
Und reibenmitder Hand dieFarbenein. Ein ſo tatos
WirtesGemäldeifunau{öſchlih. Vorzüglichverſtehen
ſichdie Weiber auf dieſenPus der Haur.

3

Die Männer gehenübrigens,feierlicheGelegeuhei-
tên ausgenomuren,

-

völlignaŒrz nur ein ſiarfesFoniſch
gebogenesBlatt verbirgtbei ihnen ein einzigesGlied:
und ſietragen die äußerſteSorgfaitdies niemalsent-
blößtzu zeigen. Ds andereGeſchlechtträgthingegen
eine Art baumwoliener Schürzen, die bis zum Kuié,
jabis zum Knöchel,herabhangen,

Beide Geſchlechterzeigenüberhaupteinenvorzügtis
chenGrad der Schamfiaftigfkeit,

-

i

Die Feierkeiderder Männer beſtehenans einem heme?
deähntlichenUebertzug,einem Fuhrmannskittelähnlich,
den ſiebein Anziehen“über den Kopf werfen und der
aus Vaumwolle gewebtif. "Er iſtentwederweiß oder.

ſchwarz,und wird ür bei ihrenRathsverſammtungen,
beim Erwählen des Oberhaupts,oder bei Hochzeitenu.

'd. ahgelegt; zuweifengehenfiehiemirbekleiderin zee
ceſſionUm ihreOrtſchaft.

“So ſaleWafer ‘den Lacenta, eins der Clas
damaligenOberhäupter, oder Caziten„ von 300 Män

.



199
DA

nern begleitet ; diejenigen , welche (warze Oberkleider

trugen, giengen vor ihm her , und die mit weißen Kleie

dern foigten ihm ; dabei trug ein jeder einen Speer,der

ebenfausdie Farbe ſeinesKleides hatte,

Als.Zierrathtragendie Männer ein goldenesmond-

förmigesBlechan der Naſe, wovon die beidenEnden

geradenurſoweit“auseinanderſtehew,daß ſieden Nas

ſenfnorpelzum Feſthaltenkneipen. Bei den Weibern
| Uſthingegender Knorpel ſelbſtdurchbohrt,und darinn

hängt ein goldeneroder ſilbernerRing, Beide legen

dieſesGeſchmeidebeim Eſſenab.

Ueberdem zierenſieſichno< mit Hals- und Aru,

bändern von Glaskorallenund von Thierzähnenoder

Muſchelſchaalen.

ZhreHäuſer,Cabanen, D ſiegewöhulic)0h:

ne eine beſondereOrdnung längsdeu Ufern dèx Flüſſe,

SieverändertenihreWohnungen zu Wafers Zeiten

ſehroft,um den Spanieru, welcheſieals ſteteFeinde

anſahen, unbekanntzu bleidenz vielleichtmag ſichdies

ſeitdemgeänderthaben. Ein ſolchesWandernFoſter
abernichtvielMúhe „ da die GrundlageihrerHütten
nuraus ſtarkenPfählenbeſteht,die ſiein dieErde ſla;

gen. Die Wände dazwiſchenflehtenſteaus Stäben

undBuſchwerk, welchesalódenndurch dazwiſchenge-

worfeneErde oder Thon verbundenwird. Das Dach

; beſtehtaus gut geordnetemSparrwerk,Und ſchüßgtvers

witte(ſtdarübergede>terVaumblättergegendenRegelt:
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Eine daria. gelaſſeneOefnungdient als Schortiſteinzum

Abziehendes Rauchs.
| :

:

Da’ das Haus weder AbtheilſungennochSto>werke
hat, ſowohnt die ganze Familiein einem einzigenZims
mer ; dennoch hat ein jedesIndividuumdarinu ſeineu

kigenenHamak oder eine Hangemattezum Schlaſen.

Das Getraidewird ſietsum dieWohnungen geéſäetz
Utan hauetaber, wenn der Fle>, woſelbſ|man ſichaus

bauet,no< Waldung enthält,nur dieBäume ab, ohne

die Wurzelnauszuſtocken,und ſtecktdieMaizkörneroder

die Bohnen einzelnda umher; das Pflanzengeſchieht
im April und die Erndte fälltinSeptember oderOcs
tober. :

Zur Sicherheitder ganzenOrtſchafewirdeinFor;
einallgemeinerVerſchlagerrichtet,das Gemäuerdavon har
xo Fuß Höhe,bei 130 FußLänge und 25 Breite, AllÒ.

Seitenwändehaben

-

eine Menge kleinerOefnungen ohne
beſondereOrdnung ; hiedurchſchießenſieihrePfeileauf
den Feind ab. -

Jede Seitehat einen Eingang„, der aber

im Nothfallſiar?verrammet wird. Dieſegroßen, einis

germaßen befeſtigtenHallen, dienengleichfallszu einem
*

allgemeinenVorrathshauſe.

Außer jenenFeldfrüchtennährenſidieDarier noch-

von Caſſave,PamenErdäpfel;-ihrGewürz iſtderPie

wentpfefer.

+ GeiſtigeGetränkeverfertigenfe ausMaizmehl,wels

chesdazuvieleTageeingeweichewird - ferneraus dem
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Safte friſ{<hgeſammelterPlatanèn,Das erſtenennen

fieChicacopah,das lezteMisla,

-

Es iſtmerkwürdig,

daßzu dem Chicacopah, die MaizköLnerzuvor von alcen

Frauen gefanetwerden, da ſiedann fo vermiſchtmit

SpeichesKärkergähren,Man erinnert<< hiebeiMe
an die Kawa der Südſeeinſeln.

/

Die Beſchäftigungender Weiber ſindzwar auchhier,
wie bei den meiſtenunfultivirtenNationen,ſehrſchwer

penn ſiepflanzenden Maiz, bereitendas Getränk, und

tragen ſogar auf Reiſen das Gepäck;denno<*ſind die’
Männer ihrerſeits:nicht teäge, S128libernehmendiemühe

“ſamſtenArveiten, hauên die Bäume um, reinigendie

Pflanzungenund treiben die Jagd. Hiebeileiſtenihnen

ihreHundeganz vorzüglicheDiehſts.Sie béſigen, ſagt

Wafer, den beſondern Inſtinêt,die von ihnen aufge-*-

ſpürtenWlldenſchweine(Pecari)fo lange eingeſc<{oſs

fen zu haicen,bis dieJäger ‘dazukommen und ſie

eödten.

“In den múfigen“Stundei flechten

-

ſie.auh Körbe

und-Neso.Dabti begegnen(e den Frauenmit bielér’
“Achtungund Liebe, è

Auch iſthiee, wenn gleich.die Polygamieſtatt hât,-
/

der Ehebruchäuferſiſeltenund wird mit dem Tode ges

ahndet.‘Die “Strafe‘déesjenigelt,- der“eider Jungfrau?

Gewalt anthut, iſ aber faſtno< ſ<re>@li<ér.Man *

zerfleiſchtihm den ſ{uldigenTheil, indem ein ſtachlichs
‘terStab darin umgedrehet:wird, und - Hierauf:erfoigt“
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Lewöhnlich, allex angewandten VorſorgezurHeilungu
uns

‘geachtet„ ein höchitſchmerzhafterTod,
:

-ZJhreHochzeitendaurenmehrereTage. DieVätep
libergebeneinander diebeidenBrautleutemit feierlichen
Neden und Tanzen. Hiezu blaſenſietheilsauf einer

Flötemit Seitenlöchern„ theilsauf Pan :Flötenvon

‘mehrerenRöhren verſchiedenerLängeneben einandergès

ſiellt.Söbald jeneUebergabegeſct;eheniſt,bringendie

Hochzeitgäßeden junggen Leuten Geſchenke;hauen ſos

dann dieBäume nieder, beflanzenden Plaß mit Maiz
upd errichtenfürdas neue Paar ein Wohnhaus, Hiets

auf fängtman añ Chicacopahzu trinken, nachdem¿us
vor álle gefährlicheInſirumente, ¿, B. Aexte,„Meſſer
u, d,beiSeitegeſthaſtſind,

Was ihreNeligionanbetrift,ſo

-

behauptetCoreat

‘daßfiedie Sonne anbetèn. Ulloa geſtehtihnen,ſehr
allgemeingeſaût,die Neligionbarbariſcherungeſittetet

Völker ©) ju. Wafer ſ{<weigtgänzlichdavon,ſagtins

deß daß ſiePrieſteroder vielmehrZauberer hatten. Er

führtein ſonderbaresEreignißals authentiſchan „ da

dieſeLeute dieAnkunſtzweietSchiffevieleTage zuvor,

eheman ſieſehenkonnte , richtigprophezeißeten.

“Nurvor wenigen Jahrenbehaupteteein Franzoſe,

deſſenNahme mit einem B. anfing,er beſigeein ähhtis
“-

chesTalent und dieslaſſeſichausphyſikaliſchenund ops

tiſchenGründenherleiten,
N
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Zene Prieſterſud dann wohl zugleich-.dieAerzte.

Siebeſizenauch allerdingseinigenüslicheKenntniſſe.
Wafer hattedas Unglückdur<h Schießpulver,welches

ſeinLandsmann aus Unvorſichtigkeitauffliegenließ,aux
Kuie ſchwerverwundet zu werden, ObgleichſelbſtWunds
art,fand er ſichdennochohne Arzneien,denn ſeinNes

ger war entlaufenund hatteſowohlſeineKleider,als
die Reiſeapothekeentwendet, Ja dieſertraurigenLage

ſuchtendieIndianerihnen bekännteArzueikräuter„ veus
wandelcen ſiedur Käuen in einenBrei, ſchlugendieſen

um das verwundete Kuie vermittelſteinesPlatanenblatts

und brachtendieKuy dadurchzuſtaude.
;

“

“Sieverſtehenſi)gleichfallsauf das Aderlaſſenund
|

wenden es beiFiebernundandernKrankheitenan. Hies

bei ſind‘aberihr Benehmenund das Inſtrumentzun

Aderlaſſenäußerſtmerkwürdig.Der Kranke ſegtſi<

völligentkleidetauf einen Stein; der Wundatzt bédient

ſichdann eines kleinenVogens zum Abſchießenkleiner

Pfeile,welcheunweit ihrerSpitzeeinigein die Nunde

‘geſeßeFedern haben,wodurch ſiezurügehaltenwerden
tiefin die Haut einzudringen. Jegztwerdendieſe Pfeile

Hegen den Arm oder den.Fuß abgeſchofen, uud bringen

jedesmalnur’einigeTropfenBluthervor...Die Operas

tion dauert daherſehrlange, um einenur einigermaßen

zivemäßigeQuantitätBlur zu laſſen.Zwiſchenjedem

Abſchießender kleinenPfeileſpringenund geſtükuliren

“die Aerzteneóſiden,Umſtehendenüberdieſo glücflich
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hervordeingenden*Blutstropfen , und

-

verinindern
‘

viels

leicht hiedurch die unnöthige Quaal des Patienten. @
Als der engliſcheWundarztWafer dieſefindiſche

und ſchmerzhafteMethode-ſahe, ‘erborer ſich,da ‘eine

der Frauen des Lacenta wegen eines Fiebersgleichz
fallshiezu verdammt ward ,

-

ihr eine hinveichende
QuantitätBlut auf eineweit bequemereArt zu. laſſen.

Lacenta nahm den Antrag an. Als aber W as

fer mit der Lancetteeine Ader öfnete,und der -Cazike

nun den hellenStrom hervorſpringenſahe„ geriether

ebenſo ſehrin Erſtaunenal? in Furcht und ſ{worbei
ſeinenZähnen(diesiſtihrunverbrüchlicherEid) er werde

Wafern mir dem Spieße dur<bohren,wann ſeineFrau

dadurchin Lebenégefahrkommen ſollte,Das-Glük war

auf des EngländersSeite, Die Frau genaß bald nac

dem Aderlaſſe,und Lacenta nebſtallen Dariern ſahen
von jestden Wundarzt für ein außerordentlichesWeſen

an. Sie fielenvor ihmnieder, küßten ihm die:Hände,
und trugenihn-auf allea Reiſen in einem Hamak fort;

„aucherhielter balddavauf ſeineFreiheirvon tem Cazi-

ken,und fam’Hiedurchnach’vielenORE UFE
Wieder zu den Engländern,

“Die Geiſtesfähigkeiten-dieſerIndianerſindäbrigens
nichtgeringer,als dié der zuvor erwähntenVölker.

_Sieverſtehenes fichauf Reiſenſehr„gut zy orientiren.

Sie bedienenſibeim Zählender Dekadik, und zählen

ſelbſtbisauf100, Wennfie 10 (beiihnenAnivego)nens
NA
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nen, ſo ſchlagenſiébeideHände o�en-einuzalzuſammen,
beizwanzigzweimal,bei dreißigdreimal u. �.w. In

éhrerSpracheendigendieNahmen der Zahlenalleaufa

oder 0 ; diesiſtfaſidurchausder Fallbei den übrigen

Worten, welcheWafer uns aufbehaitenhat. Die Spras-

cheiſiauh überhauptweit leichter,als die der Mexi-

caner, worinn ofe mehrere Conſonantenaufeinander

folgen.
:

En Le

:

Zhr Charaëterhat vielGutmüthigkeitz nur gereizt

und gemißhandeltzeigenfieRachſucht.EinigeAutoren

behauptendennoch,ſiehättenehemalsMenſchengeopfert,
ja ſilewären Antropophagengeweſen. Wafer ſagt
hievondurchausnichts; er lobtvielmehrihreWillfährig-

Feitgegen Fremde; nur dieSpanier waren ihnenäußerſt

verhaßt,wegen der hartenBehandlung, dieſievonihs
nen erlittenhatten.

DieſerDrueë hat dieDarier deun auch genöthiget,
ſichtheilsdurchGewalt , theilsdur< Flucht,ſelbſtbis

auf uns nahéëliegendeZeitendem ſpaniſchenJoche zu

entziehen,Ulloa bezeugt,noh ſelbſtim Jahre 1735.,
- daß diemeiſterEinwohnexdieſesTheilsvou Terra firma

von dem ſpaniſchenJochebefreiet,wild und unſtetums

_ herziehen.

“Von denenunter ihnendurchdieSpanier errichteten
Rancherietz,Miſſionenund auderen Ortſchaften, welche

dur Gerichtöbavkeitvon Panama gehören,wovon 2E
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Jahr früher no< eine ſehrbedeutendeAnzahlvorhanden
War, giebtUlloanur noch 20 an.

DieſesAbſchüttelnder ſpaniſchenOberherrſchafta
auch eine der Haupturſachen, weshalb die ſchägbaren
Goldbergwerkedes Binnenlandes von Darien größtensx.

theilsverlohrengegangen , oder wenigſtensin ihrerBes

arbeitungunterbrochenſind.

-

Nur die gegen dieGräns

zen des Südmeers hin, in den ProvinzenVeragua und

“Pánama, ſindno< ergiebig.

Hiemitmögen die NachrichtenüberdieLandengeDas
Lien und uber die ihrangränzendenLänder von Terra

firma„ die da vielmehrſchon-zuNeu - Granadagehören,
endigen. Es ſcheintnämlichzwe>mäßiger„ . die inneren

Provinzenund dieweiterhinabliegendenſpaniſchenBes

figungenvon Südam lichtvon einanderzu trennen,

EbendaherverſparenMr auch für-ſiedas eigentliche

ſpaniſhe Gujana, und eilenzu denen hauptſächs

fichlängſtdieſerKüſte gelegenenEtabliſſementsderHol-
ländernnd derFranzoſen.-

Guiana.
Die Landſchaft; welcheunter dieſerBenennungan

jeßtals reicheVeſizungder:Holländerund Franzoſen
bekanntiſt, ſotiteihrerLage nach noch zu dem-uordlis
chen Amerika gerechnetwerden, Denn ſelbſtdas fraus

aöſiſcheGuiana.reichtkaum-biszu dem Acquator.hinab.
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“Als ein Gebiet des heißen Erdſitichs,über 20 taus

ſendQuadratmeilen groß,im Oſtenvom Ocean, in Novrs

den,Süden und Wéſten-von‘dreider größtenStröme
der Neuen Welt , dem Oronoko , dem Amazonenſlußund

den Rio Negro" eingefast,bildetGujana gleichſameine
Inſel,welche an innererProduktionékraftmit den fruchts

batſtènTheilender Erde wetteifert.Von vielenStvös

nen ‘darchſchnitten,

-

die zu Ausführungskanälezu bes

nusen ſtehen,bietet ſiedie“reichſieAusſichtfür den

Spekulationégèiſt?dèsPflanzersund desKaufmanns dar.

Ihr erſtesBekanntwerden,ſteigtfaſtbis zu denJahs

ren derEntde>ung von Amerika ſelbſthinauf. Ojeda,

ein fühnerMenſch, den devViſchofvon Bajadoz, Vors

ficherder indiſchenAngelegen
Haßgegen Columbus,ali

Mann durch neue wichtigeEM tte,dieſengroßen
ingen hecabzuſegen,

vereinigte‘fich‘1498.mit AmericusWéſpiteci,und dem

geſchi>tenSeemann dela Coſa’,rüſtete4 Schiffeaus

und entde>tegl>lichdas feſteLand unweit der Mün-

dung dès Oronoko, -

Ojedo ſ<mälerteindes nicht die

Größe deserſienEntde>ers von Amerika, abér Veſpucci

entrißihmauf eine ſchändlicheWeiſedieEhre derVenen
nung.“ Fünf-Jahex-‘nachherfollNunnez Valb 0.9-die

Länderzwiſchendem Oronokound Amazonenſlußetwas
genauerunterſuchthaven, Vielleichtwarenes"einige
unbedeutendeGotldplatten, Schmu der Oberhäupter

oder CazikendieſerGegend,welchezuerſtju der ſounder?
«

1

n, aus perſönlichem
'
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bären Erzähluttg, vder viermehr zu detnMährchen, Ans

laß gaben , daß ſichim Innern dieſesunbekanntenLans

des eine Stadt béfände,die einen Pallaſtenthièite,
worinn ſelbſèdas Hausgeräthund die größtenStatüen

aus lauterem Golde beſtänden.Ein Spanier,Nahmens

Martinez,der der Gefangenſchaftin Peru entlaufen»-

00 dieſe’Stadt entde>t und vieles darüber ſchrifts

lichniedergelegthaben. Bei den Indianern heißtſie

Manoa, bei den-Spaniern‘aberEl Dorado ; vielenLes

ſerniſtſieſicher.aus BoltairétsCandideumſtändlicherbes
kannt.

j

DieſeGrillefaßtebeſondersder berühmteSt.Wals
ter Naleigh auf Y» um 1595. in Gujana criefexeins

zudringen,und, wie er ſelbſtgeſteht,größereSchäße
aus El: Dorado zu holen, ‘als die Spanier «aus

-

ganz: Peru, Es ward wenigſtens durch dieſean

ſichſelbſtunglü>ElicheUnternehmungGujana beſſer-
als ‘jezuvor beëanntz denn der ſpaniſcheGeneral; wel-
en Raleigh dort ‘gefangennahm, geſtand,er ſeynie
in dieſemLande ſo weir

'

vorgedrungen, als‘dieEnge
länder, i

Indes iſtman fertin unſern gritevon Seiten
der Holländerſo wenig als der Franzoſentiefin das

Vinnenlandhineingegangen,Faſtalle Beſizungenſind

*) M. ſ.nachmalsſeineViographio-
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‘cozu fagen Kü�tenländer 3 man kennt vielleicht von keinenz

einzigen dortigen FluſſebisjegtdieQuelle.
*

Um ſichhievonzu überzeigen,ſeheman nur die beé

fen Karten der drei,oder nach -Andern,der vier holläns

diſchenEtabliſſeiients, Eſſequebound MRR Bers

biceund Suriname,

Das franzöſiſcheGujana,wozu bekanntlichauch die

Inſel-Cayennegehört, hatzwar dür den legtenFries

den mit Portugal die Gränzenin “Südenbis an

die FlüſſeAriwari und Nio branco erweitert;alein

die Nevolution hates wohl bis dahin noch nichtere

laubt, genauere Unterſuchungendes Binnenlandes aus

zuſtellen.

Dennoch haben ſowohldieHolländerals die Frans

zoſenGuiana ſchonweitüber ein Zahrhundertim.Beſis
gehabt; ja die Franzoſen veſchiftendieſe:Küſten lange
vor Naleigh,und ſeit1624.ließenſteſich{on au Fluß

Sinamary unweit des 1cten Grades;1635, aber auf

Cayenne nieder.

Die Hauptſchwierigkeiten, welche ſichder Kenntniß

desVinnenlandesenrgegenſegzen, ſind nichtbloßdas

Klima,vielmehrmachen hie?die erſtaunlichendichten
Waldungen, welcheein durchdie vielenFlüſſeundBä-
cheſtetsgetränkter, oft überſ<hwemmtermoraſtigerBo0o-

den hervorwachſenläßt,diegrößtenHinderniſſe.

_

Die Etabliſſementsder Holländerund Franzoſenin
“

Güjanazuſammengenommen, fangen unter 84 Grad
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N, Br. an und gehén bis gegen 12 Grad nach Sliden

hinab z ſieerſire>enſichmithin etwa durch7. Breiten

Grade. Temperatur, Natur ihresVodens und daher
ihrerProdukteweichen ſo wenig von einanderab, daß

dieſeKolonien als ein Geſamtländhieroingenaten
Eönnen.

Das o eben verfloſſeneJahrhunderthat dasmeiſte
zur AufklärungdieſerLänder und ihrermannigfaltigen
Produktebeigetragen.

‘

Untex den FranzoſenhabenbeſondersDes Marchais,
‘

Barretre,Condamine, Aublet und jet Pitou; üntee

den Spaniern Ulloa und Caulin ;von dem hvlläntiſchen

Guſana aber Hartſink,Bankroft,Fermin und Stedman
- bedeutendeAufſchlüſſegegeben.

In Guiana herrſchennur zweigahrszeitem,,ſowie

diesbereitsvon WeſtindienY vorgekommen iſt;nämlich
- die troŒne und die naſſe, Dieſe theiltman inde6in

viere: in zwei naſſeund zweitro>ne Zeiten,- Aufdis
kleinenRegenfolgt nämlicheine trockeneoder vielnehe
heißeAahrszeit,HierauftretendiegroßenRegen vom

Máärxzbis zum Zunius!ein; dieſeZeitiſtdort unterdem

Nahmen desWintersbekannt, Sodann folgt’diekürzere

|

9 M. ſ, den aten JahrgangdieſesTaſchenbuchL,
S, 9 u; f.

f
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trote aber Zeige Sabeszeit, - Sndeß“herr�cht doch die

Feuchtigkeir ; und die Uebergänge von einer Véräntertüng
zur-andern geſ{hehenſtets"dur< fürhterlime,wochens

langeDonnerwetter, die häufigMenſchenund Etódten. ÉS
)

Einem ſo afdetntiaKlima tviditegeiFaum die

Urbewohner; na< ihnennoh am beſten die unter dem

heißenHimmelgebornenNeger. “AberdieEuropäerleis

den erſtaunlih.Beſondersiſtdie geringere“arbeitende

Klaſſeder Fremdlinge, z.B. die Matroſen, den ſchreck

tichſienFolgender großenRegen, wenn die-Sonnefaſt

lothrechtGufanatrift, ausgeſezt,Fermin ſaheim Jays

re 1756, oftmalsin einem einzigenTage ‘8Begräbniſſe

dieſerSchlachtopferdes Klimas. Freilichtrug ihrerohe

Lebensart hiezugleichfallsdas ihrigebei; denn die ſtet3-

von ihnenzum Ahktihlengenoßenen Orangen und Zitro»
nen nebſtdem Zuekerbrantweinund dem Waſſererzeugen

hierfürchterliche,unheilbareColifenund Blutftüſfe.
Wie ſehr,könnte aber die ſachkundigeThätigkeitdes

_MenſcheñdieſeUebel ttindern! Ausrotren der Wakduns

gen, Auêstroenenund Urbarmachen der Moräſie, Reis

nigen und Zuſamrmenleitender Flüſſe,verwandelte

diéſefruchtbareErde in ein geſundesund währhaftes
E{ Dorado.

Denn der Boden ſe1bſ¿eigtdas treſlichſieErdreich

‘nebſtden ſchönenWieſen!(Savañne)und 2c.; und im

tiefenWeſienzeigenſichgroße Gebirge,dieMütter ſo

/ 1
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vieler - jekt ſädlicher,dann höchSi: Ges

wäſſer...

Aber au< ſelbſtbei dieſerVeraititägunherzieit

der EuropäergroßeNeichthlimeraus den mannigfaltigen

FoſibarenNaturproduktenvon Gujana,

: Bene StapeiwaarenWeſtindiensY, Zucker¿ Kaffee,
Kakao , Vaztille, Vaumwolle, Indigo,* Caſſave; Rous

con und anje6tmehreredorthin‘geführteGewürze.Ofiine-

diens , alsderZimmt und die Nelke geben hieralleden

reichlichſtenErtrag, vielebringenſelbſtdoppelteErnds

tem, dieſ<önſienFrüchte,Orangen„Zitronen, Limos

nen, Koëxus , Ananas, Piſang, -Papaien ;-: ſelb|der
Wein gedeihentreflich,nur unſerKernobſtbekommedor-

ten nicht. Gt

Unüberſehbariſtdie ganze Floravon Gujanazdies
mand lehrtedies.beſtimmterals der BotaniſtAublet..

“

HierunterfindenſichdievorzüglichſtenAuzneikräuterund
Hölzerzum Färben, zum Bauen und Auêlegenfürden Ebes

niſtenz anch giebt es mehrereGummiarten. So fühvt-
Aublet ſowohldas Campechéholzals denFärbebaum(Su-
nira tinctoria)auf,durchdeſſenNinde,manSeide und
Vaumwolle hochrothfärbt, dia

y

Y. Mf den2ten JahrgangdiefesTaſchenbuch,S.-123 u,f, :

!
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Hier findet ſichdas Eiſenholz(RobiniaPanacocs)z

die Pekea butinosa ſehrvorzüglichzum Schifbauz

dasLetternholz(Piratineragujanens1s);°das ſchône

Atlasholz(Satinwood ; Ferolia gujanensis).
“

Unter den Bäumen, die da Harzoder Gummi lies

ſern„ verdientderjenigebeſondersgenannt:zu werden,

wovon wipdas elaſtiſcheHarz, Caoutchou, erhalten.

_

DieſerVaum , (Yevea gujanens1s)ifiſehrhoch,hat
“

gbevnur eine kleineKrone undan ſeinemStamme ſelbſk

keineweiteèeZweige,Das leichtezähe,aber biegſame

Holz kann zu kleinenMaſten genugt werden. Seiñe

Blätterſinddenen desManioc Y ähnlich.Seine Frucht

iſt dreie>igund enthältdrei Saamenkörner, Mans

deln, welcheeßbarfindund ein als Butter brauchbares

Hel geben. E
Die Nation der Dmaguas hat die Portugieſenhaupts

fächlichdie Art der wichtigſtenBenußung des Baums

gelehrt.
:

Man mat vieleEinſchnittein den Baum und übers

Kreichtmit der daraus fließendenMilch zuvor bereitete

beliebigeFormen. Iſtdie Flüſſigkeiterhärtet,dann ers

weichtman dieForm in Waſſer, oder man zerſchlägt

ſie,Auf die Weiſeerhältman dadurchniht nur Flas

“Y M. f.den2teù Iahrz,dieſesTaſchenbuchs.
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{en,, (ondern ſelbſtStiefeln,welchedem Waſſerúw
durchdringlichſind, Die „erſtaunlicheElaſtieitätdieſes
HarzesliefertelaſtiſcheArm - und Halsbänderz;

*

vorzüg-
lichaber guteSprügenz hiezudienenFlaſchénvonCaout-

|

<ou mit einem langen , engen Halſe.Daherkommet
der Nahme Bois deSeringue,Gprügenholz,Die
Chirurgiebenugtdies"Harz als Sonden und elaſtiſche
Ringe. j

Auch giebtfeindamit überzogenesZeug, Leinwand©:

oder Stide, ein deinWaſſer undurchdringlichesWachss
tuch, In neueſtenZeitenhabenwir es in Aetherund
in verſchiedenenOelen wieder aufgelöſetBD dieaeroſtas
tiſchenBälle damit überzogen.

Den IndianernleiſtetdiesHarz nocheinenandern
“bedeutendenNußen, Sie brennen es länglichtgeformt

ſtattder Lichterund Fackeln. Es leuchtetgut und giebe
daneben einen Wohlgeruch; eine einzigeFa>el dauert

gegen 12 Stunden, Dieſen leßterenNuten gewährt*

aber dort noch ein anderer Baum , die Virola sebiles*

xa. Aus ſeinenFrüchtenerhältman ein Oel, welches

durchdie Kälte gerinntund allgemeinzu Lichterngei
brauchtwird,

i

Zu den vielenvegetabiliſchenMerkwürdigkeitengehörr

noch beſondersder Coumier de la Gujana. Erliefert

ein Harz, das von Anſehenund Geruch, wie auch in

übrigenEigenſchaftendemAmbra gleichkommt;hiedurch
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ſindeinigeNaturforſchèrbewogenden:Ainbra vegetabilis
ſchenUrſprungsanzunehmen.

In einem Lañde,wo: man ſichnur aufwenigeSruns

._
den von denKüſtenentfernendarf,um ſofortunter der

unerträglichſienHißein Moräſten zu waden , wo der

abgehärteteKriegernichtohneLebenégefahrauf der Erde

ruhet, ſondernum derNäſſe und den Sumpſthierenzu

entgehennur’in erhößetenHangemattenH unweit des

Feuers ſ{<läft,da muß die Narur eine unermeßliche

Menge Ungezieférhervorwachſenlaſſen„ denen der Mo-

‘raſtund der feuchteSchätteaihrwahresVaterlandiſt,

und die ſ< von ihnenähnlichenThieren,Gewürmen,

Inſekten, Amphibienoder von wäſſerigzten-Pflanzenere

nähren.
Niemand Hatauf eineſoehrenvolle,heroiſche,ein:

ige Art unſere -naturhiſtoriſchen“Keuntiiſſetber diéſe

Gegenſtändetréſlichererweitert,als eineDeutſche!die
berühmte Sibilla Merianin ‘aus Fränkfurtam Mayn.

DieſeFrau machtfürdieZeit, in welcherſielebte, für

den damaligen Stand der Wiſſenſchaftenund beſonders

für den der-Naturgeſchichtë,um dieBs des 17ten

Sahrhunderts, Epoaue.
|

Waren ihr, als Tochter:des¿votdhriitieKupferſies

chersund TopographenMerians, und als Gattin eines

_*)- M. ſ--dasKupfer,
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«Mahlers ©, die zeichnendèn Kün�te: gleichſamväterliches
Erbtheil„:ſ0mußte ſiedennoch wahrlichvom höchſten

Enthuſiaëmus-für die Naturkunde beſeeltſeyn. Ein

ſ<waches Fraueuzimmer, verläßtſieVerwandteund
Vaterland,vertrauet ſichdem weiten Meere und troke

einemKlima,das für das tódtlichſiedex neuen Welt ans

erfannt:iſi!Und “diesalles nur alleinum die reiche

 Üppige Natur: von Suriname ſe{bſtzu erſorſchen!Zu

Anfange!des lektenJahrhunderts(1701) giengſiedorts-

hinab. Unter gefährlichenKrankheitenertrugſiedie
__ ganze Gewalt des lothrehtenStrahlsund ‘dermephitis

ſchenFeuchtigkeiten..

:

Mit eiſernerBeharrlichkeitdurchs

zog.ſie.die.dumpfigen Watdungen und die-naſſenSavan-
„nen; ſammlete Inſekten, Amphibien: und Gewürm ;

beobachteteihreNatur, ihreganze Lebenêartzſiellte-e
in:den treſlichſtenZeichnungenmit lebendigenFarben

dar, und arbeiteteunerläßlich.bisihrKörperdem-Klima

erlagund ſieſichnur durch die:Nückkehrnah Europa
… (1701.)deu Tode entriß,

Vier-Jahr nach iterNückkunfttrar is das Meis
*

ſterwerfüber dieSuringmſchenInſektenaus Licht,

2
i

i

*) Sie hatteſichan den Mahler Gräfe-inNürn-
bergverheirathet„-trenute ſi" aber.von ihmwas
gen ſeinesſchle<htenBetragens,undugnnte {ich

nachihremVater,
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Dies prächtige, außerordentliche Werk (Histoirê
des Insectes d’Europe et de Surinam und beſon
ders MetamorphosisInsectorum Surinamen-
sium.Amstel. 1705.fol.)hat uns fürdieſerTheil
der Naturgeſchichteund für vieleandere dortigeThiers

artenundPflanzengleichſam*einenene Welt eröfnet.

„Dennochwar iheraſitoſerForſchungsgeiſthiedutch

nichtgeſättigt.Jhre Tochter verheiratheteſienach Sus

rinamez und dieſe, gleichfallseine Forſcherinn und

Künſtlerinn„ ſandteder Mutter von dort aus alles,was

ſieinder NaturgeſchichteNeues entdete. JIndeßhatte
diegroßeReiſe„ jenes böſeKlima, die vielenAnſtrets
gungen der ſeltenenFrau vietfacheKrankheitenund Leis

denzugezogen. Sio erlebtenichtdas Gü ihretreflis
chenWerkevölligbekannt gemacht zu ſehen. Sieſtarb
1717. im 7oten Jahre „ aberihre jüngſteTochter bes

ſchenête-dieWelt mit deur 3tenund legtenTheilederArs

beitder auferordentlichenMutter,

Bei.Eröfnungder Werke der Meriauin bleibt

man mit -Nechtim Zweifel, ob man mehrüber den

Reſchthumder dortigenNatur oder über ihreSchönheit

undPrachtſelbſiin den am mindeſtengeachtetenGes
<öpfenerſtaunenfoll,

-

„Schwetterlinge,oft von der Größe mittelnäßiger

Wögel,glänzendur den blendendſtenLaſur (Papil.
Menelaus; Teucer;Idomeus u. a.) dur< Spies

gel,diedas Auge täuſchen(lesPortes miroisPapil,
LL
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Clio Psiídii u. a), dur Pette Mutter und Gold (Pa-
Pil, Leilus; Helena; Venillae; Cupido) und alle

übrige der- herelichſtenFarbenin it cidMiſchung
¿uſammengeſiellr. Vt:

Selbſtdie Nacht wird“ durch lebendigeLaternen.bes

tuächrelicherheller,durchein eigenesGeſchlechtgeflügelter
Inſekten„ deſſengroßerphosphoreſcirender,hellleuchtens

der Koyf den Menſchenim Dunkeln wis eine Fa>Œelleis.

tet,da am Tage die ſchönenFlügelnichtwenigerdurch.

prächtiggefärbteSpiegeldas Auge ergögen(Fulgora
laternariaL, dergroße Laternenträger). gs

Dagegen erzeugen “ſichdeanaber in dem dortigen
Klima eine ungeheureMeuge widrigerInſekten,die den

Einwohner tauſenfachenLeidènbeiTage und bei Nacht

ausſezen.Spinnen vou, der GrößeeinerMannshand,
dieſelbſtFleineVógel Wtzehren(Áraneaavicularia
L.Z+) finddurchihreBiſſenoch gefährlicheralsdievies
len Skorpionen und Skolopendren,

Die Zancuden, Mapeien, Maringoingsund Muſkis
ten (Culexhaemorrhoidalis? L, pipiens)fid dié

nächtlichenBlutſauger,währenddaß am Tage vielartige

* DieſeswidrigeThierhegtdoh großeMutterlies
be Es trägtſeineEierim Eneas

mit ſichſtets

umher,

9
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Bremſen ,- Stechiliegen(TVabanuscayenneneis,me-

xicanus , occidentalis,ruficornis,L.) Weſpen und

Bienen (VespaLanio, striata,cryanea; Sphex
caerulea,ruficornis, argillacea;ApisSurinar
mensis; argillosà; versicolor.u. a.) ihbei Tage
mit ihrenStachelnängſtigen.Zugleichverheerenoft

großeZüge von Heuſchre>enund AmeiſendiePflanzun-
gen ; die‘Termitenaber ganze Geväude,

Von det wilden  Vieuen auf Suriname verdient
hierein ſonderbarerEhararterzugaufRE Zeug-
niß einenPlak.

Sn der hölzérnen; cempovairenWohnung „- welche

Stedmann auf ſeinemZuge gegen die Maron - Neger ers

richtenließ, hattefichangleich einSchwarm wilderVies
nen an der oberenWand Mee, Hier wohnten ſie

mit ihremHausheren-und ſeinemtreuen NegerQuacóo

in größterHarmonie,“alsStedmann eines Tages
den Beſuch eines Fremden erhielt.Ueberdieſenfielen
die VienenwitUngeſiümher und zwangen ihn unter
fürchterlichenSchmerzendas Haus ſchnelzu verlaſſen,

Aus gerechterFurcht von ihnen gleichfallszerſtochenzu

werden, gad Stedmánn ſogleichVeſeht, das Vienenneſt.

durchFeuer hinwegzuichaFen,aber-ein alter Negerhielt

ihnzurü>. „Herr, ſagteee, ſiehätteneuch längſtges

„ſiochen, wenn ihrihnenfremd wäret.

-

Jhr und eure

peLeutsdürſtdreiſt,fogarbis zu ihremNeſie-hingufges
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EA und ſiementelals MietlingediePandaentaſt
znverſehrtlaſſen.‘

Zet.ward der Neger Quats , zur Probe, beordert

naend- zu dem Neſtehinaußzuſteigen, die Vienen liesèn

ihn ruhig. Stedmann ſelbſtmachte den Verſuchzer

{<üttelteſogarihrNeſt, Sieſummeten ihm zwar um

denKopf, aber keine einzigeViene ſuchteihnEvets
lezen.

Eben dieſetalteda bethenerteaufdas gewiſfet
hafte¡tèdie Wahrheit von folgendernochmerkwürdiges

|

ren Thatſache.Auf der Plantage ſeinesHérrn ſteheein

alter Baum. Darinn habe ſichſeitlangen Jahren eine -

Geſellſchaftvon Bienenund von Vögeln eingeniſtet,und

lebten init einánderin det vollrommenſten“Eintracht,
Nahe ſichaber ein andererfremderVogel demBaus der
Vienen-,-ſ0werde er ſogleichvon jenen befiedertenMits

genoſen gemeinſchaftlichvertriebenz dagegenvertrieben
die Biénen alle fremde Vienen , die ſichden Neſternder

Vögel näherten. Wegen dieſerMerkwürdigkeithegeder

Herr derPſlanzungUnd deſſenganze Familieeite ſolche

Achtung flixden Baum, daß ihn, als einHeiligrhum,
nur alleindieZeitzerſtörenſolle,

Die Summe der-Amphibien iſtinGujanggleichfalls
eben ſozahtreich,alsaußerordentlich.Unterden Schlane

gen, wovon mehrere zu den giſtigſiengehören;verdient

hierdie Waſſer«Mutter Aboóma vder Boiguacu; ‘einèr

‘beſondernErwähnung, Sie iſtvon der Nieſenſchlange
Ò 2
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(Boa Gonatricdor L.) ſowohtdur< dieGröße, no

mehr aber durch zwei Krallen,wie der Sporn eines

Hahns „ welcheſch, wie Stedmann bezeugt, gegen das

Ende des Leibesbefinden, verſchieden.Zhre Farbe iſt

auf-dem Rücken grünlichſchwarz,die Seiten ſindgelb-
braun , und- beides iftmit regelmäßigenweißen Ringen
|{höngefle>t,Sie iſiauf 30 Fuß lang und hat die

DickeeinesMenſchen; übrigensvölligohne Gift. Ihe

Kopf if breitund platt, aber im Vechättuiszu ihrem

KörperEleinz der großeRachen hateine gedoppelteNeis

he Zähnez die HervorſiehendenAugenſindglänzend,
Und der ZanzeKörper iſtmit Schildernoder großen

Schuppen beſet.
Als Stedmann diès Ungeheuerauf ſeinemMarſche

în den waldigten Moxäſtenvon Surinameentdeckte,laa
fieaufgerolltunter dem abgefallenenLabe undGeſträuchz
(hosdiegabelförmigeZunge hin und herz und ſchien

gleichſamFeuer aus den Augenzu ſprühen. Zweimal
ward ihrKörper mit Kugelndurchbohrt, aber ſieſchlug

nur deſtowüthenderum ſich,und allesGeſträuchmähete

fieîn ihrer-Nähe wie mic einerSithelab. Nur erſt.

durchden drittenSchuß, der den Kopf traf, ward ſie

erlegt. Dennoch machtedie no<h im Körperzurückge:
bliebéneLebenskraftes anfangsgefährlichſi< ihrerzu

bemächtigen.Ein Negerwarf ihrdie Schlingeeines

ſtarken_Tauesui denHals, zog hiemitden Körper aus

dem ſumpfigenLagerhervorund erſtiegmit-dem Taue
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kinea Baum. Er warf das Tau über einen ſtarkeng@

belſörmigenZweig, ein paar andere Neger zogen nun

dadurchdas Thierin dieHöhe. In dieſerStellungbes-
ſtiegder erſteNeger, ein ſtarkesMeſſerzwiſchenden

Zähnen, den Baum „ von ihm aber die Schlangeſelbſt,
Flammerte ſih mit den Beinen darane und weidete
das Thier nun aus. Y

Â

Außer der ſchönenHaut zum Ausſtiopfen,erhiett

1

man

& Gallonen (gegen 40 Pfund)Fett; und wohi eben ſo

vielwar verlohren.gegangen. DieſesOel iſtſehrſchägs
bar bei Quetſchungenund Verwundungen und wie dex

Arzt Fermin verſichert,iſtes ein.treflichesMittelgegen

den Nheumatismus.

Selbſt nach der Ausweidungund dem Enthäuten
Fußertéder KörpernochSpurendes Lebens.

y

Die Aboma oder Boiguacu nährtſichvon großen

Dhieren, dieſie,aufgerolltund unter verfaultenVaums

ſämmen , Mooſe und Laube verborgén, durch Uebverfalk

erreichenfannz denn zum Verfolgeniſtſiezu unbehülfs

lih, Silezerbrichtgroßen Thierendie Knothen durch

ihr eigenesGewicht und ‘durchsUmſchlingen;fodann

begeifertſieihreVeute im Nacthen, bevor ſieſievers

Chlinge.Sie begnügetfih indes,quch mit kleineren

4%)M, . dasKupfer,

:

3
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Thieren. Fermin fand in der Boigunaëu , welche ‘ihur

‘4 Neger noh ebend zuſchteppten,einFaulthier,- einen

Ameiſenfreſſer(Vamandua)und einLegouana (Lacer-
ta IguanaLL). Der Menſch hat ‘nue im Fall des

Hungers von ihr zu fürchten; auch machen“die Neger

Zagd auf dies.mächtigeThier,da vas weiße Fleiſchvon

ihnengegeſſenwird,

Außer der Abona zähltFermin noh 20 verſchiedene

Artea von Schlangen auf Suriname, und außer dem

Alligatorder Leguaneuad dem: Chamäleonnoch 9 Arten

Eidechſen,

Das Geſchlechtder Fröſche1096:abexinGuiana
dieſouderbarſtenAmphibien. j

Nicht leichthatdie Natur ſcheußlichèreund zugleich
merkwürdigereGeſchöpfehervorgebracht,als zwei Arten

ſurinamiſcherKröten, Die erfe iſtdie gehörnteKröte

(Rana ‘cornuta palpebrisconicis Linn) Der

übermäßigeKopf dîiéſesgroßenThierswird ſchondurch

den weiten Nachen gräßlich,nochweitmehr aber durch

die Augenlieder. Dieſeerhebenſ< tuteuförwigüber

das großewildeAuge und bilden darüber beträchtliche
hornförmige-Spizen.Der breitewarzigeſtachligeKörs

per iſtdabeimit britenbraunen Linien überlaufen,und

vermehrtdas äußerſtwidrigeAnſehen des ganzen Thier®.
Dex engliſcheNaturforſcher-Shaw—und—hienachdie

Herauêëgeberdes Muſeum des Wunderbaren

habeneinegute Zeichnungdavon geliefert
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Die gehörtîte Kröte iſtſelbſtin Gujana ſeltener,als
dienoch weit merfwürdigereP ipa.

Bei dieſerKröte (BanaPipa; digitisanti
cis muticisquadridentatisposticisunguiculatis
Linn.)darf man mit Necht ausrufen; Unbegreiſlich

iſtdie Natur, ſeibſtin ihrenmindeßenWerken! Uners

reichbarunſeremCeiſieund unſernSiunen!- Durch
die verachtetſtenGeſchöpfedemäthigetſieplößlichuns

ſergeſammtesWiſſen,uuſrevermeinteWeisheit!

Als diégenaueſtenForſcherder Natur, ein Löwens

hoe, Swammerdam und NöſeldieErzeugungder Frö-

ſchedurch jahrelangesBeobachtenzu ergründenbemüher

getveſenwaren , glaubteman alles ſeyerſ{höpftüber die

ZeugungdieſerAmphibien, Mit Bewunderungſaheman

in RöſelsunſterblichenWerke über die Fröſche,wie

das Männchen von unſerereuropäiſchenKröte den Hebs

ammentueiſtêrbei ſeinem Weibchenmacht. - Aber wie

ſtaunteman“ nichtüber eineKröte,die Pipa, welche

ihreEièr und’ ihreJungenauf dem Rücken ausbrütet.

Dies ſchienaufeinmal unſeredurchvietjährigeBeobachs-

tungen entde>tenGeheimniſſedev Zeugung dieſetThiers
arten zu vernichten.Schon mußte'dieNatuxbeiderPis
pá geradeallenihrenbekanntenGeſegenentgegenwirfen,.
Im Nücken ſollteſichbei ihr die Gebärmutterendigenz
von innen hinausſolltendieJungendadurchan dieLuft
treten. 4 22. (
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Endlich ſ<wanden durchdie fleißigeForſchungFers

wins im Varerlandedes wunderbaren Thiersſebſt,alle

dieſeUnnatürlichkeiten,Die Anatomie fand die inneren

Zeugningstheileder Pipa gerade wie die der übrigen

LE
auch traf die Fortpflanzungſelb hiemit

“

Nur die eigentlicheEntwickelungderEyer oderdes

Zi zeigteeindur<aus ungeahnetesPhänomen. Wenn

die weiblichePipa die Eier“von ſ{ gelaſſenhat, faft

dasMännchen den Laichund ftreichtihn aufden Rüen
des Weibchens

z

legt ſich,wie Fermin ſahe,NüŒen

gegèn Nücken .daraufund dru>t, indem es ſichdarauf

“wälzt, die Eier in disſchleimigeHaut des ‘Weibchens

feſi,Hieraufnimmt es diéumgekehrteLage an und bes

Fruchtet, wie dieübrigenFröſche:dieſedortES
tenEier.
«“ Dies allesbeobachteteFermin an einPaár dieſer

‘Kröten,die er währendvielerMonate in einer mit Waſs

fergefülltenGrube ſeinesGärtens ergaltenhatte.

Die Eierverwachſenſodannmit der warzigènRüksz

kenhautder Mutter, und nach eiñigen$0 Tageetits

wickelnſichdaraus diejungenKröten , völligwie 'utiſere

Fröſche; nämlichals Kaulquappenmit kleinenSchwäns

zern,- Von lestevreniſtman durchdiehierinnentſcheidende

Blumenbac<G{ſ<e-Zeichnungjeztvölligüberführt:Y

$104

*) M, �,BlumenbachsAbbildungen,4, Héft,Nr. 36-



#17
Pai ds Br

n

“Wenn alſodieMutter hierdie Brut auf f{< trägt
und auf ſih ausbrütet, ſo iſteswahrſcheinlich, daß

den Eiern „ ſelbſtunter jenem heißenHimmet , ein höhes
rer Grad von Wärme, die Wärme) des Leibesderns
rer, zu ihrerEntwieéèlungnöôthigſey, :

Es verdientübrigensnoch bemerkt zu werden,daß
diePipa gezähmtwerdenkann, Stedman ſahe aufSus

xiname einigedieferKrören , die da alsPE mehs
xere Jahre lebten. (

Unter der kaum aufzuzählendenMengedes Geſieders,

wodurchdie Wälder Gujanasbelebtwerden, giebtes

ganze Geſchlechter, diedieſen‘und den umliegenden
Ländern vorzugóweiſeeigen zu ſeynſcheinem

Ohne das große Heer“der Papagêien“anzuführen,
gehörthiehervon den minderbefannterndas Gêéfchleche
der Pipxa, Man kennt bereitsüber 25 Artenz-die meis

ſienfindenſich in Gujana. Zwar. ſinddies nur kleine,

unſern Meiſen ähnlichoVöget,aber ſieprangèn mit den
:

ſhönſten-Farben(4.B, (ATanacussuperbus)und vèt:

ſchiedeneArtenderſelben,3.B.'der gold - und rothköpfi-

ge Manaëin findatſichdort'in.fehxgroßenSchaaren."

Ein anderesGeſchlechtder as von Guianaiſtwks
gen ſeinerFähigkeitenmerkwürdig. :

Die Pſophia, ein dem Kranichenahe ſtehendes

Thiér',zeichnetſichdurchſeineStinrnè,noh mehr abex

: durchden Grad ſeinerZähmungund.Anhänglichkeitau

den ‘Menſchenvon den meiſieonuns vefaniten:Vögeli
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aus, Der Trompetenvogel (Psophia  crepi-
tans L.) iſtgrößerund beſondersſtärkergebauetals

der Brachvogel(Numenius arquata L.) hat einen

kürzernSchnabelals der Kranich,faſ?wie derdes Traps

pen, Die vierzehigenſtarkenFüße haben nur kurze

Nägel,
Den Körperträgter, wie dieKraniche, aufrecht,

läßtihn auchhäufignur auf einem Beine ruhen.
7

Gewöhnlichiſtdie Hauptfarbeſ{hwarz, beiAndern

fpieltſieins Grúnliche,
:

Das Sonderbarebefiehtin

-

dem trompetenähnlichen

Done ſeinerStimme, die gleichſamaus dem Vauche

hervorzukommenſcheint.DennochfandPallas durch

dieAnatomie hiezukeine beſondereEinrichtungder Kehs-

le, nur war dex Luftſa>ſehrweit und zellichtgebauet.

Dieſe Vögel änßern eine ganz außerordentlicheAne

hänglichkeitan den Menſchen,«Sie gehen niht nue

dreiſtin den Häuſernumher, ſieſchmeichelnihrenHerrn,

und gebenſogarbeiſeinemWiederſehenein Freudenges

ſchreivon ſch. Sie folgenihm ſogarüberdie Straße,

vertveilenvor dem Hauſe, in welches er hineingegangen

iſt,und warten bei Tiſchehinteroder neben ſeinem

Stuhle,um pon ihm Brod, FleiſchodexFiſchezu ers

halten.

VieleMerkwürdigkeitender OrnithologiedieſerLäns

der wären hierno< zu erwähnenz.B,des ſchönenSons

nenreihers(ArdeaHelias. Oiseau du Soleil Fer
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min) „dex wegen ſeinestreflichenGefieders, wegendes

Bitdesder Sonne ſo ſichim Innernder“ausgebreiteren
Fiúgelzeigt,und endlichwegëènder ſtetenPewegung
ſeinesKörpersgleichauffallendift.

Mögen jekt Gujanens übrigeThierarten,welche

gleichfallsVraſitienund Peru gemein ſind,biszu den

Nachrichtenüber.dieſeLänderverſpartbleibe;-nur eines

ſey uns erlaubt hiernoh der Geſchichtedes dortigen
Menſchenvorangehenzu laſſen,daes inden Hauéhalt

und dieBeſchäftigungender “EinwohnerRE eins

greife,Dies iſtnämlichdex

Manati oder Lamentin,

Dieſes Thier (TrichechusManatus den bus

laniariîsinclusisL) if‘auh deswegen dem Narure

‘hiſtorikerwichtig,weil es dieQuadrupedenmitden Walls

fiſchenverbindet,
‘

Es ſiehtihnenbereitsnäherats die

Seehunde-Phoca), Bei dieſenſind!nämlichdieHin-

terveine,obgleichnur kurz und im Leibeverſte>t,dens

noch wirklichvorhanden, die Vorderbeinenebſtihre Zer

hen aber deurlichwie an denübrigen“Quadrupeden.

Veim Lamentin findetſichzwar das Vorderbeinnebſt

feinen vier Zehenund Nägeln, alleindás-Ganze iſ von

einer!eigenen Haut beutelförmig‘umgeben„ gleichtdas

durch einigermaßeneinerFurzenbreitenSchaufel,uzid

‘dienttrefli<a3 Ruder; von dem Hinterbeine:hinges

gen iftauh keine Spur. Der Schwanz iſtziemlich

breit,aber kurz,und wie Daubenton ſagtebiberähntich,

fL
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Der ftatfke Kopf hat einige Aehnlichkeitmit dem eines
BVullenbeißers , beſondersdurchdieherabhangendenObers

lefzen.Die Augenſind kleinzdieäußernOhren fehlen

gänzlich,es iſtnur eineGehöröfnungvorhanden; dens

noch hörtdas Thierſcharf. Ebenfallsfehlenoben und

unten alle Vorderzähne;nur allein mit Bakenzähnen

weidetder -Manati Seegewächſe, ſeineeinzigeNahrung,

abz aber et ſáuftſüßesWafer, daher man ihn beſons

ders:an den Mündungen der Flüſſefindet. Die breite,

platteSchriauze'hatweiteNaſenlöchexund iſtmit ſtarken
Borſtenbeſegk.Sein Laut kommt dem einesOchſenähns

lich. Der tonnenförmigeLeib hat gleichfallsdie Dicke

eine® Ochſen, Die gane Länge des Thiers beträgt

ofrmals auf 16 Fuß, und ſeinGewicht 500 bis 808

SBfund.
:

Der Mauatî iſteinThiervon ſanftemNature; ja
“Er follkeinesunbeträchtlichenGrades der Zähmung fäs

Hig ſeyn, ſelbſtſeinenNahmen kennen und ſichrufen

aſſen, Aus dem Waſſeraber gleichden Phoken herauss

zugehen,dies erlaubt ihm ſeineBitdung nicht. Das

Thier lebtſowohl bei den Antillenais am: Senegal, in

Con99 , woes unter dem Nahmen der Meerjungferbes

Xannt iſt.

-

“Aber in weit größererAnzahl findetes ſi

an den Küſteilvon Darien und an den Mündungen:der

Ftſe vón Gujaña, ©

Im Amazonenfluſſeſteigtes bis ¿1

den Waſſerfällenhinauf.
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DieſesGroße Thier ſäugtrſeinebeidenM wi
Hor Wallfiſch; und ſollmonogam ſeyn.

e ;

Es ſchläftoftmals, indem es den Kopf über ns
Waſſerempor hâlt, Dies bietetdenEinwohnern von

Guiana einefehrbequemeGelegenheitdar, es zu entdeks

fenund ſiihm zu nähern,

Es iſtaber dieJagddesROE oder Meero cha
fen, wie man ihn hiernennt, fürſie-êin-ſehrwichtis

gesGeſchäft,das beſondersim Fuliusund Auguſtauf
folgendeArt voa ihnenunternommen wird,

Drei bis vier Indianer, oftgebrauchtman auch

hiezuNeger, rudern, ſobaldſteden MeerochſenentdeÆr

haben„ in einem Kahne in möglichſterSrilleaufihnza,

und ſchießen, wenn ſienahegenug ſud, mehrereWurf:

pfeile, eigentlichHarpuneaufihnab *)z dieſeſindan

einer ſehrſtarkenLinie von 30 bis 40 Klafteybefeſtigt.
Die Linie des Wurfpfeilslaſſenſiedem ſodann ſchüell

fliehendenThiere nachſchießen, da die Linié zugleichmit

flachenHölzernverbunden iſt,ſoentde>enſiedurchdieſe
ſtetsobenauf ſchwimmendeHölzerdenWeg des angeſchoſ:

ſenenThiers; fieſuchenihm ſodann no< mehrereWurfs

pfeilebeizubringen,wodurchder Lamentin ſichverblutet;

worauf ex entwederin den Kahn gezogenwird, oder;

24M, f.das Kupfer,
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im Fall der KörpeL zu groß it, durch eine Linie, dit

fie ihm um den Hals werfen, durch den Kahn fortbuxirt

wird.
Das Fleiſchdes Lamentins if treſlich; e kotimt

dem beſtenSchweinefleiſchſehrnahe. SelbſtdièHaut,
wenn fiegekochtwird,if esbar, und hat vielAehnli-

hes mit gekochtenOchſenfüßen. Sonft kann man auch

ein dichtesLeder daraus bereiten, Das Fleiſhwird in

Stücken zu zwei bis drei Pfund geſchnittenund zweimal

geſalzen,hieraufvon den europäiſchenKauſleuteninFäfe

ſeriverſandt.‘Die Indianer,' denen es an Salz fehlt,
dôrrenes wie andere Fiſche.

Die BewohneL vonGuianá.

Auch in dieſemTheiléder neuen Welt müſſenwit

genau den urſprünglichenMenſchenvon den dort einge:
wanderten und den durchdieſeneingeführten,unterſchei:

“- den, Der Eingewanderte; der Europäer, i(tfreilich
dort anjestder Herr; oder vielmehr,wie überallwo

dieſeshochkultivirteGeſchöpfſichnur ſehenläßt, allge:

waltigerTyrann z alleindie Natur rächtſ< dafüran

ihm. Das Klima ſtraftihn, verändertihuz Und dieſe
Veränderungverdientdaher bemerke zu werden, Det
Originalbewohner, als dev hier am, weiteſtenverbrei:

tete Menſch,behauptetindeß bis jeztnochdie E
Stellt
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Sowohl das holländi�che als das framdöfi�cheGuſana
war und iſtuoch jekt“faſivon einer größernAnzahlins

diſcherNationen bevóölkèrt,ais Nordamerika, Wahra
ſcheinlichſindſe nicht alle von ein und detnſelbénStaz

me, “Nur alleinin dem framöſiſchenGujana nennt Bats

rere gegen 50 verſchiedeneVölkerſchaften,Uebrigens

theilteven dieſerReiſendedieſeVölkerüberhauptin Ine.
dianer der Küſteund Indianer”des2Binnenlandesoder
der Waldungen, S

Eins der haupeſä<ti{ſtenVölker von Gujanahabett
wir bereitsumiiändlichkennen gelernt,uämlih die Car

raiben *). Denn dieſehattenA voù dort auf den Anz

tillenniedérgelaſſen.

Eine ¿weiteSauptnationheißtdie Galibis, Sis

fommt den Caraiben ziemlichnahe; und mehrereSchrifts

ſtellernehinenjene gar für Abkömmlinge der leßtererr
an, Wir werden indeßdie Galibis hierDE ans
zeigen, M E

Nachihnen giebt BavLrere den Cuſſaniernun®

Maraonen den zweitenRang.

“

Stedmann rühmt aber

beſonderswegen ihrerförperlichenSchönheitund Ges

ſchiÆlichkeiedieArrowaukags.

O M: den2ten MahrgangEs Taſchenbuchs,
S. 24.1,.f.
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Einige dieſerVölkerſchaftenzeichnenſi dur< gö<ſ
ſonderbareGewohnheiten aus, So haltendieNationen>

welche um dieMündung des Amazonenfluſſeswohnen,
eineplatte,Stirn und einen flachenHinterkopffüreine

große Schöuheitz ſtepreſſendahee ihrenKindern die

Köpfe.vermittelſtzweierWVretterin dieſerRichtungeſammen. N

Die AkoguouasſigeihrenSchmucklinia;agis
geienfedernin der Backe zu tragen;hiezuAgazio
fiedie Wangen. “pt

“Dagegen grabandiePalicurs{c<warzeCitkellinien-
die von einem Ohre über das Kinn zunt andern ger

hen „ aufihrGeſicht,und tragen zugleichRingein dee?

Ras’Jn vielen StlikenkommenindeßdieſeNationenmit
rinanderüberein;und wir düefendeshalbhier wur bez!

ſöóndersauf eiaigeder HauptuationenNückſtichtnehmen:
Die Indianervon Gujana ſindnichtſehrgroß; vou

Farbe röthlichbraun, kommen aber weiß zur Welt. Sie

Habeneinen ſtartenUnterleibund 1anges,ſires, ſchwar?

zesHaar; ‘abernux wenigBartz und auch dieſenreißen:

fe aus, ſo wie allesHaar am Leibe ſelbt,

Die Weiber ſind zart gebauet;haben kleineAugen

(FerminſchreitihnengrößereAugenzu) von Farbe und

Haaren den Männern:gleichz zeigenaber eineangenehme

Freundlichkeit,und ſindüberhauptnichtsweniger als

Yäßlich,Ihregauze Bede>ung beſtehtgewöhnlichnur
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in einer Catniza, einem fleiñen Schurzfelle,um das-

jenige zu bede>èn, was die Sittlichkeit beſiehlt.Aber

dieſerSchurzſhlßzetau<hwiderdie Inſekten,unddient
alsSuſpenſoriumfürdiedort häufigenBrüche. Die

Weiber ‘beſetzendieſeSchürze unten mitKorallen; die

Männer laſſéndieStreifenoftlangherabgehen.
Alle Indianerfärbenſichſtarkmit Noucou, das mit

Kajaputö!(Ol,Ricini)abgeriebenwird ; einigelaſen
ſh, wenn ſiein den Krieg gehèn, ſ{<warzeStreifen

auf den Körper, mit einem ſehrdauerhaftfärbendèn-

Pflanzenſaft, zeichnen.

Von Ingend au, „ len körperlichenUebungen ge-

wöhnt, ſindſietreflicheShwinmer , Fiſcherund Zä-

gers,

|

Dies Volk,ſagt Pitous hat dasAuge eines‘Ads

lers, das Ohr einesBlinden,‘dieFüße einesHirſches

und dieGelehrigkeiteinesHundes.
Sie findgafſifreiund als Freunde gutmüthig; aber

träge,argwöhniſchund gereizt,glühen"ſe von unver.

ſöhnlichérRache. Dieſezu befriedigeniſtihnen jedeMes
thodegleïch; derPfeil/ die Keule oder das Gift. Von

legternhabenſieganzbeſondereKenntniſſe„ dabeiverſtes
hen ſiees,ſichdeſſenmit tiefſierVerſtellungbeidem heis

rerſtenFreundſchaftëémahlezn bedienen.
Sie liebendie Völlerei;und in dieſerLage ſindſie

allerLaſterfähig, Nüchtern haben ſieaber großeEnc-
haltſaniktit.Selten zankenſte,uid“betragenſh, der

__
NatheitbeideeGeſchlechterungeachtet, ſehranſiändig

P
EE

/

»
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gegen die Weiber, Sie leben" in Volygamiez dennoc<
iſtder Ehebruchfelteizwirdauch in Nüſicht der“Frau,
ja oftmalsdes Verführers,mit dem Tode beſiraft.

“

Pis

tou erzähltdavon ein merêwürdigesBeiſpiel,welches

zugleichin NüſichtihrerSittenüberhaupthierſchon
einen Pla verdient.

Um dieſeStellegehörigzu Taismuß man wiſs

‘ſen,daßein Fnabe ſeinemVater Hyroua, von dem was

zwiſchender Mutter, Lisbe, und ihreinLiebhaber

Makaay abo, einem Freundedes Vat?rs, vor der Zus

hauſefunfcdes Legterenvorgegangen war, Nachrichtges

gebenhatte, und daß Lebrerereinen großenSchmaus

gab „ beiwelchem ſichgleichfallsder Liebhaberunter den

Molenbefand.

Nachdem die ganze
®

Geſellſchaftbeiſammenwar,
wandteſichder Vater zu dem vermeinten Liebhaberder

Frau und fagte: ¿Du haſtmeine Frau erwartet; ige

„ſed miteinandeeeinverſtanden.Wir müſſendeéhalb

“aufs Neine kommen. Du verſtehſtmich.“

*

Bei dies

ſenWorten exgri�ex ſeinBoutu Y und der.Kampf bes

t

*) Eine Keule aus ſehrfeſtemHolze,etwa zweiFuß
lang und einenZolldi> ; in der Mitte ſchmal,an
beidenSeitengegen 4 Zollbreit. Die Franzoſen
nennen ſîèvon dem Gebrauch, den die Wilden im

Kampfeund im Kriegedavon machen,Cas36-tôte-
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gann. Füße , Fäu�te und Zähno wurden dabei benugt.
Der Boutou fliegt auf die Seite; ſiedrehenſi<um,

pácen einander, würgen, heben und werfen-ſch auf

dieErde von Blut und Schweiße triefend.So kämpf-
ten dieſebeiden rúſtigenMänner an Kräftenziemlich“
gleich7 zu dreienmalen, als endlichdev Liebhaber, der

gewandterwaë,dem Mannê einen ſo hartenSchlag

verſelite,daß dieſerzu Voden ſtürzteund zum weitern

Kampfe unfähigward. Jet ging ‘aberdie Frau auf

den Siegerlos, hiebihn in den Arm und ſpalteteihr

gleichdaraufden Kopf, daß er todt vor ihrniederfiel.

Die Verſammlung bezeugtedurchein großesGeſchreiund

HäadeklatſchenihrenBeifall, Und in“demſelbenÄugen-
bli nahmen alleMänner, als hättenſtees verabredet,

mit einanderihrenVoutu zurHand und prügèltenihreWeis

ber, Dieſevertheidigtenſich.nur ſchwach, ſieertrugen

es ſichtlichgerne. Denn als der Franzoſeaus Unwillen
über dieſeGraufamkeit, die tine Frau, welcher ihr

Mann den Kopf blutiggeſchlagen, dieſemWütherichents

riß, ging fieein Paar Schrittefort, ergrifden Vo:
gen desMannes und ſchoßihm empfindlichauf dieSchul-

ter. Sie ſhäumtevor Wuth, ‘daßer fieden Schlägen

des Mannes entzogen hatteund rief:„wenn ‘er mich

„ſchlägt,fothuter es,weil er michliebt.“ Pitou mußs

te ſientfernen, denn alleWeiber nahmen Parthei ges

gen ihn, ‘Wieſehrerſtaunteev aber,als ebên dieſeFrau -

ihnbalddaraufwiederaufſuchte,währenddaß ihrMany
: PI;
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und. die Gä�te den Nâu�ch aus(chliefen. - Sie bat ihn

dringend zurüce zu fommen. „Sey unbeſorgt,redete

ſie ihnan, Niemand wireddir etwas ſagen,ſobälddu

„uns nur nichtin unſernLiebkoſungen,noch in unſern

¡Schlägenöſt.“
"

Indes war derAusgang dieſerGeſchichtenoh weit

trauriger. Nachdem Hy ed ua nebſt der Geſellſchaft
den Rauſchausgeſchlafenhatten, führteex den Franzo-

ſenin den Suwa oderden großenVerſamintungsſaaldes

Dorfs z Hierlag die Leichedes erſchlagenenLiebhabers,
eines nahenVerwandten des großen

'

Zauberers. Der
“ Zudiauerbliesin-einhroßesOchſenhorn© auf dieſesZeis

chenFam das ganze Dorf nebſtdein König in derSuwa

zuſammen.

Und nun hob eineförmlicheAnklage, einTodtenges

richt,gegenden von der Frau erſchlagenenLiebhaber
Makayabo an. Hyroua trat quf und ſprachzua

Könige: „Mein Weib, mein Canot, meine Pfeileund

¿mein Boutu- ſindmein einzigesEigenthum. Makayabo
„hat mir- meine Gefährtinnnehmen wollen; mein fleis

„ner Vwain hat es mirhinterbracht; ih ſ{<wörees

7evéimTamouzy(dem guten Gott) und beim fur<t6aren

„„Hyruka(demböſenGott,dem _Teufe)..Ih habe ihn

„mur für dieſenFrevelbeſtraft,Ich willeinſchlafen

„nd unter HyrukasMacht- gegebenwerden , wenn ih
-

¿Dich o König! betrüge,“ /

y
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Zur Vektheidigungdes Getödteten nahm nun deſſen-

Bruder das Wort, Er ſagte,indem er den Leichnau
hielt: Y

;

Ich kamvonder Jagd; Liſbebegegnetemir. I<
half ihrdurch“den benachbartenStrom, und ſiegieng
früher , als ih, zu ihrerHütte;dies iſtmein ganzes
e,Verbrechen,““

Jektſiandder Königaufund entſchiedauffolgende
Weiſe:

„Ich weiß genug. Makayabo hat Liſbe Üüberſals
 so,len. Tamouzy wird ihnrichten, und er ſollnichtun-

ter uns ſchlafendürfen! Sein Canot und ſeinePfeile
1gehörenſeinem Bruder.““

;

Hieraufward der Leichnam in den Wald geſchleppt
und ‘denCourmons (derBeſchreibungnach wahrſchein
lichder Aasgeyer,VulturxAUSzum Futterhinges
worfen.

Bald nach dieſerBegebenheitüberfietdieNation dex

wilden Androyos dies Dorf, gerade bei einem feſtlichen

Tanze, Die meiſtenwurden von den an Mannſchaft

_
weit ſtärkerenAuvroyos erſchlagen;hierunterauchder

König und Hyroua. Die Siegerzeigtenfichvölligals
Anthropophagen.Sie wühiten, - ſagtPitou, wie

wüthende-Thieremit dem Kopfein denA
derStevs

benden,

Das Dorf ward zerſiört; dieiioicliſinatn:ers

richtetenaber ein neues,und wähitendènSohn des

&
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ungekommenenKönigs zumneuen König. Dieſerſprach
nebſtſeinemBruder um die Hand der Töchterder Liſbe

an, und die Hochzeitſolltegefeiertwerden, ſobaldder

große Zaubererhiezuwürde dieVorkehrungengetroffen
Haben.

“Der großeZaubèrerwar aberdekGemahl von Va rs

fa, der Schweſterdes erſhſagenen]}Makayabo, Auf

dem Hochzeitsfeſtekamen daherdiebeiden!größtenund

zugleichbedeutenden Feinde,Liſbe und Bavrk@&noth-

wendig zuſammen.

Die Bräute waren kurz zuvor fürmannbar erklärt

worden, und hattendeshalb, den Sitten der Wilden

zufolge, langeFaſtenund andere ſchrharteEörperliche
Proden® beſtechenmüßen.

:

Der großeZaubereror>ueteſodanndieHochzeitsfeier
an , wozu dieſtarkenGetränke‘in großen Mengé beréis

tet waren. Barka ſchmeicheltehiebeider Li ſbè auſs

ferordentlihund Pitou hieltdiesfürein ſicheresZeis

*) M. ff.den aten Zahrg. dieſesTaſchenb.'S.31
Die Proben, welche die Mädchenbeſtehenmüſſen,
um manndbak erklärtzu werden, ſindfaſteben #0

Hart, als’die dort beſchriebenen,Sie werden in

der auch den großenAmeiſenausgeſelt,dieſieauf
dasſchre>lic<ſiemartern,
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bi. der völligenVerſöhnung.Sie‘hattedieCoujons
(großeGefäße füt die Getränke)für diePrinzen,für

|

Liſbe, ihreDöchterund den Franzoſenſelbſtbereiten
und füllenlaſſen.Dieſembot ſiedie Schale zuerſtanz
glüflichgenug für ihn, daß er ſichmit ſeinem lUebelbes

findenentſchuldigte.Aber dieUebrigentrankenund bald

darauf ergrifſieder ſchreŒlichſie,brennend{teSchmerz,
Es war der Todesſchmerz, denn Varka hatteſe mic

einander vergiftet,Der Königund ſeinBruderbekamen
fruß genug von einemanderen ZauberèroderPyaye,
wirkſamesGegengift; ſteentgingendaher,nacheinem
lerhargiſchenSchlafe,dem Tode. Allein Liſbeund.ihre

*

Töchrer wurden Opfer der Nachſucht.Barka ward hier»
aufder Vergiftungüberführt,und tros den Verwüns-

fazungen des großen Zauberers,der die Richtermit

Tamouzy und Hyroukfabedrohete,zum Tode geführt.
Der großeZaubererwar nebſtſeinemSohne entſloe

hen in feinem Canot; auein die NachedesHimmels
ſchliefnicht. “Man fandihreLeichenbald daraufnebſt
dem von den Wellen zerſchmettertenCanot,an dem Fuße
eiñesFelſen.

|

So endigtdieſeromanähnliche, aver in NüEſcht
der Sitten der Wilden von Gujana, lehrreicheGe-
ſchichte.

:

Die NegierungsformdieſerIndianer iſtmonarchiſhz
ſieſtehenunter einem König und FteinereOretſchaftenun-

ter einem Caziken; und ſiewußten die Monarchiegegen
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die Einwürfedes franzö�i�chen Nepublikaners , denn Pis,
tou war einer der nach Cayenne von ſeinerGegenpaLs.

theiim Directorium Verbanneten„ ſehrgeſchi>tzu vers

theidigen.

Mehreres von ihrerReligion, von ihrenEhenund
ihren Gebräuchen ifi bereits in jener Erzählungdes

Pitou vorgekommen.

Ihre Wohnungen ſindzweiertekArt;niedrigeund
hoheHäuſer, Die erſternſindniedrigeHüttenmit Palms
blätterngede>tr,und diehohenHäuſerdie benannten

Sura?s.  Leßtereſtehenauf langen Pfoſtenhoch über

der Erde, ſo daß man unter dem Boden des Hauſes

durchgeht.Man ſteigt auf einer ſehrſchlechtenLeiter,

nichrohne Gefahrzu fallen,hinauf.Vielleichthat dieſe

Wohnung zu dem Gerüchtoder zu der FabelAnlaß-ges

geben, als wenn man im Innern von Gujana Vöiker
autráfe,welche,um ſi< vor den Tigern und-vor ihren

Feinden zu ſ{üßen, auf Bäumen wohnten,

-

Im „de

Bry ſiehtman noch eine Zeichnung,da dieSpaniereis
nen ſolchenvon den Andiernbewohnten Vaun, nies

derhauen , während daßjene mit Pfeilenauf ſieherabs
ſchießen? i:

e

Sir WactexRaleighhalfdieſewunderbareNachrichs
ten verbreiteny die, dem Barrere zufolge,gänzlich

ohue Grund ſnd. Es wäre tibrigens-nichtunmöglich,

daß dieſeBewohner eines ſo ſiarfund oftplögtichüber-

ſhwemmtenLandes ſichkönnten gezwungengeſehenha
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ben auf ſolche.Weiſe-ihr Leben zu friſten.Erkletterte

do< Wafer dieHöhlungeines Baums in dem benache

barten Darien , und wohnte vieleStunden darinnum
nichtdurch eineUeberſchwemmungumzukommen,

Der A>erbaudieſerIndianeriſtſehrverſchwendes
riſcheingerichtet,« Sie bebauen nämlichniemals einen

FlecfLandes ziveimal, ſieſ{iagenvielmehrihreWohs
nungen ſtetsan andern Orten auf.Vor der Bekannts
ſchaftmit den Europäernwurden ihnen alle dieſeBes

ſchäftigungenvielſchwerer, da ſieweder Aextenoch ans»

dere eiſerneGeräthſchaftbeſaßen,
i

Die Jagdund die Fiſchereiiſtnebſtdem Kriegeſecs
das Hauptgeſchäftder Männer. Außer demBogen bes

dienen ſieſich-auchdes Blaſerohrsdas Wild zu ſchießen,
und ſiebetäubenauchdieFiſchedurchnarkotiſchePſtans

zen. EineHauptnahrungſindbei ihnengleichfallsdie
Krabben und die Schildkröten.

;

Ihre Pirogen-oder Fahrzeugeſindniht ſchle<tge:
bauet. Sie beſtehenfreilichnur aus einzeinen, durchs

Feuer ausgehöhitengroßenBäumen, dennoch haben ſie
eine Art Nuder „ und oftmalsein Segel von dünn ges

{chuittenenLatten, diemit Liquen über einandergefügt
ſind. Uebrigensſinddie Männer ſehrträgez ‘

ſiebrins
gen den größtenTheilihresLebens im Hamazu. Die

SBeiber dienen nämlichauch bei diefenWilden ſtattdex

Arbeitsthiere,-die nichtblos allestragenund-herbeiſhleps

pen müſſen,ſondernauch dieSpeiſen,denRoucon zus
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bereiten, die Früchte und Wurzéln einfaminlen, ja

felbſiden Aker bepflanzen„ den dieMänner von Väu?
men gereinigthaben.

Die Indianer beſizengroßeGeſchicklichkeitin Verz-

fértigungvon Körben und Töpfen. Fermin behaup:
ree, ihrefeinſtenKörbe überträfenalles,was man in

Europa vonſolcherArbeit liefert.

-

Sie machen aber auch

große,ſtarkeSchlicßlörbe,deren man fichdurchVorles
geſchtöſſerſehrbequeinaufReiſenſtattder Kofferbedies
nen kann.

Ihre irdeneGefäßebeſtehenaus feingeſlebterAſche -

und gutem Thon. Sie laſſenſievor dem Brennen im

Ofèn tro>œnenund wiſſenihnen einen ſchönenGlanz zu

geben, Um das Trinkwaſſerlange aufzubewahren, ver-

fertigenfiethönerneGefäße von foerſtaunlicherEEdaß einige4 bis 5 Anker faſſen,<
Zum Bute ſhmücLenſieſichmit Aufſägenvon den:

ſczönſtenVogelfedern; auch verſtehen-ſte-den hartengrüs

nen Stein, den Jade oder Nephrit, länglichtzu ſchneis

den und zu durchbohren»Dieſe Steine, welche fie-als

Bustragen , ſtehenbei ihnenin größern Werth als das
©

Gold, Man üändetſiebei ihnen, ungeachtetihrerHärs

te, bereitsbearbeitet,'Sie ſindaberjet ſelbfidort.ſels

ten „ und ſollenvon einer tieflandeinwärtswohnenden
Nation unweit des Amazonaenfluſſesnah Gujana kom

mei; daherfieauh Pierre des Amazones von Eini:

gen genanntwerden, Dis Naturgeſchichtedes Jade ift
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noch ‘nit !hinbeichendaufgeklärt; es kommen oienbar

Steine von ſehruntereinander abweichenderZuſammens

ſezungünfer“diéſeinNähmen vor, deren einigeſh dex
|

Härtedés Kieſelsweit mehr nähern,alsdieandern, die

da ‘einigeAehülichkeitmit dem Steätitzeigen, Dieſe

GujaniſchenIades ſpieleninshellgrüne; ‘anderehinge:
gen ſind.olivenfarbzno< andere gar weißlich.

Vormals ‘wa"dex VerkehrdieſerVölker mitden ‘eue

vopiſchenKoloniſtennichtunbedeutend,Die franzöſts-

ſchenKaufleuteérhandeicen-von ihnenSklaven beider!ei

Geſchlechts.”Dies waren keineNeger, ſondernfaſtles

diglichKriegsgefangene, die dieſeindianiſchenNacionen

von ihrendortigen:Feinden durch Ueberfälle,woringes
wöhnlichihreKriegebeſtehen, gemachthaben. Ein ers

wachſenermännlicherSklave galtetwa 100 Thaleran

Werth in europäiſchenWaaren ; nämlichSpiegelny Ane

geln, Kämmen, Beilen und Aexten- azureiaiaMeſſern, Glaëktorallen11. d.

Eine Indiâneringalt nur gegen 250 Liv. “Soli
Sklavenwurden dann mit mehr als 200 pr. Cr. nah

den ‘weſtindiſchenInſelnverkauft,Allein{hon zu Vaw “|

Lerens Zeit(1740)wurdendieſeSklaven“ſelton,und-
ihrEinkaufspreishatfichaufs doppeireerhöger;jeut
FoildieſerHandetnoch ſchwieriger“ſeyn. "Die Indianer

bringen aber überdiesKörbe, Matten, irdene Gefäße

Und ándereSachen von ihrerArbeit zune Vetkauf g2gen

entopäiſcheFabrikate;in früherenZeiten-brachrenſie357
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weilen Goldeörner, welche aus dem douigenFlußfande
geivaſchenwaren.

Doch genug von Vöſkern , die,ACROdort einheis
miſch„ jeßtnur eineſehruntetgeordneteNolle gegen die

angeſiedeltenEuropäerſpielen:denn ihrePopulationift

ſo tiefherabgeſunfen,daß man ſhwerli<h12 bis 15000
… Menſchenzuſammenbringenwürde.j

{

Die Europäerhaben jegtGujana in gewinureicho
Kolonien odervielmehrPlantagen umgeſchafen. Die

Stapelwaaren-derſelbentreffengänzlichmit denen des

eigentlichenWeſtindienszu; man kennt dieſeund ihren

Bau hinreichendaus dem 2ten Jahrgange. In den les
tern Zeitenhabenaber beſondersdie Franjoſennochden

„Simmt-und die Gewürznelkenhinzugeſeßt,welchefreilich

in dieſem:Klima ſchonbekommen können.

Hier alſonue von den Kolonien ſelbſt„ von ihrem

Ertrageund vou der Lebenêéartder Kloniſten.
:

Die Etabliſſementsder Holländer, déren Benennung
bereits.vorhinvorgekommen iſt,haben zu ihremHaupts

pla Paramaribo:aufSuriname. Er iſtam- rechten-Ufer

des FluſſesSuriname gelegen,deſſenEingang durch die

beidenſchrägeinandergegenübèrtiegendenSchanzen Le ys

den und Purmevent und höherhinaufdurchdas

Fort Amſterdam geſchügtwird: Paramaribo bildet

ein länglichtesViere ; ſeinegeradenStraßen ſind zus

gleichdie ſchönſienAlleenvon ſtetsBlütheund Früchte

tragendenZitronen-,Orangen-e,Pompelmuß-und Tas
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miarintenbäumen,

-

Dabei: macht der kieſtzgeBoden mit

Muſchelſchaale>liberworfendas Gehen ſo angenehm;
wie in den ſchönttenGartenwegen Englands.

Die Wohnungen ſind auf einemGrunde von

Mauerſteinen,von- Holz, wei bis drei Etagen

hoch aufgeführt;haben aber wegen “derHige feine

Fenſterno< Kamine; der Rauch des Küchenfeuerszieht
-

durch eine Oefgungin dem Schindetdache-hinaus.

Daes an Quellivaſſermangeit, hat man allerOrz-:

ten Ciſiernen,oft.zugleichFiltrirſteine,
Das Hausgeräthiſtprächtig, und fiattder Tarde

finddieZimmer mit Zedern- oderMaÿagouyholztreflich

getäfeit,

j

Faſtdurchgängigſchläftman wegendesKlimasin
baumwollenen Hangematten(Hamaks)wovon einige bis

auf 120 Rthtr.koſten,Man ſc{hüßtſch)gegen dieMuſguis
tos durchNee von Gaze,

Die Anzahl der Häuſer beträgt1400, und dieSis
ue allerweißen Einwohner auf5000, dagegen die der

Negeroder Sklaven über 75000!
Die Straßen vonParamaribeſindſehrlebhaft,Man

ſiehthierfaiîbeſtändig
allevierWeſlttheileneben einan-

der , nichtenur an Menſchen, ſondernauh an Produk-

ten; und das unaufhörliceHin - und Hekfahtender

Varken, Canote und Schiſſe,oftinalsmit Muſikbeglei:.

tet ; die vielenWimpel und Flaggen, dieGruppen ſich"

badenderKnaben und Mädchen,diesallesbringtein
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höch�t angenehmes und intereſſantesSchauſpielher-
vor.

ZAN E N

Sonderbariſt es aber, daß in einem ſoreichenOrte

die edlenMetalleals Münze höch| ſeltenſind. Fait.al-

lerHandel geſchiehtin Papieruotenvon 5 engl,Schils.
lingan bis zu 50 Pf. Scerling.

Das Papier verlohr1782, gegen baar Geldüber
10 pr, Ct, Es iſthiereine FleiñnedauzigerMünze,Bit:

genannt „ ziviſchen3 und 4 ggr. an Werth, in Umtauf.
Die Neger, da ſienichtleſcakönnen, nehmeu nie Pas

pier, :

| Paramariboiſ ein äußerſttheurerOtt. EinPaar
Stuben koſtenohneMeublen monatlich3 bis 4 Pf.Sters

ling;‘einſehrmittelmäßigesHaus jährlich100 Guineen.

Ein Pfund Fleiſchvon zahmen Vieh einen engl.Schils

ling(7-8 ggr) ein Pfund Butter 2 Schilling,ein Paar

Enten 3 bis 4 Schilling,und x Puter oftmals12Guis
nee, Der Wein izSchillingdieBouteille;nuL Fiſche

findwohifeil.Orangen und Ananas koſtendas Dußend
4 ggr. Zitronenund Tamarinten lieſtman umſonſt
unter den Bäumen auf.

Sechs Ubr Morgénsund Abends feuertdas komman:

direndeSchifauf der Nhededie Kanonen ab. Ve dies

ſem AbendſignalſinkenalleFlaggen der Schiffe;ihre
Glöchen fangenan zu läuten und in der Stadtgeht
_derZapfenſireich,Um dieſeZeittrittdieBúrgerwache-
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au, uud fein Negep oder Negerinndarf ohne Paß von

feinem Herrn ſi< mehr aufder Straße findenlaſſen.
Um 10 Uhr ſchlagenſchwarzeTrommelſchlägereinen

zweitenZapfenſtreich.Um dieſeZeiterſcheinendieDaz

met zu ihrentêteà têteim Mondenlicht,Sie bewira

thendabei mit Wein , Sherbet„- oder Sangavri(eineMis

ſchungvon Maderawein , Waſſer, Muſkatnußund Zuks

Fer). Außer der freieſtenUnterhaltungmit ihrenLiebz

habern„ betrifeihrGeſprächdieEigenſci;aſtenihrerEgez

gattenund ihrerSklavinnen„ die ſieihrengutenFreuns

den für einen gewiſſenPreiswöchenttichanbieten, Ins

deß giebtsallerdingsmehrereAuénahmen hievon, und

Stedmann kanntemehrere Damen von guößterSittlichs
Ò

Feit. /

-

|

Die gewöhnlichenVergnügungen ſind:Geſellſchaft,

Spiel, Bälle, Neitenz auch hatman einLiebhabers

theater. s
j

y

Die Kleidung,beſondersdes Frauenzimmers,iſt

ſehrelegant, vorzüglichiſtihrefeineWäſchevon der

blendendſtenWeiße, Ja ſogardie FußbödenihrerZims

mer zeigendie höchſteReinlichkeit; die Negerinnenmiſs

ſenſiemit ſaurenOrangen ſcheuren; dies verbreitetzus
gleicheinenſehrangenehmenGerüch,

UVeberhauptherrſchtdort großerLurusund eineEis

reſfeit,die zuweilenvölliginsLächerlicheausarter. So

geriethenzwei Pflanzerüber das Eigenthumeinesaus

Europaverſchriebenenſehrſ{önenkoſtbarenWagens in
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einen Proceß. S9 langé dieſerdauerte,bliebder Was

gen aufder Straßeder heißenund regnigtenWitterung

biosgeſtellc;er fieldaherganz auseinandeénoh vor

Veendigungdeß Proceſſes. ZA

DieLebensgrtdes Pſlanzers,wenn er ſichaufſeiner
Plantageſelbſtaufhäit,iſtnochweit úppiger. Hat erſich

um 6 UhrMorgensaus den Armen einer ſeinergeliebteſten

{chwarzenFavoritinnenerhoben,ſoziehtihmeinNegerdie

ſeidenenStrümpfe und lange feineBeinkleideranz ein

andrer reichtihm ein Morgenkleidvon Foſibaremindis

ſchenZeuge, uud über einer Müte {0 feinwie Spinnes -

webe,wird ein ungeheurerweißerCaſtorhutgeſeßt,der -

das magereGeſichtvon Mahagonyfarbe<ügt. So wiegt

dex ganze, vom Klima und Auéſchwéiſungguêgemergelte

Keri étwa 820 bishöchſtens100 Pfund. Sodann tras

gen einhabDugendder ſ{önſtenSklaven und Skla-

vinnen Kaffeeund Toba> unter den bvedecêtenVorplas

des Hauſesauf. Gleichdarauferſcheintin tieſſterUn- -

terthänigfeitder Aufſeherder Piautage,Er berichtet

den Zuſtandder Neger „ ob welche.gefiorben-oder gebos

xen, 0b ſiefleißigoder faul geweſen„. ſichgut oder

ſchlechtbetragenhaben. Dieſelegterenführter mit ſich

und ſiewerdenſofort,obne ein Wort zu ihrerVerthei-

digungvorbringenzu dürfen, an einen Pfahl gebundén

und mit langenParforcepeitſchenzerhauen.Sie müſſen

nacb erduldeterZüchtigungYankee Massera (I<

danke Euch Herr)rufen, um hieraufſogleichmitden
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zér�flei�chten Gliedern jur Arbeit geſandtzuverden. Wähs
rend!dieſesempörendenAuſtrittsund lauten Angſige-

ſchreiesgehtdèr gnädigeHerr mit der ruhigſteriZufries

denheitnebſtdem Aufſeherhin und herſpaßieren.

Gleichdarauferſcheintder Arzt der Plantage, um

über den Geſundheitszufiandder Neger zu- berichtenz

wehe ihm, wenn mehrerekranë ſindoder ſh nichs

beſſeri!

Nun macht.dieGouvernantemit den ihruntergebes

nen Negerkinderadie Aufwartung.

-

Sie- ſind zuvor

gewaſchenund gebadetund erhaltendaraufihrFrühſtü>,

das in Reis und Piantins beſteht.

Nun beſuchtder Pflanzerentwederin ſeinemBoote,

das vo dem Aufſeher mit den beſtenFrüchten,Wein,

Waſſer und Tobak gehörigverſeheniſt,ſeinePlantage;

oderer géhr um 10 Uhr zum Frühſtü>, welchesin

Schinken , gebratenenHühnern, Tauben, Plantins,

ſüßengeröſtetenCaſſavar, Brod , Butter und Käſe nebſt
Madera , Rheinweinund ſtarkemBierbeſteht.

Nach dieſemnimmt er ein Buch , oder ſpieltBillard

oder Schach, unterhältſichmit Muſik bis ihn dieHite

zur Mirtagéruhetreibt. Er wiegt ſichdann in ſeiner
Hangematteohne Bette und Deckè in den Schlaf, und

“einPaar Neger fächelnihm Kühlung zu, unt wehren

dieMuſquitosab.
“

Um 3 Uhr ſiehter auf, um zur Tafel zu gehen.

‘Alles,was der herrlicheBoden dortan Wildpret,- Fis
L

i

o
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ſehen,Gemüſenundan treſlichenFrüchtenhervorbringt,
findetſichhiernebſi-denausgeſuchteſienWeinen. «+ Das

Mahl wird mit einer ſiarkenTaſſe-Kaffee- und einent

GlaſeLiqueurgeſchloſſen,
;

Uin6 Uhrerſcheintvon neuem derAufſeherdévPlaiis
tagen,um Verichtabzuſtatten, und ‘dieunglü>lichen
Meger nach ſeinèrAnklagegèisetnzu laſſen.

“

Sobald

dieExecutionbeendigtund die Geſellſchaftentlaſſeniſt,

ſeßtſh -dèkgnädigeHerrzur Karte, wöbei ſ{<wacher

Punſch'oder Sangaree[genoſſenwird,

Iſtdas Spielbeendigt,ſo eilter in dieArme ſeiner
ſchönſtenSultaninunddesSqlafs.

Auch dem ‘FrauenzimmerſchreibtStedman,als

gültigerAugenzeugeeine gleichüppigeLebensart-auf den

Plantagen zu, Sie übeetaſſenſich, ſagter, den uns

bändigſienLeidenſchaften, beſondersder unbarmherzig-
ſienGrauſamkeit, Es ſindbereitsmehrereBeiſpielevon

wütenderEiferſuchtund Nachgier-der holländiſchen

Frauenzimmer gegen die unglü>lichenSklaven-rim-zweis
tén JahrgangedieſesTaſchenbuchsvorgekommen Wir

verſchonendaher den.Leſerhiermit den Unthaten=-dieſer

weiblichenUngeheuerund wünſchen, daß endlichdie Nes

gierungſolcheFrevlerinnendurchöffentliche:harteFörs

perlicheStrafen und öffentlicheEnrehrungen von ihren

Znfamien zurücöhaiteuund dieHerren fürdieHandlun-

gender‘Aufſeher‘ihrerSclaven-verantwortlich:machen

5
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möge- Mein.ſolangefreilichdetPfennigalesdite,
ſoſ{<weigtVernunftund Geſes.

DieſeſchreiendenUnbarmherzigkeitenderPflanzerges

gen ihre.ſ<warzenMitmenſchenſinddenn einederHaupt®

urſachen, weshalb dieKolonien vis jegtſo beträchtlich

herabgeſunfenſind, ;

'

Dieſe Grauſamkeitenhabennämlichdie Negernges

zwungen ihreuHerrenzu entlaufen.Zwanzig Taüſend

Schwarze bildenanjegteigenefreieNegerrepubliken‘inx
Innerendes Landes. Schon im. zweitenJahrgangeſind

die drei dorteútſtandenenStaaten dieſerſo furchtbaren

Schwarzen hinreichenderwähnt worden,und es iſtzu

hoffen„ daß die Kolouiſtenendlich,kluggemachr durch

dieſeBeiſpiele, einbeſſeresBetragengegen ihreSclaven

annehmen , das-derMenſchheitmehrEhre, ihneaſelbſt
aber mehr Vortheilbringt.

Ó

Dean wahrlichdieſeRace der-rohenSchwarzenzeigt

je6tmehr wié jemalswie gefährlichſe felbſidem hoche

kultivirtenEnröpäerwerden kann; undi< muß eëmit

Bedauren hier bemerken, daß die in jenem Jahrgang :

geäußerteProphezeihungüber den Ausgang des Kriegs

auf Sr. Domingo nur zu richtigeingetro�éniſtY,EEi

A 2

Y M. ſ den 2tenJahrgangdscaſbeubuee,.S, 4407 y
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Leicht auch damals (1802.) diè Bezwingungder Néger
durch die Franzoſenſelbſtmanchem ſonſtſachkundigen
‘Mannemag.geſchieñenhaben.

Bei Gelegenheitdieſerſ{<warzeuSelaven wäre es

unverzeihlichals einenZúüſaßzu dem was vormals von

dem Werthe der Neger beigebrachtiſt,des berühmcen
Huacy aufSurinâné,zu vergeſſen,

|

Quacy, oder, wie er na<hmals hieß, der große*

Auacy , GramimanQuacy(Greatman Quacy)war
auf der Küſtevon Guinea geboren. Seit vielenJahren

ſtander unter ſeinenMitbrüdern in dem Rufe einesgrof:

ſenZauberers, Ex benustedies vermeinteTalent fowohl

zu ſeinemeigenen, als zu dem Vortheilder Kolonie.

Er theiltenämlichſeinenLandsleutenAmulete aus, w0o-

durch ſievor Krankheitén, ja vor dem Tode im Kriege

geſchügtwerden ſollten. Faſt alle Neger wurden ihm
dadurchzinsbar, die Kolonieerhieltaber tapfereSolda»

ten, denn jederNeger,der gege die Maron Neger

zu Felde zog „ kauftezu ſeinerSicherheitein ſolches
Amulet und fot tapferim feſtenGlauben der Unübers

windlichkeit.DieſeAmulete koſietenQuacy nichts,ſie,

beſtandennämlichnur aus fleinenSteinen , Muſcheln,
Haaren, Fiſchgrätenu. d. Hiedurh gewann dieſer

ſchwarzeZaubererbereitsein ſehrbeträchtlichesGeld,

Ein weſentlichevesVerdienſtum die Menſchheiterwarb

er ſih aberdurch die Entdeckungder berühmten bits

rern Wurzel,der Quaſſia,welchenachihm benannt wurs-
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+de, “Man-fand fie inagenſtärkend- und dort unter dem

heißenHimmel that ſiebedeutende Wirkung gegen das

Fieber. Linné ſetbſtſchrieb

-

eine:eigene Abhand-

lung darüber. Steht fieaber auch in Europa ans

jestnichtmehr ſoſehr in Anſehen als anfangs, 0

bleibtſiefietsein FräftigesMittel.

+

Gramman Quacy

ward auch dafürbelohnt. Er hatteſch ſchonzuvor die

Freiheiterkauft, er giengnah Holland„, erhieltanſehn?
licheGeſchenkeund ehrenvolleAuszeichnungvon dem

Erbſtatthalter-,#und dieſeredeldénkendeFürſtließdurch

ihn derKolonie das wohlthätigeGeſezüberbringen,verz

möge deſſenalleSklaven ſehs Monatena ihrerLans

dung in Holland.frei ſeynſollten <<

*

DieſermerkwürdigeNeger muß ein hohesAlter er-

reichthaben; er dientebereits1712.aléTrommelſchlä:

ger bei einerfeindlichenLandungderFranzoſen-aufSus

riname, und lebtenoch im lebtenDea des vers

floſſenenJahrhunderts,
;

3

* Nun ſummariſchüber den WerthdieſerKolonien.
Die holländiſchenBeſizungenaufGuianawaren ſeit

‘vielenJahren von großer Wichtigkeitür dieRepublik,
Nichts deſtowenigerwar der innereZuſtandder Weſtins

diſchenCompagniefaſtniemals ſehrblühend.Der heus

tigeſchwankendeund ſ{<{wächlicheZuſtandHollands hat
:

den Werth dieſerKolonien anjeßt.nochbeträchtlichver-

mindert. Es iſtaber mehr a1s wahrſcheinlich, daß bei

einem künftigendauerhaftenFrieden„ beimehreremUs
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barmachen des Inneren des Landes ; bet vernülkftigetw

Behandeln der dortigen Sklaven und bei. zwe>mäßigertt

innerem Haushalt dex weſtindiſchenCompagnie der Ge-

winn diefexNiederlaſſungenmir jedemidszunehmenwird.
i

Hier ſindeinigeAngaben nach aDtaswom H:H.
Lueder bearbeitet)die zur Probe dienen können, was

ſichunter eben angeführtenVingungesvon. Ioshofs
fenließe.

Surinamelieferteim Jahre1775.von‘félnan430

EN
RE Holl.Guld.

20144244VſuttdKaffeezu 52 Stüv, 55 39665,
20255 Faß Zucker (AC2550C5

733338Pfund:Kakao zu $ St« 2933354

144428 Pfund Baumwolle zu $ St. 872771,

#916221.

HierſinddiegeringernArtikel,#. B. Färbeholt,

Tamarinten Vanille’u. fw, uichtin Anſchlagges

bracht.

Naynak giebtdieſenWerth noh höheran. Zu dem

Handelſollenin dieſemJahre 54 Sthiffevon Suriname

nach Holland,dagegen aber 63 von dort nachSuriname

gegangen ſeyn,und der Gewinn der Frachtüber 1 Mils

‘ton400000 betragenhaben.

Von BerbicehabendieöffentlichpéfannEgewordenen

Nachrichtennur diejenigenProdukte, angegeben„ welchs
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Aiñ�terdam vondort’ erhalten, MaitahltMgbei weiten

I größte Theil des“ Ganzen.

“Im Durchſchnittfiedie dreiAE uro177%betrugdies‘
“_

Af Käffetauf x Mill,300000 Pfund,i

e gier tie 400 Fäſſer,
„F"Báumwolle + 180000 Pfund,
3 “Kakao s 45000 Pfund.

Von Eſſequébound Demeraty’ hatNiecard:(Traité
'

generalde Commerce) uns gleichfallsnur mit deit

‘beFañnt"gemacht,was nah Amſterdam in eben dieſen
_

Zahken‘verſchifftworden iſt, Dies ‘betrugim Durchs
‘ſchnittin runden Zahlen . gegen 1800" FäſſerZueker,
1,7000060Pfund Kaffeeünd 193000 Baumwolle,ohne
den Tobak zu rechnen, der ein Paar hundertFäſſer
auêsmathte.

Die Anzahlder PflanzungendieſerKolonie ſollna<
NMäyhal“amFluſſeDemerary ſchon1769, auf130 geſties

genſeyn‘undnahmals zugenommen habén.

Neuer®Schriftſtellerſegenden Werthder Produkte,
‘elché Hölland“ausſeinenamerikaniſchenEtabliſſements|

‘zieht,auf 24 Millionen“h.Gulden, Hiezubedürfees
“1x50Schifféurid‘4000Matüéoſén;*

-

Das franzöſiſcheGujana ſiehtinſeinemInnern dem

Hollätidiſchenähnlich.Es beſtehtno jegt (1798)ſage
Pitou, aus. uñdürchdringlichen“Waldungen, Savans

‘ten, Abgküliden,UnabſehbarenTeichen, diedurch



248

n

D]

Schwärme von Inſekten,ungeheurenSchlangen,Dies

gern und Kaymanen belebtſind. Hier iſttreſlichesLand,

allein-der-BodenzgiebttödtlicheDünſte7 welcheden vers

giften, der ihn zu bearbeitenverſucht.Man athmet eis

ne zwiſchenden"hohen-WäldernzuſammengepreßteLuft-
die den Ankömmling.durchihren Hauch-tödtet.

Obaleich-von mehveren Flüſſen-durchſchnitten,ents

ſpringendoh nur 2 deveiben, derMaroni:und Oyapoc-

aus dér großen Gebirgsfterte,welcheeine farelehungdex

Cordillerenausmacht._-
Die con! ſeit:1604. von den Franzoſenhierunters

_ nommenen Etabliſſementsſanfen, wenn gleichoftmals

erneuert, durch „dasKlima und: durchdie geringeund
beſondersdurch die -úbeleAnordnungen derjenigen,

-

des

nen die Unterſtügungen-derKotonie anvertrauetwaren,

ſtetswieder herab. Das wichtigſteUnternehmenFranks

reichsfür dieſeKolouie,-dieſilela France equinoxiale
nannten; war: das: vom Jahre 1763. Es wanderten

über 150095. Meuſchen„ worunter ſichviele„anſehnliche

Capitaliſten-befanden„ dahin; Turgot glaubteGujana

in eine reiche:Schaßfammerfür Frankreich.zu verwans
deln. Die Rezgieryng-wendetemehr als:25: Millionen

Livreë an, um 10 tauſend Menſchendurch:Elend und

Krankheitenumkommen. zu laſſen; denn 6 Jahrèdarauf

(1769 ) betrugderTotalbeſiandder Kolonie nur no<

£1291 freieLeute, 8047 Sklaven, 1923 St. großesund

1077 StückkleinesVieh, Auch bis-zu-dem Anfange
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dor Nevolution 1292, war dieſeKolonie,dem Arnould

zufolge,nichts.weniger als vorwärts geſchrittenz- man

Fann es ſich-daherſchonſelbſiſagen, in welchem Zus

ſiandeſieſichanje6tbefindet.

-

Pitoubezeugt1798,,
daß bei der Ankunſt der unglü>lichenDeportirtenalles

in der dürſtigſtenLage geweſenſey, und was beiſeinen

Nachrichtenmerkwürdiggenug ſcheint,das Meer habe

fich- auf zwei Meilenwegesvon Cayenne zurü>gezogen
und daher großeSchlammmaſſengebildet.Er führtfers
ner in dem Gemälde „ welches er von den-Küſtengiebt,

an „ es findeſich:unweit derſelbeneine mineraliſcheQueks

je am: FluſſeSinamari „ die beidem ehemaligenvolkréis

cheren Zuj|tandeder Kolonie ein eigenesKrankenhaus

hatte. Es iſthiernoch das nach dem Fluße benannte

Fort Sinamariund unweit deſſelbenſieheneinigeHüts
ten, traurigeUeberbleibſelder großenUnternehmung
von 1763,zin Kourou, einem andernehemaligenEtar

vbliſſement„- ſieheres aber nicht beſſeraus. Mitten im.

 Maldewar hier(1798)die Wohnung des Maires , des

oberſtenCivilbeamten, dem auch diebewafneteMachtzu

Gebote ſichtz-dieHäuſer umher hattenalleein höchſt

trauriges, -ódes Anſehen, Auch)war die Sterblichkeit

hiernichtvermindert;von den 329 Deportirtenwur

den binnen wenigenMonaten 189 begraben!-
Der Hauptortder.ganzenKolonieiſtdieInſelCayens

ne nebſtihrem,Fort. DieſeInſeliſ nur durcheinen

ſchmalenſeichtenKanal„ den nur flacheVöte befahren

+
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önnen, vom feſténLande getrennt;taininghivſte vormalsdamitjufammen.
+

Barrere haceiteguteVorſtellungvon“détInſelünd
Tem Förtgegeben. Leßteresliegtauf eiñetAnhöhe.
Condamine feßtCayenneunter ‘4Grad 56 Min. N. Br.

und 54236“wefil.Längevon Paktis.

“Die Häuſerſindin Cäyennénur elérdeHlitten, dis

FenſieröſnuigeihäbenkeinGlas, DieStraßen*ſindab-
hängig,eingeund <müußig,jedochmitkeinenſpißenSteis
nen gèpflaftert.Die Neuſtadt,welcheaufeinerSavantie

¿ angelegtift,hat fréiliheinetwas freundlicheresAnſehen
als die Altſtadt,“aber einHaus von 2 Etagen iſ hier

einPallaſt.-Im Gänzen fand Pitdu“dieſeMetropole
de la Franceequinoxialefaum mit einemguten
è

Dorfe in Frankreichzu vergleichen.

Die Hütten Werden von farbigen,äußerſtträgen
unddürftigenMenſchenbewohüt.“Es giebthier‘eine

großeAnzahlMenſchenracen,‘nällihalléNüänzen vom

“weißen, rothbraunen, bronzenen,EEE Men-

“fen bis zum Neger hinab.
y

DieReichénhandelndieNegerïnnenVEEwie Waas

re ein,unddieſétreibenihrenHandéldàgegenmit alle
: dem vas ſievon ihrenLiebhabernerhalten."

Die Indianer,fagtPitou, habendiéWildheitdêr
* NomadenvölkerArabiens. Die Nögern charakteriſirt

die Faulheit,Beſchränktheitund Zerſiörungsöfuchtdêr

‘afvitanifchenWildèn'zdieandernAbaktén, ‘wélcheaus
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der MiſchungbeiderNacen entſpruiigenlüb)verdindez
it den Fehlern,die’das Klima bei ihnen!hetborbringt
die ThorheitenèhrerVäter. ‘DieEreolen,„ dievon Ens
ropäernhier Gebornen , ſindſchwächlich;“*und da ſie
untex der Aufschtder Neger aufwachſen,fo nehmen
‘fieihreGewohnheitenund ihreNeigungenañ,“ Karnm
Fönnen fielaufen.,"0 gewöhnenfie fh"eièweißeErde
zu eſſen,die ſiebleichund ayfgedunfenmacht und ihren
Apetit,hiedurchüberhauptihreGeſändheitverdirbt.

Daher ihreLangweiligkeit,

-

detMängél àân Geiſtess

Fraſtunddie widerſinnigſtenLaune,  Vaäldbehandeln

ſieihreNegerwie Hausthiere, baldhätſchélnſièſiewie

diegelieóteſtenKinder ; denn höchſteLiebe und bitterſter

Haß wechſelnbeidieſenMenfehenmit der:

ESdes Blitzesuntereinauderab.

_—

DieſeSchwachheirenwiſſendie ſ{<önenNezöbitthèn
treflihzn benußen, Sie. verſtehenes.ihren Liebhaber
durchJuwelen und andere Koſtbarkeitenzu Grunde zurichs

ten, jaſieſelbſiden ArmenliebenswürdigerEuropäerina

nen zu entreißen.Dennoch findſiewederliebenswürdig
noch unterhaltend; höchſieSchlüpfrigkeitiſtihreinziges

Verdienſt. Die Häuſerſte>enhiervoll unnügerSklas

vinnen und Kinder von allenFarben,und die Männee

ſindunverſchämtgenug ſichgern a!s Väter von vielarttis

gen BVaſtardenumgeben zu ſehen„ diezugteichzuWächo
tern oder Spionen gegen die re<tmäßigeEhefrau.dienen
und ihrunendichenKummer bringen.
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Handelund Wandel: iſt.imAllgemeinen:ſchlecht,Die

Ankömmlingeaus Europa bezahlenalles;iftlange kein

Schifaus-Europada geweſen,ſoherrſchtHungerênoth;
die Lebensmittelſindtheuer; überhauptiſtfaſtdilesdop-

peltſotheuer als in Frankreich. :

_ Die hiercurſirendeMünze ‘iſtder ſpaniſchePiaſter

zu 5> Liv, die

“Bſe verliert
À

* ‘gegendie franzö,
fiſche.

Reizend ſiehtauf dieWeiſedas Bild dieſesgeſegne:

ten, {ön gelegenenLandes nichtaus, Es ſteht“no

fehrweit unter dem holländiſchenGujana. Indeß muß

dieZeitfommen ,
da dieſeKolonien überhauptunter die

wichtigſten„ einträglihſtenEtabliſſementsder Erde wer-

den gezähltwerden. - Beide hat die Nacur auf das trefs
lichſteauêgeſteuert; beidegehörenden induſtriöſeſtenNa-

tionen;fürbeidt iſt“nur beſſereKolonial:Anordnung

und Nue im Vaterlandenothwendig.
;
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Sr, Walter Raleigh. ï

Den großen Mann mit unerſchütterterFeſtigkeitgegen

das ihubeſtürmendeUnglü> kämpfenzu ſehen, dies ges

_ währt, ſagteiner der erſtenWeiſen des Alterthums,
ſelbièden Göttern ein wohlthuendesSchauſpiel.

Auch kann ſichſ{werli<der großeMann wirklich
als ein folcherzeigen,ohne vielfacheund drückende

Schicke, Je weniger ihn aber die Natur ſeinerfrü-

hern Lage nach fürlegrerebeſtimmmt zuhaven ſcheint,
und jegrößereVerdienſteer fürſeinVaterlandoder gar

für die geſammte Societäthatte,deſtohöherſehter
dann dereinſtin dem Tempel des Nachruhms,

:

Dies allesbeſiätigetgleichfallsder berühmteeſasrerund EntdeckerNaleigh. |

Sir Walter Rawleigh, oderwie er ſ< ſelbſchrieb
Nalegh, ſtammetreaus einem altenGeſchlechtevon De:

vonſhire.Hierwurde er 1552. ſeinemVater von deſſen

drittenFrau auf einem Gute unweit Budleygeboren,
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„Nach einem guten Schutuntevrichte bezog er bereits

im x6ten Jahre (1568.) Oriels Collegiumin Oxford.
Und ſhon Hierzeigteſichbei den akademiſchenStudien

die Stärke ſeinerauffeimendenTalente,

Ex verliesindeßdle Univerſitätbald, und ſollvon

dort nachLondon gegangenſeyn,um ſichim Middle

Temple, einem Collegiofür dieRechtsgelehrſamkeit, eis

ne Zeitlangaufzuhalten.Sein Ehrgeizfühlteſichaber
auch hierzu beſchränkt.Er gietigdaher,faum x7 Zahralt,

alsVolontair mit den Truppen nach Frankreich, welche

die großeEliſabeth1569.den Hugenottenzu Hülfeſands
te. Hier blieber fünfJahr und fochtdaraufinden
Niederlandengegen dieSpanier.

In dieſerPeriodeſeinesLebens bildeteer ſichzuden
geivandtenfeinen Weltmann , wodurcher ſi nachmals
fovortheilhaftauszeichnete.

:

Als er 1579, nach London zurückkam,unternahm

er micſeinemHalbbruder, Sir Humphrey Gilbert,der

HiezueinenFreibriefvon der Nogierungerhaltenhatte,
ſeineerſteEntdeŒnngsreiſènachNordamerika.Wenn

dieſenun gleichnichtglü>lihausfiel,ſo kehrtenbeide
Utternehmerdennochim folgendenJahre zu ähnlichen

Abſichtendorthinzurü>. :

Allein auch dieêmal wandteihnen das Glü> den

Rücken, SieverlohrenihrbeſtesSchiffohnebedeutende
Entde>ungengemachtzuhaben.
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Bald bot ſichaberdem feurigenManneeineandere
Artdar ſeineTalente zu zeigen,

Die SpanierHattenim Nahmen desPabſtesfeinds
licheTruppen, Italiänerund Spauier„ nachIreland

geführt;unddieſehgttenin der LandſchaftKerryinder
ProvinzMunſter„ durch eindort‘errichtetesFortſich---
feſtgeſe6t.SobaldRaleighhievonunterrichtetwards
nahm er unter den Truppendes dortigenGouverneurs,
des GrafenOrmonds, als Capitain,Dienſie.Dieſer

belagertedas Foxt und zwang den ſpaniſchenGêneräs

JoſefoſichaufGnade und Ungnadezuergeben. Ormond

warhart genug die Garniſon niederzumachen, weilihn
die Kriegégefangnenzur Laſtfielen.Naleighhatteſich
bei dieſerExpeditionſoausgezeichnet, daßer,während
der Abweſenheitdes GrafendasGouvernementüberdie

Provinzund außerdem beträchtlicheBeſigungenindenz
untexiochtenLandeerhielt.

Er kehrtehieraufnach Englandzurüd,und_baſd
daraufroard! er derKöniginaufeine ſonderbareWeiſe
näher bekannt, Wenn es jemalserlaubtſeynkouate
der Citelfeiteine Apologiezu halten,ſomöchtediesin

dieſerPeriodeunſeresHeldender Fallſeyn.
:

__Naleighwar einſehrſchönerMann vongroßentfr :

ſtemKörperbau,derebendaher vielaufſeinePerſon
hielt,und äußern Pomp und glänzendeKleidungliebte.
Es trafſi „ daß dieKöniginauf dev Promenadedurc<
einenſumpfigenPlag inihremSpagiergangeaufgehate
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ten ward , als gerade Sir Walter < zufällig in der Näs

he befand. Er trug, nach damaliger Mode „ einen ſ<Ö-
nen Mantel vonPlúſck, Kaum ſaheer“ die Verlegen-

HeitſeinerMonarchin, ſo nahm er ſeinenMantel ab,

breiteteihn über die ſumpfigeStelle,und bahnteder

Königin hiedurcheinentroŒnenWeg.

_ Naleighwar aber nichtblos ein ausgezeichnet{s-

ner Mann ; er war zugleichgeiſtreih,ſehrberedtund

ſprachmic eben ſovielerUeberſegungals Unterhatrungss
gabe. DieſeArt dex Eliſabethperſönlichbekannt zu

|

werden, mußte nothwendigvon den günſtigſtenFolgen

fürihnſeyn, Auch warder gleichdaraufbeiHoféeinges
führtund ergewann dieGunſt derKöniginnimmer mehr,

SeinentſchiedenerHang zu großenUnternehmungen

weckteihn aver bald aus dieſerangenehmen Unthätig-
© Feit. Er nahm 1583, an der-neuen ExpeditionAntheil,
die ſeinHalbbruderHumphreyGilbertzur weitern Ents

de>ung von Amerikaausrüſtete; doch ſchifteer ſichdiess

mal nicht ſelbſtmit ein, Als aber dieſeReife,wegen
einer {weren Epidemie,welche die Mannſchaftbefiel,

: bereitsin eben dieſemJahre geendigtwurde, ſoerbat

er ſichvon dex Köuigineinen Freibrieffüreingrößeres
i

Unternehmenz lief1584, mit 7 Schiffenſelbſtaus, und

entdecftedie ‘großeKüſte oder dasReichWigandacoa.
Er kanxim folgendenJahre glü>lih zurü> und führte
von dortzuerſiden Tobacé.in Englandein,

|
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Eliſabethwar. überdieſeExpedicion-ſozufriedeu,daß
ſiejentaamerikaniſchenNahmen- in den von Vieginien

perwandeite;„eineAnſpielungauf ihrenStandals ledis

geóFrauenzimmer; dieſen-Nahmen hat „daunbekannts

lichdieſeKoloniebisauf unſereZeitenbehalten.Gleich

daraufunternahmer einenneuen Zug zu den von ihm-ents
-

deten Ländern;“ er war ſoglülich.,bei ſeinerHeims
FehreinreichesſpaniſchesSchiff-zuzu erobern,und ſo
ward ihmdieſeNeiſedoppeltvorcheilhaft, 2e

Zet ſtieger täglichin der Gunſtder Königin. Er

wardzum Senechalvon Cornasund zum Oberhaupte
(LordWarden)der"dortigenZinnwerfe erwähtr

Auch ward er nun einMieglieddes Parlaments, Hier
jeigteer ſih als einen der tréflichſtenRedner, ſowohl
dur< Diction, als durch die in den Neden herrſchenda
Urtheilsfrafe.Maa beſchuldigtihn aber einernur zu

grogen Partheiliehkeitin Rückſichtdes Schickſalsderuns
glütichenMaria Stuart. 1

AlledieſeBeſchäftigungenvermochtenindeßnichtihr

don ſeinèrHauptneigungabzulenken. Dennev rüſtete
im Jahre1587.drei Schiffe,und im folgendeneine

neue Flotteaus, um ſeineamerifaniſchenEutdeŒungen
iu vérfötgen.Dabey naÿm ex zugleichlebhaftenAntheil
an dem ProjekteeinernordweſtlichenDurchfahrt.

Ex ſelbſt-aberxthatſeinemVaterlandeperſönlichwichs

tigoreDienſte, Dies geſchahnämlichin dem Zahve
4589.„ da dieſogenannteunüberwindliche:KrmadaPhis

R
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lips von Spanien,Engländ zu vernichten“drohète,'Falt,
allé bedeutende oder nuv angeſeheneMänner Englandseils
fen,mit Béiſeiteſezungdesdamals noch ſoheftigenSéfs

fenhaſſes,mit AufopferungihreseigenenVetinögens--

dem Vaterlande'und ihrergroßen Königinn zu Hülfe
Hierunterzeigte"ſich“denn ganz vorzüglich"Sie Walter,
er verwandte nicht*ne einen TheilſeinsVermögens
zur Auérüſtung,ſonderner trug dür perſönlicheTas
pferfeitvielzur Zerſtörungder ſpaniſchenFlottébei,

Ertratnun ¿wiſchen1588.und89.ſeineBVeſîieuns

genin VirginieneinerGeſellſchaftvonKaufleutenabs;

villeichtglaubteſeinkriegeriſcherGeiſtſichiegteinehö,
here Laufbahnzuerófnenzevbegleitetenämlichunter
der FührungdesAdmiralsDrake , denvorgegebenen
ThronerbenPortugalsDonAntonioCrato„aufder ros
maneſkenExpeditiony um dieportugieſiſcheKronewies
derzu erobern.Da manaber hörte,daßin Corunna.

i

profeRüſtungengegen Englandgemachtwürden, ſoſe-
geltedieſeganzeMacht, fiattgeradeihrerBeſtimmung
nachPortugalentgegenzu eilen, nachjenemſpani/
ſchenHafenz verbrauntemehrere Schiffez-ſchlugdie
Landtruppenund „lündertedieeineHâlfte‘derStadt
Corunna,

Nachdeier nehhiebeihérvorgethañhatte,‘‘tandete
‘exaufder Heimkehrin’Ireland: - Hiérſuthtèer,‘ferbit
einguter‘Dichtér, den berühmtenSpéncer:auf„ nah
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ihn init {< na< London und erwaró MEEdie Guſtdev
Königinn,

Spencerhatdies‘allestiraeiner.fiersPaſtoralebes

ſungen,welcheer Sir Waltern zneignete.
Ueberhauptnahm ſichNaleighallertalentvollenMäne

nex an, und ſeinHaus ſiand_Jedemoffen,derfichdurch
Genieund.Kenntniſſéauszeichnete.
«Dié Gunſt derKöniginu erwe>teihm‘aberbaidves

deutende Neider und Feinde. RaleighsgroßeVorzüge,

ſeinefreieDenkart, die ihn denn über.ſeinJahrhundert
hinausführre, und ſeinoftzu dreiſterWit beleidigten,

« außermehrerenGroßen,‘gleichfallsdieGeiſtlichkeit.Sie

ſuchteſichan’ihm dadurchzu rächen,daßſieihninôfe
fentlicheuSchriften‘alseinenAtheiſtenaufſtellere, ‘uñdi

hiedurchderKöniginſelbſtverdächtigmachte,“obgleich
er aufdas entſchiedendſtenichtblosdas DaſeinGöts

tes, ſoudernſelbſteine’ſpecielleVorſicht
|

béhauptete,
:

‘Deúlohnerachtet‘érhielter ſichin det"Gunſt‘feinéèe
:

Monarchin, als er nf plöglichMEEeine LiebeSiütria
gueverluſtigwärd.*

Raleighhatte“ſ< bei déèrſchönenTochter:desGes
“ſändtëñTüöughmorton,

einerHofdame"der Königinn,

indiè'höhſtéGuriſt'géſeßt;" und ‘dieFolgen“ihrerLiebe

ſtandennichttänger''zu“verhehlen. Zwar vermählteer

‘n< gleichdaraufmitſeinerGeliebten und lebte auch

“naher mit ihr ſtetsinder glü>tichſten:Ehe; indeß

“ward‘diéKönigin:hiéxüberſo.Heftigakfgebracht, 90s
R 2
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ſie ‘ihnauf mehrere-Monate-gefangenſegenund ihm

ſelbſtnach ſeiner‘Freilaſſungden Hof verbietenließ.

WähbenddieſerunangenehmenLage entwarfSir

Walter dasProjektzur Eroberungdes von den Spaniern

ſo goldreihaùgefündigtenGujan>. Zu dieſerAbſicht

ſandtéer auchvorerſteinen erfahrneu‘OfficieraufKunds

ſchafedorthin; er ſelbſtgieng daráuf1595. hinüber,

zerſtörtedas ſpaniſcheEtabliſſeinenrS. Soſefoauf der

InſelTrinidad;uahm den Gouverneur gefangen;und

befuhr daraufden Oronokó; ohne indeßſeinegroßen

Erwartungenerfülltzu ſehen“

Dennochmachte er, nach ſeinerZurükkunfteine

eigenepomphafte,ja wirklichromanhafteNachrichtliber

Gujana bekannt;ſieward nachmalsindieHacluitſche
Sammlungeingerücfc,

Die beidenfolgendenJahre gabenunſermHelden
-aweimtalGelegenheit

- durchFriegeriſcheTalentezu

¿QlÄNzen,ahi pr

y

Als es nämlichfundward,“das:Philipvon neuen

groß Rüſtungengegen -Engtandmachte, ſuchteEliſabeth

ihm zuvorzukommen, Eine großeFlottevon 170-Se?

geln, nebſt6000 Mann Landtruppen, ward in Ply?

‘mourh ausgerüſtét,Der nachmalseben ſo berühmte

‘als ungiülicheGraf Eſſexführtehiebeidie Truppen

an, die ganze Seemacht ſtandhingegenunter.dem Lord

Effingham,Six WalterRaleighcommandirte nebſtL-
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Howard unter: ihm, und hiebei Zaichitetefi erſierervorz

züglichaus.

Den Verſuch,bei St, Sebaſiianzu landen , fand

man unthunlich."Howardund Raleighwagten es das

her dieſpaniſchen“Schiffeim Hafen von Cadixſelbſtan-’

zugreifen.Ihre Kühnheit ward mit Glücke gekrönt.

Naleighnahm oder zerſtörtedie ſpaniſchenSchiffeund

bahntehiedurchdem kühnenGrafenEſſexden Weg zux

Eroberung der Stadt ſelbſt.Die Engländermachten
cine unermeßlicheBeute; man ſhähtedenVerluſtder |
Spanierauf 20 MillionenDukaten,und hätteder Hers

zog von Medina nichtden Entſchlußgefaßtvieleſpas

niſchèSchiffeſelbſtzu verbrennen,ſowäre der Gewinn

der Engländernoch‘ungleichreicherausgefallen,Sir
Waltér ſähehiebeinur zu ſehrauf Ruhm 5 denn er ſagt

von ſihſelbin Betreffdes großenUnternehmensgegén
Cadix:„Ich gewann nuk ein

*

lahmesVein undſonſt
„nichts,als Arbeit und Armuth!

,

Der Lieblingder Königinn, der Graf Eſſer„ erhielt

im folgendenJahredas Commando über eineExpedition

gegen diereicheindiſcheFlottevon Spanien; unidgegen
die Azoren, Sir Walter, der einenTheilderFlotte

commandirte,kam früherbei Fayalan, als Eſſex.

Dieſen langezu erivartenhießden glliflichſten| Zeit-“
punkt zur Eroberung der ‘ſi{@noh ‘ſicherglaubenden'
Stadt vorübeögehenlaſen, "ErgriffdaherFayalmir
dem beſtenErfolge“an, aber ‘Eſſex‘glaubteſeinen
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Kulm dadureh geſchmälert,ward “hierüberäußer

aufgebracht, , und er würde ihn als Oberbefehlshä

ber, ‘gleichmehreren Seecapitainen*dieſerExpeditiott-

feinerStelleentſe6t,jawohl noch härterbeſtrafthas

ben, wenn niht L, Howard ſichBEihnverwendet

Ms dy

y,

‘Diesward indesdie Grundlagedesramlinuns
‘verſöhnlichenHaſſeszwiſchen“Eſſexund Naläigh.
“Effexward_Überdießvon Raleighoffenbarwegen

derentichiedenen_Vortjebebeneidet,womit Eliſabeth

jenenbegünſtigte.ÁÂls.daherdieſerſonſteète,,tapfere,

aberviel zu raſche, "fouzeundunvorſi<tige Favorit

durch öffentlicheNebelliongegen ſeineBeſchüßerinn
und Liebhaberinnals wirklichdes Hochverrathsſ<ul-

dig- verurtheiltward, botRaleigh allesauf, die

Königinngegen ihn zu dem entſcheidendenUetheiſe
zu beſtimmen,DieEiferſuchttobte ſoheftigin ihm,
daß Raleighin

-

eineKrankheitverfiel,alsdieKöniginn

imgroßenKampfe mitſichſelbſiwegen ihresLieblings,

‘einigeHofaungvon Vergebungbli>enließ,Kaumhat-
te aberdieHartnäckigkeitdesGrafenEſſex‘dieNeigung
derKöniginnbeſtegt, faumhatteſie,widerihreeigene
Gefühle, dasTodesurtheildesGrafenunterſchrieben,

ul + 11

“Bei dieſerGelegenheit"riß.dîe Leidenſchaſtüber ſeis
neu!Feind zutriumpfiren:-unſernNaleigh)unvérgebtich:
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fort:--Er weidete ſichperſönlich’an der Executionſeines
“großenGegnersim-Tower, denn flegeſchahe, nichtöfs;

‘fentlich,«Hättedoch dieſer„ſon:tvreflicheMann:ſich:
hiebeiſelbtgeſagt,wieleichtes-am Hofeſey,vom höch-

ſienGipfecdes.Glücks:in den. tiefſtenAbgrunddes Un-:
glücfszu ſtürzen.| Aber die:Nachenahm-ihm alleVeſins

nung undalle Vorficht, denn er 30g ſich“hiedurchden

Haß des Volfs-und den Tadel jedes- ruhigerdenkenden

Mannes mit Rechtzu, . H

-DieſerSieg úbet den edlenDehnerwar nur von(

kurzer.Dauer: EliſabethüberlebteihrenFavoritenfaut:

wei Jahre, und mit dem DodedieſergroßenFrauers:
loſgleichfalisdas Glücf unſersHelden.
«DerNachfolger:auf:deu: engliſchenThron Zacob1.

ſaheauf Nateigh-mit-;völligverſchiedenenAugen. Da

ſichnämlichder Graf Eſſexin-der le6tenPeriode.ſeines
“

Lebéns wirklich"mitJacobTL.als damaligenKönigevon.
Schottland,it-Sraktateneingelaſſenhatte, un die Eliſas.

bethzu nöthigen, dieſenentſchiedenfür ihrènNachfols:

ger zu-erklären„0 mußteRaleigh:,a!s der heftigſteWi-

derſacherdes Grafen„ dem neuen. Monarchendex Nas.
tur.der-Dinge zufolgegehäßigſeyu,

:

. Auch:zeigteſich«dieUngnade- desneuen:Sidia;
gbébizigateigdſehrvald,- Er verlohrſeinena-Einflußbei,

Hofe,jakurzdarauf-ſeine-einträglihenAemter.Wahrsz.
|"

ſcheinlichwaren bittererVerdrußund vielleichtNachſucht:

die Triebfederw,welcheeinen:Mann von ſonſt-freier



264
Pla ais tti

Deiküngsart, als Sir Wälter wirklich war, vermögè

tèn „�ich: mit atehreren ſtrengenPuritanernzu verbinden,

umn ſeine rechtmäßigänetfannten Monarchen vom

Throne zu éntfernenundArabellaStuart,gleichfalls
von HeinrichVIE abſtammend, dié engländiſcheKrone

aufzuſesèn.S0 dunkel‘auchdie GeſchichtedieſerVers

“_ſchwöeungſelbſteinemHume ſcheint, ſo érgabenſic

doch, aus dem wäs davon bekannt wurde, Spuren

einerſolchenVerſchwörung.

DiéſéAnklage‘fiel'aveèdeſiohärteraufRaleighzus
rü, jemehr er ſc dit< ſiniBetragengegen den von

dem Volke ſo ſehtgeliebtenEſſéxden öffeatlichenHaß

äugetogen hatte,
|

*

Daher érlaubté ſi<“denn àau< der damaligeKrons

advöcat(General : Fiſkal,Attérneygeneral) Edward

Cofe in der Anklage gge ihn ſolcheAusdrü>ké, wor:

auszugleichdie Ukgeſchliffenheitdieſes‘gefühltoſenMen-

ſchengegen dieVeklägtenÜberhaupt, "nur zu deutlich

hexvorleuchtete,
“Es wat ein merkwürdigesSchauſpiel,wie der

getoße,um ſeinVaterlätd‘ſo’vielfachverdienteRaleigh,

die hartenVenennuüungen,z.B. Verächter, Unge:

heuer, hölliſcheNatter, womit der grobe Ad-

pocatihnapoſirophirte;dur< Mäßigung,Beredſamkeit

und Muth beantwortete,Inde ward ex ‘denoch des

Tödes extlärt.Er ward nachWincheſter‘und hierauf

nächdem Tower gebracht,ſeineGüterwurden éingezos
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geñ-undfie fielendem damaligen Lieblinge des Kbnigs,

Robert Car, nacmalizem Graſen-Soiumerſet, zu Theil.

Die Vollſire>ung"des Urtheitsward iudeß-aufgeſchoben,
Dab Raleighäber wirklichſeinenTod erwartete „ zeigt
ſichaus den Briefen, die er damals ſeinerFrau ſchrieb.

Während der “Gefangenſchaſtverſuchtetx vielartige

Mittel ſeineFreiheirzu erhaltenz einigederſelbenwas

ren unleugbarunter ſeinerWürde ; #0 ſtellteer ſich3,B.

frank, jaſelbſtwahnſinnig,Alles wak indeßHargthse
er ſaß13 Jahre im Gefängniſſe.

Ein ſo raſiloſer, talentvollerKopfuusteaber dieſe
traurigeEinſamkeitauf eine fürdieWelt ſehrſchäßbare

Weiſe, Hie war es nämlih, wo Nalei$h ſeinunſterbs

lichesWerk ſchrieb;die Geſchichteder Welt

(Historyof ihe VVorld).
i

Dieſes Werf,

-

ſagt ein ſachkundigerVeuttheiler
„„{Felton)konnte woÿ1 Niemand zu unternehmenwagen,

„ls ein Mann von eben o ſeltnenund vièlſachenTas

„enten als großem Muthe. Der Umfang if erñauntich/
„id der Styl ſúr die damaligeZeit meiſterhafterhaben

„nännlichund flarz und, als wäreer” vom Genius.

„¡Roms undAthens.eingehaucht.HätteSir Walter dis.

„EngliſcheGeſchichteſeinerZeit geſchrieven,oder die.

‘Annalender Eliſabeth, ſowürde ex einemLiviusodee
/

„¡Thucydidesgleichgekommen ſein.“

SelbſtHume geſteht;daß RKaleighsWelthiſioriezu

__

dea Muſterndes gite TlaſſiſchenSty(sgehöre,
4
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Wie ſehriſtes nichtzu bedauern „- daßvon'-dieſet-
Geſchichteder Welt, nur der evrſieTheilbeendigt
wurde, Denn diegültigenNachrichten:widerſprechen.
der Ausſage, daß Sir Walter den 2ten Theilvollendet,

. Und nur deßhalbverbraunthabe„weil der Buchhändler:
-

überden ſchlechtenAbſasdeserſtenDN Klagengegen
ihnführte.

Dennoch war dieſesgroße-Werk nichtdie einzigê:
Arbeitin ſeinemGefängniſſe.. Naleighfadietehiermit
größterThätigkeitdieChemie;er“ſchriebüber“dieNes,
gierungskunſtzliberdieNautic,undgab eineBeſchreis
bung von Gujana. h

Die legteAusgabe derWeltgeſchichteiſtin 2 Vän-
den in Folio im Jahre 1736 erſchienen. Die übrigen

vermiſchtenWerke politiſchen,militairiſchen,Philo,
. ſophiſchen, poetiſchenund nauciſchenInhalts„- begreifen'

„inder Ausgabevon 1748 , zweiOctavbände.
:

Alle dieſe‘vielfachenVeweiſevon Naleighsſeltenen,
Talenten, waren dennochnuicht'imStande, ihm._ſeine.

Freiheitzu verſchafen,Und nun verwandelteſich„der.

Haßdes Volks in lautesBedauren, ja ‘rbittéeung.
gegen-Aacob IL Man warf dem Königeſichernicht,
vhneGrundvor, daß es unverzeihlichſei, einen Mann -

ſeinemVaterlande:zu entziehen,. der wegenſeinesums
faſſendenGeiſtes, wegen ſeinergroßenmilitairiſcheiund.

_

nautiſchenTalente, ‘nichtnuxunitérdiegrößstenMänner
Englands, ſonden.von ganzEuropagehört,der-dabei
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ſo-hoheVerdienſteum Englandhatte, und:deſſenVebs.
brechendurchausuicht:apodictiſch-hattedargerhanwers -

den Fônnen,1 Selbſtder älteſieSohn-desKönigs, * dex

Prinzvon Wallis,‘Heinrich,ſagteöffentlich;„„Warlich,:

„kein-anderer-Königals mein Vater würdeeinen fot<hen

„¡Bogelfo lange-ineinem Bauer: eingeſperrtgehalten.

„haven.“

-

DieſerPrinzzeigteſchonin früherZugend
ſelteneFähigkeitenund Vorliebezn- allenUnternehmuns
gen, wodurch EnglandsGloriehätte:empor ſteigen:
müſſen. ErliebtevielleichtdieWaffen zu ſehr„ aver er.

ſchäste-dabeyalleTalente; und beidemſittliſtenBetras
gon widmete er ſichganz:allenKeuntuiſſenund Uebungen,
ror{cheihn zu einer großen Laufbahnvorbereiteten,Ex

verachtetenue zu--laut déu TleilichenCharakterſeines-
Vacers z-liebreund ſchäßgredaherSir Walterndeftohö:
her; jetieferder König dieſenhevrabſezte. ;

_ Durch einen ſo «wichtigen-Fürſprecher, denn dee’
König äußerte eine.unbegränzteLiebe fur.den"Soha,Y

hättewahrſcheinlichNaleigh ſeineFreiheitwieder ‘erhal:
ten, aber zum ungliEæfürihnund.für die ganze.Nation

ſigrbHeinrich“bereitsin feinemr8ten Jahre;und hies-

mic auchNaleighs.Hoffnung,In'dieſerhöchſttraurigen

Lage, - bei dem VerluſieſeinesVermögens, “bei:dem
Anwachs-ſeinevFamilie, - denn es war ihm während

ſeinerGefangenſchafteinSohn geboren, beidem innern-
“

Grfuht,wie vieler derWelt, dein Vaterlande, noch.

werth ſeinkonnte,war es ſicherSix.Walternzuvers
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zeilen, wenner die ſonderbarſtenMittelzu“ſeinerBes

freiunganwandte. Er wählte‘das,wodurch ſo wohl

der-Große9 der Geringegewöhnlichgéblendetwird,

das Gold,

Schon vormals hatteſichRâleighvon dem Reich-

rhume des innern Gujana einen úbertriebenenBegriff

gemacht,und dieſenſeinerNation mitzutheilengeſucht,

Seine erſtezuvor erwähnteReiſedorthin, ſowenig bes

friedigendfieauch ausgefallenwar , hattebei ihm dens

noch,jèneromantiſchenIdeen von dem dortigeuEl Dos

rado, odex der goldnenStadt, nochniht vermindert,

Er verbreiteteſieanjeztvon neuem ; und fanddeſio
eherGehör, jemehrſeinevieljährigeLeiden, und ſeine

treflichenSchriſten,welche aus ſeinerGefangenſchaft

hervorgegangenwaren, das Publikum für ihn einge-
nommen hattea. Selbſtder König , wenn er auch nicht

NaleighsEl Dorado für wahrſcheinli<h-hielt,glaubte

dennoch, jezteine Gelegenheitzu finden,dür ‘téms

poraiveEntlaſſungdes‘großenMannes, die öffentliche,

Meinungwieder zu gewinnen. Ev willigtedaherin die

Ausftihrungdes Plans, den Raleighzur Eutde>ung der
reichenGoldminen eingereichthatte, jaer ertheilteihm

ſógardabeidieOberbefehlshaberſtelle.Ihdeß ſprach‘er

¡hn dennoch nichtvon ſeinerSchuld frei. Vielmehr
ward auédrücklich‘alseineBedingung beidiéſerExpedir

tion feſtgéſeßtdaßſeinfünftigesBétrggeuſeinSchicks
ſalentſcheidenſode,



269
i re

eel

Raleigh behauptete Gujana ſei infrüherenZeiten
pon England entde>t,und nur die Engländerhärten,
nach dem. ſonderbarenRecht derPrioritätderEntde>ung,
die Erlaubnißſich-dort als„legitimirteHerrenanzuſehen.

Dagegen konnten-dieSpaniekmit Necht anführeu, daß

ſiebereitszur Zeit dev erſienReiſevon Naleighnac

Gujana ; daſelbſtNiederlaſſungengehabthätten,
Englandwar damals in Friedenmit Spanien, und

Zacoó L, wollte-aufkeineWeiſe um ein no<-zu- ents

de>endes Gut, ‘deſſenwirklicherWerth dabeyſoäußert
unwahrſcheinlichwar , das reelle:Glück beiderLänder,
den Frieden, aufopfern. Er machte es demnach Sir

Waltern- zur unerläßlichenBedingung „ nur alleinauf
die Eutde>ung jenervermeintenGoldminen auszugehen,
und auf feineWeiſediedortigenEtabliſſementsderSpas
nierzu.beunruhigen,

“Kaun kündigteaberNaleighſeinchimäriſchesProject

öffentlich-an„ſo ſirômteeine große-Auzah{von Abens
theurernihm zu, Zwölf,beträchtlicheSchiffewurden
„ausgerüſtet„ und die ganze Expeditionſah?ſo kriegriſch
aus, daß.der ſpaniſcheGeſandte,Gondomar,ſichdeßha16
„ſofortbeim König beſchwerte,zugleichaber auch dem

Hofevon- Madrid wegen ſeinerEtabliſſementsin Gujana
einewarnende Nachrichtmittheilte.

In damaligenZeitenwar durchdievielartigenFrois
beuter und Flibüſtiersdie ſonderbare,unbilligeIdee

zur öffentlichenMeinung geworden,daß wenn gleich
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‘zwei Stèmächte‘in Europa. Friede ‘gehö: hätten,
dieſer.Friedendennochin ‘Indien:keineKraft’habe.
| Dieſen- vecfehtten-Grundſägen-Fölgte-leider au

“Naleigh.“Er ſegelteim-Auguſt1617 ab,‘und!richtete
‘ſeinenLaufſofort‘nahderMúünding!des Oronvoko‘in

‘Gujana. Etwàs höher‘hinaufhattendieSpanier die

kleineStadt Sé.Thomasangelègt,und.bearbeitetendort

‘einenihtſchrergicbigèMine. #4

©

RNaléigh:bliébmit“ der Flotteinder Mündung!dés

‘Hvonoëo , ſandtéaber ſeinen"älteſtenSohn nebſteinen

TruppenkoLpsUnterder Führung einéserfahtnen, ihm

getreuenOfficièrs,Keymis, ‘nachSt. Thomas. “Die

‘Spanierhätten{7 bereitsauf einen Angriffgefaßt

gemacht, und feuertenauf die Engländerbei -derLan-

‘dung, Alleiu*dee jungéNaleighrückte denoch weiter

vor und rief. „Hierſeidie wahre Goldmine;‘und’nur

‘¿„Lhorenwütden nacheinerandernſucheh!“ “Erbüßte
aber ſogleich‘fürſeineKühnheit5 eineKugelſtre>ceihn

JuBoden. Keytuüisſchiugindeß gleich‘daraufdieSpdá-
nier in die Flucht;nahm St.Thomas einz plünderte
und verbranntediè Stadt „ fand aberMEBauteEE
Unbedeutend,- ¿

Traurig.über’dietiebadeiguisHoffung5 Und in

Furcht wegen ſchweLerVerantwortungnahm MBR
<< ſelbſtdas Leben.

Die tibrigen:AbentheurerGbèijegtzu deutlich, daß

‘NáreighjenesEl Dóardo nur erfundenhabe,Um dúrch
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dié�e Expedition das Acußer�ie zue Wiedererhaltungſeis
uer Freiheitauf das Spiel zu ſegen,Sie hieltenſich,

niht ohneGrund ,: hintergangen, und ühltendieVer-
‘antwortlichkeitwegen des Angriffs„derSpaniev:mitten.
im: Frieden,: So:ſehr.nun auchSir Waiterſie-auſmuns
terte„ die Freibéuteveigegen die Spanier fortzuſe6ens
ſotheſchtoſſenſiedennoch, zu ihrereigenen Sicherßeit,

¿ſogleichwieder nachEnglandzu ſegeln,und ihren:Ans

führerdort für-diéßganzeBenehinenzurVeranzwoniyna.
zuLO

'

*

Nateigh:bot alleMittelauf,dießzu-hintertreiben,ja
er

E

deiiiſogarnachFrankreichzu ‘entfliehen,“Alleswax
äber vergeblich,Er ward den Händen derGerechtigkeit
übergeben,und von dem Geheimen"Rathe‘desKönigs
neſtſeinen:Mitgenofſen‘aufsſireugſteverhört.“Naleigh,
wean er! gieihvom. Königeden Oberbefehlüber ſeine
Expeditionerhaltenhattez:ward dennochhiedurchnoch

nichtfürfrêietflärtser war ſelbſtverantwortlichfür
jedenAngriffgegen die:Spanier geworden, und dex

KönigmachteFuvr-Bedinguúgbei ſeinerproviſoriſchen:

Entlaſſung‘aus dem“ Gefängniſſe,-daß-ſeinfünftiges
Bétrageneinzigund- alleinſeinkünftigesScdicf(asents

ſcheidenſollte,
i

*

“Dieswaren Gründe:genug SitKalternzu beſtraè
fen.Die gerechteKlagé, die der ſpaniſcheGeſandte

wegen dérPlukderung von St, Thomas erhob,beſtimms_
tenden ohnehingegen Rateigh:aufgebrachtenMonat



272
Ma

i,

ii “ited

<en, ihn nict # begnadigen,

“

Er unterzeichnéte das

Todesurtheil, SF. 5 $

So lange #6 Naleigh no< Mittel zu ſeinerErhal
tung zu:findenhoffte,ſchiener dazu allesaufdas künfi-
lichſteaufzubieten,Jegthingegen“zeigteer bei der“Ents
ſcheidungden ruhigenMuth eines großenMannes.

Er beſtiegden Tag nach ſeinerVerurthei(ung:das

Blutgerliſt(den rgtenOctober 16185 trar zu dem Hen-
Fer,und indem ex die Hand aufdas Nichtbeillegte,ſagte
er gelaſſen: „Es iſtein ſcharfesMittel,aber das ſicherſte

gegen alleUebel.‘Hieraufſprächer mit ſeltnerBes

xedſamêeitund mit der größtenNuhe zu dem Volkezec

AuchtedieUrſachenſeinerehémaligenUnpopularitärgänzs
lichauf ſeineFeindezu wälzen.

Dann legteeêr‘den Kopf mit unverſtellterGleichglils
tigkeitauf den Blok, und empſingden Todesſtreich,-

Den' Körper“beerdigteman in dexSt. Margaretens
Tirche;aber ſeinKopf wurde in NaleighsFamilieno

langeZahre hindur< aufoewahrt.

_KeineHandlung des Königs, ſagtHume,ward mis

größeremund allgemeiñerentMißfallenaufgenommen,ats
das Todesurtheilzur Hinrichtung:von Sir Walter Ras

leigh.Ein Urthéilvollziehenzu laſſen, welchesan fich

Felbſtſohart, und’ zugleich‘ſo‘langêëaufgeſchoben,ſa

Killſchweigendſhon durch das ihm zuleztanvertrauete
CTomiuando , gänzlichgufgehotenwar, dießſchien-ebeu

Fo grauſamals,ungerechr,uf dex andern Seite ward
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dieſerUawilledeyNation durch:die:Betrachtungerhößet,
daß JacobL: den Mann der ſichals der talentvolſte
und tapſerſteFeldhereund Admiral,als großerDenker

und Neòner gezeigthatte,der daherfür die Nation den

höchſtenWerth haben inußte,den entſchiedenſienFeine

den Englands- den Spaniern „- aufopferte,

Die Evedéundegewann durchSix Watlrexnin Norden

und in Süden, Die großeLandſchaftVerginien,welche

damals noch;einenweiteren Umfang hatte, alsgegen-

 wáärtig-ward durch ihn und durch ‘ſeinenHalbbrader
entdeŒ>t.*Die-Expeditionenauf Guiana, ſo unglücklich

ſieauch auéfielenmachten uns-mit dieſenveichenLäns

dern und mit deur großenOronoko beſſerbekannt; und

die Kenatniß der Küſten von beidenHäiftender neuen
Welt hat durchdieſeAISNE “AOILaEat

gewonnen, Jeet

Aber: fürEnglandſelbwaren NaleighsVerdienſtè

noch wichtiger.

©

Wo nur das Vaterlandzu vertheidigen

war, da bot-Naleighſeine:Perſon und ſeinVermögen

fürdaffelbeauf. Seine großen Talente und ſeinhoher

Muth ſiegten-überdeu Todteind-Engighds,in Jrriand,

gegen die Axnada,bei Corunna,

“

Cadixund Fayal,

EnglandsHandelterhielt, da Naleighden Tobak eins

führteund allgemeinermachte, einen neuen Schwung.

Und ſelbſt7 als ihn ſeinVaterland ſo hart leidenließ,

beförderteer / von ſeinemGefängniſſeaus, deſſenNuhm
durchſeineunſterblicheWerke,

S
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_Naleigh beſaß, ‘beiden

-

ſeltenſtenund ‘vielartigſteñ
Fähigkeiten, unerſättlicheWißbegierdeund- anhaltende
Arbeitſamkeit, hohe Liberalitätund Tendenz alleszu be-

Fördern, . wodurch ſeinVaterland,jaganz Europa im

Guten und Schönengewinnenkonnte,

Seine Entwürfewaren weit umfaſſend,Farinins

nereGröße; ſeinMuth ſte durchzuſeßen-beſtandjede

Prüfung. Allein dieſeTalenté waren mit einem fon-

derbaren Geiſtedes Nomaneóken , des Uebertriebenen

gepaart; Eitelkeitund“ unbvegränzteCheſuchtließenihn

ſodanifaſtjedesMittel gut finden, wadurch er entwe?

dex ſeineVläne befördern,oder die ihnen“ſichwiderz

ſetzendenHinderniſſeaus dem Wege zu räumen hoes

durfte.

Wenu der

-

Monarch, oder-diejenigen„

-

welchedie

RegierutigeinesLandes inHänden haben„ es nichtſelbſt

vermögen, große Männer zu wardivren,ſo:kann die.

Societätdenno< von ihnènfordern,daß fieauf das

jenige,was jeneMänner wirklich thaten, ſelbaufs
merkſam ſindoder Andere darüber befragen. j

UnterJacob LT.war aber die Lage der Dinge weit

ſchlimmer,
*

NichtMangel an Einſichtwares, der ihn

hinherte,den großenMann gehörigzu würdigen, Kleins

lichkeitſeinesCharafters.raubteNaleigh“denPlaß„auf
dem er ſeinemVaterlande Nußen und. Ehre bringe

mwuußte,- Hättoihn Jacob 1. eben ſo wie feinegroße:

Vergängerlnnbenußgr,hätteer ihm wi<htigeUnterneh
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mungen zur-VervollkommungEnglands in irgend einer
“

Kichtung, ſeies im Friedenoder unter den Waffen,
''anvertrauet,0 ward ſeinemEhrgeizeGenüge geleiſtet,
ſo wurden die aus jenerUnzufriedenheitentſprofſenen

Leidenſchaftenbeidem ſonſtgroßenManne erſti>t,Engs

land ſpieltedie wichtigeNolle fort, die“ihm Eliſabeth

zugetheilthatte,und es gewann Ie n Enxopaals
in beidenIndien,-
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“Erklärung der Kupfer,
1, Ruinen einiger Städte von Nord - und

Südamerika. ‘S,. 17 und 19.

Die overe Hälfte des Kupfers iſteine getreueCopieder

bei uns wenig bekanntenZeichnung,welcheder berühmte

VB. Smith - Barton vor einigenJahren in ſeinenObſer:
vationen über Nordamerika gelieferthat. (Observa=

tionson s0me Parts of NaturalHistoryto wich

is prefixedan Account of sêèveralremarkable

Vestigesof an ancient date,¡wichhave been

discoverd in differentPartsof North America.

Part I. London. g8vo).
E

:

DieſealteStadt , ſonennt man das Ganze, liegtin

einerEbene unweit der Stadt Mariettaim großenNords

Weſt - Gebiet, an den Gränzen von Virginien,da wo

ſlchder Muſkinguunin den Ohio ergießt.Sie iftvon

Mauern eingefaßt(Vig.x, 2,3, 4,) welche 86 bis 95

_ Ruthen (perches; 1 Per< macht 57Yardsoderengl.
Ellen)lang und 10 Fuß hochſind, Unten an derBaſis
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habën ſie20 Fuk5 alleinihre"Stärkenimmt fiersab, je

höherſe Fommen, Heutzu Tage ſindſiemit Pflanzen
überwachſen; hiérunterfindſelbſtBäume von einigen

Fuß im Durchmeſſer.Der: Oeffnungenin dex Mauer

ſindan jederSeitédrei, außerden fleinernin denEen.
Innerhalb‘det‘Mauer dreiErhöhungen(Fig.5,6,7,)
von 6 Fuß,“mitregelmäßigin ‘dieHöhe laufeudenQus

gangz ſieſlnddenenE die man am Miſſiſſipi
éntde>that,

“Fig,8, zeigteine Mauer von 8 FußHöhe, faſt

L Cirfec. “Fig.9 und 10 Mauern faſt30 Fuß hoch,
AoliGewideliect Sanoloder Grabenläuft, -

Fig.und 12 ſindzweiandereMauern von derHöhe
derStadtmauer.Vig,13, 14, 15, 16,Mauern die da eine

zweitekleinereStadt einſchließen, nebſtihrenOeffnungen

oder Eingängen„ und Fig.17 und 18 eine unterbrochene

Fortſeüngdex Mauer Nr. 16, Vig.19 zeigteinePiras

mide, einen Kegel von 58 Fuß Höhe, der mit einer
Mauer (Fig.20.) ängefaßtiſt,inwelcher< ein Eins

gang findêt,derUmkreis beträgt44 Ruthen(perches);
Parallel‘mitdieſerden-ErdkegelumgebendenMauer läufe

Œig.=<1.)einGraben. Von den Fig.22 und 23 kann

Herr S, Bartonſelbt keineAutkunfegeben; doch ſcheis

nen es Gemäuer anzudeuten, Fig.24 iſteine leine

Erhöhung von 4 Fuß, Vig.25 deuten Vertiefungen
ódeerBrunnen ân; fiehaltenzwar 40 Fuß im Durchs

ineſſeraber nur 15 Fuß in der:Tiefe, Vielleicht“dienten
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fleal3 Keller? Die Pläge mit Vig.26 bezeichnet,wers

den Grabſtätten(BuryingPlaces)genannt, weil-man

daſelbſtMenſchenknorhenangetroffenhat.
Der Pallaſtder Yukas , der aufdex untern Hälfte

des Kupſers vorgeſtelltiſt,liegtin der Ebene von Laz
tacungain dem Poúizei,-DiſtriktCuenca der:Provinz
Quito, Yei A, iſtder Eingangund in der äußerſten
Mauer ſiehtman NiſchenÞL.vielleichtum-dariunSchilds

j

Wachen zu ſtellen,B,iſtder Waffenplaßoder große

Werſammlungsplas,C. ein Thurm, als Feſtung,

worinnGemächerD., welche zu Wachthäuſernſollen
godienthaven; E.E. iftdie Hauptmauer; E. eine Treps

pe, die aufdieMauer führe, um auf deu Thurm zu

kommen; CG.G- Säle, Wohnzimmer der Yntas; H.

éngeGaſſen, Gänge in welchen die' Thüren zu den Zims
"

mern. I. ſehr hohe Thürén, oben enger als unten.

K.niedrige Thürenzu einigengroßenZimmern. LL.

Wogen wie Schilderhäuſer.
Das Ganze war von beidenSeiten von Fräſenun

geben» wodurch die Stadt an Sicherheitgewann.

__ Taf.2. S.18. Die KameelZiege, (G14

nako, Llacma und Taf. 3. Das Sd) a fs
Fameel, Vigogne.

_

DieſebeidenThierefindhierwegenihrernahenVerá
Wwandſchaftbeiſammengelaſſen.Das erſte.wird nur als

Laſithiergebraucht;das zweiteglebtdieköſtlichetheure

VigögtneWolle.Beide ſindBewohuerder Cordiilerea
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des ſdtichenAinerika, aber das erſtewar ‘dortnur

Haus - und Laſithier,Es trägt, obgleichnur von der

Größe unſrerſtärkſtenSchafeoderZiegen, ibex 1 Cents

ner. Das FleiſchiſtſehrſchmaEÆhaſrund deßha1bwird

der Guanakoauth von den wildenVölkern des Binnens

landes„ und von den Patagonengejagt.Weitere Nachs
richten daruberFommen bet“der

*
Veſchteibungvon

Peru vor.
T afzi4iiS;‘34Cortez empfängtdie Dons

na Marina.

T a:f.25¿tiS-79.,Der Sts ; Oc ſe,na <

Pennant. In der Ferne das Einfangendes in Neut

Mexiko ‘undCaliſovuienwild:MiautudesHornsvieheS..| -

j

Taf..6.S. 77. BerſchisiedeneArten‘von’Vrücken

zum Ueberſegonder Menſchenundider Pferde. Auch ſte
mögen von dex einen Seite zum Beweiſe der Induſtrit/

von der “andern zum Beweiſé diênen, wie weit die

Amerikanernochin der Baukunſtzurü> ſtanden. (

Im Hintergrundeſieht‘manaufeinem Berge ei

merkwürdigesMeteor , welches die Akademiker,die die“

Erde maßen auf den Cordilierenſahea,númlichdreifache
Regenbogen,

“

aus VerſehenHStimKupfer Mondss

bogem?

Taf a. O 15 DAN C atituté
Taf: 8.-S. 134. Dile Cochenille, nachEllis

Philos,Transact.Vol.52. Tab. 21, Fig.1 und2-



das geflügelteMännchen in natürticher Größe, und (2)

vergrößert. Fig. 3, und 4. das ſeidenBälglein,worinn.
das Inſektbis zu ſeinerleztenVerwandlungverſchloſſen
liegt,natürli und vergrößert.

“Fig,5. und 6. AuskriechendesMännchens-ausdem
Vaálge.

j

Fig,7, und $, das ungeſlügelte-difeWeibgenz ein

wahrer Eierbehälter, natürlich,und vergrößert,:aufdem

Nücken liegend,um dieFüße und Augen zu zeigen.

Vig.9 und 1c, Ebendaſſelbevon oben gezeichnet.

Fig, 11, -CochenilleWeibgen, wie wir ſieim Hans
del aus Mexicoerhalten,Man ſiehtdeutlichdie einges
tro>neten Füßezu S. 134.

Taf.9. S. 213: Die Nopal - Pílanze (Cactus
OpuntiaL.)nebſtNeſtern vou Cochenillen.A.â.zeigen

dieſewie ſiein den Nopalereienin MexicoSiGita
deligeſeßtwerden.

Taf.10. S, 213, AusſichtaufSirrinamze.
|

Im. Vordergrunde:dieNieſenſchiangevor Amerika,

Aboma oder Voiguacu,nach Stedmans Beſchreis

bung. Weiterhin:(Fig.2.) die Art wie dieOfficiere

auf dem Marſchgegen die Maron - Neger in dieſemſums

pſigen, ungeſunden-Lande, in den Hangmatten erhöhet,

ſchlafen. Im Hintergrundeiſt(Fig.I ein Surinas

‘miſhesFahrzeug.

Auf dem zweitenBaume desVotgrundes:hängtan

einem von ihm bereitsfahlgefreſſeneaZweige, das



ISC
Pitt Pza “ial

Ai)

FaulthierGia,á) ſewie
es aufS.

7x beſchries

ben ift. -

Noch,weitervorwäresſtehtdas oval gebaueteNeſt

(Œisg.5*J des Colibris, na< derBéſchreibungvon

S. 150 nébſ�|dem Vogel , der aber zu großborgeſteitt
iſt, Die Laydſchaftſelb zeigtdie Abwechslungvon

Sümpfen „ Wäldern.und Gebirgenvon Güjana.
*

“

Taf. 11, S. 219. Die Jagd des Lamerttihsöder
Meeroc<ſennah Barrere, Sie iſtS. 220 beſchtieben,

Ueberdiesflehtman dieGalibis, Mann undFrau,
ſiemit ihremgroßengeſlochtenenKorbe und,denManu
mit ſeinenPfeilenzur Jagd gehen,

Im Vordergrundehingegendie Art, “iwieman fich
in Gujana von ſeinenNegexnim VAMgE(Hängebette)
tragen [äßt.

No. 12, Portraitvon Sir WalterRaleigh,nam
einem vorzliglichènVUtaNOriginale.
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